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Tut Eure Pflicht !
Am heutigen Dienstag soll die Entscheidung im ersten

Berliner Wahlkreis fallen . Der Freisinn hat alles aufgeboten ,
um die für ihn in Frage kommenden Wähler zur Urne heran

zuschleppen . In seinen Versammlungen hat er die Redner

gleich Halbdutzendweise aufmarschieren lassen , und als Wahl

schlepper rechnet er unter anderem auch auf die hansabündle -

risch „gekeilte " Studentenschaft .
Und w i e hat der Freisinn seine Wähler umworben ! Nicht

dadurch , daß er s a ch l ich die politischen Ziele des Freisinns

darlegte , sondern durch die skrupelloseste Verleumdung der

Sozialdemokratie und ihres Kandidaten . Vor allen Dingen
aber hat der Freisinn dadurch die Wahlhilfe der reaktionären

Wähler zu ergattern versucht , daß er in Zeitungsartikeln und

Flugblättern darüber stöhnte , daß die Sozialdemokratie sich
anschicke , auch den Wahlkreis zu erobern , in dem sich das

Königliche Schloß befindet !

Auch wir wollen daran erinnern , daß der erste Wahl -
kreis historischen Boden umfaßt . Er umschließt die „Zelte " ,
wo sich im Jahre 1848 die wahrhaft fortschrittliche
Bevölkerung versammelte , um die Fragen der Volks -

Wohlfahrt und der politischen Befreiung zu beraten . Die

Zelte waren das Treptow des revolutionären Bürgertums .
Mit den aus den Zelten zurückflutenden Versammlungs -
besuchcrn stieß in den Märztagen zuerst die Soldateska

blutig zusammen . Und diese Zusammenstöße waren das

Vorspiel zu jenem militärischen Ueberfall der vor dem Schloß
versammelten Volksmenge am 18 . Mörz , waren das Signal zum

glorreichen Märzkampfe und Märzsiege
des preußischen Volkes !

Nichts verrät deshalb abschreckender die Verächtlichkeit

unseres heutigen fortschrittlichen Bürgertums , als daß es —

wo es sich um den ureigensten Boden der März »
revolution , die Erinnerung an die glänzendste

Zeit eines wahrhaft fortschrittlichen Bürgertums

handelt � nicht etwa die großen Schatten der bürgerlichen

Vergangenheit heraufbeschwört , sondern lakaienhaft die

Hände darüber ringt , daß am Ende ein Verfechter der wahr »

haften Demokratie , ein Erkorener der ehrlich
arbeitendenVolksschichten den Kreis erobern könne ,

in dem das Schloß des Hohenzollern liegt , der nicht nur die

Krone , sondern auch den absolutistischen Geist
eines Friedrich Wilhelm IV . erbte . .

In der Tat , kläglicher ist kaum je ein freisinniger Wahl -
kämpf geführt worden , und wenn der moralische Zusammen -
bruch hier den Ausschlag gäbe , wäre es um den Freisinn im

ersten Berliner Wahlkreis geschehen . Aber der Freisinn
rechnet ja auf die listige Korrektur seines Wahlglücks , er

rechnet auf die Schädigungen der sozialdemokratischen Wähler -

schaft durch die Wahl nach der alten Wählerliste , er

rechnet auf die Wahlbeeinflussung durch den gekrönten Schloß -

Herrn . Deshalb ist es notwendig , auch die sozialdemo -

kratischen Wähler eindringlichst an ihre Pflicht zu

mahnen ! Vor allem ist es Pflicht der Wähler , die aus dem

ersten Wahlkreise verzogen sind , aber bei der letzten Wahl in

der Wählerliste standen , bei der heutigen Wahl

bis zum letzten mann anzutreten ,
da sie wahlberechtigt sind I

Gerade dadurch , daß diese Wähler möglichst restlos ihr
Wahlrecht ausüben , kann am besten der freisinnige Streich
pariert werden !

Aber auch sonst muß jeder proletarische Wähler sein
Wahlrecht ausüben . Gerade im ersten Wahlkreis , wo die

Entscheidung auf des Messers Schneide steht , kommt es auf

jede einzelne Stimme an . Und vornehmlich in dieser Zeit des

weltpolitischen Kriselns , wo die abenteuerlichsten Kriegs -
gerllchte umherschwirren und die Nation unversehens in die

aberwitzigsten Kriegsabenteuer verwickelt werden kann , wen »

nicht dgs Volk wachsam und schlagfertig ist , gilt es , Zeugnis
von der Ttärke der einzigen Volkspartei abzulegen .

Ms tberk , Blähler !
Crobcrt Berlin I der Sozialdemokratie !

Des türkischen Halbmondes Untergang .
Die europäische Kriegsgesahr wird drohe »tder !

Die Ereignisse der letzten Stunden haben unserer Bc

urteilung der türkischen Schgesnachrichtcn vom letzten Sonn -

abend recht gegeben . In dem tagelangen Ringen in dem Ge -

lände des Ergeneflusses / von den Ufern des Schwarzen bis zu
denen des Marmara - Meeres ist die türkische Ostarmee unter

legen . Es ist auf beiden Seiten mit erbitterter Wut ge -
kämpft worden , die Zahl der Gefallenen und Verwundeten ist

sicher erschreckend groß ; die nächsten Tage werden grausige
Schilderungen von Blut - und Greuelszenen bringen . Während
der letzten beiden Tage werden die türkischen Generale mit

der Energie der Verzweiflung versucht haben , von ihren ge-
lichteten und zurückweichenden Divisionen zum Stehen zu

bringen , was nur irgendwie noch einem Kommando ge -

horchte , hier und da mag man die nachdrängenden Bulgaren
etwas zurückgedrängt und wieder Terrain gewonnen haben ,
aber diese letzten Rückzugskämpfe konnten den Zusammen -
bruch der Armee nicht aufhalten . Die Sammlung der

geschlagenen und zurückflutenden Truppen auf der Tschatalscha -
Linie ist mehr als fraglich . Die Befestigungen dieser Linie

sind schwach und in vernachlässigtem Zustande , gewähren also
keine zuverlässige Verteidigungsbasis . Der größte Teil der

deutschen Presse ist im Irrtum , wenn sie dieser Schutzmauer
Konstantinopels besondere Stärke zuschreibt . Man hat die Be -

festigungen vernachlässigt — selbst der turkophile General

Jmhoff gibt das in einer der letzten Nummern des „ Militär -

Wochenblattes " zu — . weil man auf den Rat der deutschen
Jnstruktorcn die Sicherung der Hauptstadt in die Feldarmee
und deren Offensive legte . Aber die Offensive hat versagt ,
in der Defensive sind die gröbsten Fehler gemacht worden

und die . Feldarmee ist gänzlich zusammengebrochen . In
Konstantinopel sieht man ein , daß von einem Widerstände auf
der Tschatalscha - Linie nichts mehr zu erhoffen ist .

Die Türkei will den Frieden .

Aber dieser Friedenswunsch birgt in sich eine

Verschärfung der Kriegsgefahr für Europa .
Die Auseinandersetzung über Friedensbedingungen und

Friedensschluß ist nicht eine Angelegenheit , die allein zwischen
der Türkei und den vier Staaten des Balkanbundes geregelt
wird . Die ausschlaggebende Frage , ob die Balkanstaaten das

von ihnen mit Waffengewalt eroberte und aus nattonalen
und wirtschaftlichen Gründen erstrebenswerte Gebiet behalten
sollen , wollen die europäischen Großstaaten beantworten .
Wie schon oft , erhofft die verschlagene Staatskunst der türkischen
Machthaber , das diplomatische Ränkespiel zur Rettung aus

gefährlicher Lage benutzen zu können . Die vielleicht ehrlich
geineinten Vcrmittelungsvorschläge des französischen Minister -
Präsidenten Poincars scheiterten an dem Widerstreit der impera -
listischen Raubgelüste , die Oesterreich und Rußland

nach Festsetzung auf dem Balkan gieren lassen . Poincares
Vermittclungsvorschlag hqtte als Grundlage eine „ Uneigen -
nützigkeitserklärung " . Die Mächte sollten erklären , daß sie für
ihren Teil keine Landansprüche angesichts der neuen Balkan -

läge erheben wollen . Diese Erklärung hat Oester -
reich schroff abgelehnt . JDie alten österreichischen
Machtträume : Einverleibung des Sandschaks und eines Teils

Von Mazedonien , damit in Saloniki die schwarzgelbe Flagge
wehen könne , spuken gefährlicher denn je in den Köpfen der

Leute , die auf die Geschicke Oesterreichs Einfluß haben .
Klerikale und militaristische Elemente sind drauf und dran ,

diesen gemeingefährlichen Wahnsinn bis zur Besinnungslosig -
kcit zu steigern .

Das schlimmste aber ist , daß die beiden

anderen Dreibund ni ächte , also Deutschland
und Italien , sich der Ablehnung Oester -

reichs angeschlossen haben . Die Folge davon ist ,
ein engerer Zusammenschluß zwischen Rußland , Frankreich und

England .
So stehen sich also die Großmächte voll Neid und Eifer -

sucht einander gegenüber . Der Zusammenbruch der Türkei in

Europa kann auch den Zusammenbruch des Friedens in Europa

zur Folge haben .
Da heißtes denn für das Proletariat der

einzelnen Länder auf der Hut sein . Die öfter -

reichische Arbeiterschaft hat ihrer machttollen Herrscherklasse
schon ein deutliches Menetekel zugerufen . Die deutsche Sozial -
demokratie hat in dieser unheilschwangeren Stunde das Gleiche
zu tun . Sic will nichts wissen von dem verlogenen Intrigenspiel
der Diplomaten . Sie verlangt von der deutschen Regie -
r u n g , daß sie sich nicht allein jeder Einmischung in die Aus -

einandersetzung zwischen den siegreichen Balkanstaaten und der

Türkei enthält , sondern daß sie auch derösterreichischen

Regierung klar ni acht , daß das deutsche Volk

von einer Unter st lltzung ihrer ehrgeizigen
und landhungrigen Wünsche auf Balkan »

gebiet nichts wissen will . Die aufreizende
und herausfordernde Sprache , die Oesterreich jetzt gegen
Serbien führt , gibt Rußland Anlaß , mit gleicher Skrupel -
losigkeit seine egoistischen Ziele auf dem Balkan zu verfolgsn .
Alle Gegensätze , die die kapitalistischen Staaten Europas zer -

klüsten und in zwei große feindliche Lager scheiden , werden

aber dadurch auf die Spitze getrieben werden . Und so wenig
die Mächte den Balkankrieg verhindern konnten oder wollten ,

so wenig werden sie fähig sein , den Frieden unter sich zu

wahren — wenn ihnen nicht die Stimme ihrer Völker ein

warnendes Halt zuruft .
Darum muß das arbeitende Volk auf der Wacht sein , ehe

es zu spät ist . Es ist eine den neuesten Kriegen eigentümliche
Erscheinung , daß sie sich gegen frühere fast unmerklich
aus dem Wirrwarr der diplomatischen Verhandlungen heraus
entwickeln , daß die Kriegsvorbereitungen vor sich gehen ,
während die Diploniaten noch Noten tauschen . Die offizielle
Kriegserklärung ist eine kaum noch beachtete Fornialität .
Darum heißt es die Zeichen der Zeit aufmerksam verfolgen .
Gerade in solch gespannter Situation muß die Arbeiterschaft
aller Länder darauf aufmerksam gemacht werden , welche
furchtbaren Folgen schon eine Mobilisation auf das Erwerbs -

oder Wirtschaftsleben und damit auf die Lebenshaltung de�
arbeitenden Volkes ausüben wird . Die Völker Westeuropas
aber würden nicht in dm Krieg ziehen um wirtschaftlicher
und nationaler Lebensfragen willen , wie es die Balkanstaaten

taten , - sondern um der Interessen des Finanzkapitals , der

Waffenlieferanten usw . willen oder um dynastischem und mili »

taristischem Ehrgeiz Befriedigung zu geben . Diese Interessen
wiegen aber die

�
Preisgabe einer jahrzehntelangen Kultur -

arbeit nicht auf , sie wiegen leicht gegen die drohende Vernich -
tung von Zehntausenden von Menschenleben , gegen die Ver -

elcndung und das Unglück von Hunderttausenden von

Familien .
Die Regierungen mögen sich gesagt sein lassen , daß das

Proletariat keinen Krieg um des Balkans willen haben tvill .

Es hat schon genug unter der Kriegsgefahr zu leiden . Können

und wollen die Mächte nicht den Frieden wahren , so beweisen
sie den Bankerott des kapitalistischen Staates . Dann wird

und muß der Sozialismus siegreich aus diesem Zusammen -
bruch hervorgehen .

OertUcber Knegöfcbauplatz .
Tie Schrecken der Schlacht bei Liile Burgas .

London , 4. November . ( P r i v a t t e l c g r a m m des

„ V 0 r w ä r t s " . ) Herr Donohoe , Korrespondent der „ Daily
„ 0 r w ä r t s " . ) Herr Donohoe , Korrespondent der „ Daily
Chronic ! e" . der Augenzeuge der Schlacht bei Lüle Burgas
war , telegraphiert von Konstanza in Rumänien , wo er am
3. November ankam , den Schlachtenbericht . Er beschreibt die
türkische Niederlage als furchtbar und c n t -

s e tz I i ch und gefolgt von einer Konfusion und Ver -
w i r r u n g . die in der Geschichte kaum ihresgleichen habe .
„ Es ist die vollständigste militärische Katastropbc seit Mukden ,
das größte Debacle seit Sedan gewesen . 4ll 000 Mann der
Blüte der türkischen Truppen sind gefallen , während Abdulla
Pascha selbst knapp dem Schicksal von 75 Proz . seiner Artillerie ,
die gefangen genommen wurde , entkam . " Der 5torrespondent
beschreibt dann , wie er von dem wilden Strudel der fliehenden
Türken erfaßt worden sei . Er habe viele Feldzüge mit -
gemacht , aber die schrecklichen Szenen , die er auf diesem Rück -
zuge gesehen , hätten sick�in sein Gedächtnis eingebrannt .
Seine Beschreibung der Schlacht um Lüle Burgas ist ganz
verschieden von der , die der „ Times " - Korrespondent geliefert .
Die bulgarische Artillerie habe die türkische am Dienstag
zum Schweigen gebracht und dann die Türken aus der Stadt
Lüle Burgas getrieben , die dann von bulgarischer Infanterie
genommen wurde . Dann seien die Bulgaren auf die Eisen -
bahnstation der Stadt , die vier Meilen entfernt östlich ge -
legen ist , vorgerückt . Hier hätten sie unerwarteten Wider -

stand gefunden . „ Als sich die Bulgaren der Eisenbahnstation
näherten , wurden sie von einem heftigen Feuer der hinter
der Station und auf den benachbarten Hügeln postierten
Batterien empfangen . Todbringende Schrapnells durchrissen
ihre Reihen . Als die von diesem unerwarteten Feuer ver -

ursachte Verwirrung ihren Höhepunkt erreicht zu haben schien ,
stürmte die Kavallerie unter Salch Pascha ans ihrem Hinter -
halt und warf sich mit gezogenen säbeln unter dem türkischen

Kriegsschrei „Allah , Allah ! " wie ein Sturmwind auf die

exponierte Infanterie . Man konnte nicht erwarten , daß etwas
einen derartigen Ansturm aushalten könnte . Die Bulgaren
flohen und die türkische Kavallerie ritt sie einfach nieder und



nchteke etil ausierordentliches Gemetzel in tipren Reihen an .

Durch ihren Erfolg ermutigt , drangen die Türken weiter vor .

Aber Plötzlich fanden sie sich dem Feuer der bulgarischen
Blaschincngcwehrsektioncn ausgesetzt . Dieser _

unerwartete

Angriff brachte die Türken und ihre Pferde in einer zer -

rissonc « und zerfetzte » Masse rollend zu Boden . �Wahrlich
� ' nige von diesen tapferen Burschen kamen zurück . Sie

foudt n auf dem harten und steinichten Felde gegen den Feind

anrenne . � ihren Heldentod . " Der Korrespondent beschreibt

dann wie stuf die Bulgaren wieder sammelten , wie die mittler -

weile vorgeschobene bulgarische schwere Artillerie unter den

auf die Station zurückfallenden Türken ein furchtbares Blut -

bad anrichjete , wie die türkische Artillerie das von der feind -

lichcn Vorhut besetzte Lüle Burgas beschoß , das dann von den

Bulgaren geräumt wurde . Bei dent sich entspinnenden

Artillerieduell hätten die Bulgaren entschieden den Vorteil

gehabt und die türkische Infanterie und

Artillerie in Massen niedergemacht . Der

Korrespondent verweilt dann bei der Schnelligkeit , mit der

die Bulgaren große Jnfanteriemassen vorschoben , und der

Sicherheit und Genauigkeit , mit der die bulgarische Artillerie

manövrierte und schoß . Die türkische Artillerie sei von An -

fang an nur spärlich mit Munition versorgt gewesen . Am

nachmittag hätten türkische A r t i l l e r r st e il mit ge -

falteten Armen bei den leeren Protzwagen gestanden : ohne

Munition hätten sie so st o i s ch den Tod er -

wartet , der meist schnell gekommen sei . Das furchtbare

Geschützfeuer der Bulgaren hätte die ganze türkische Front

bestrichen und d i e Türken z u H u n d e r t e n nieder -

gemacht und sie vollständig demoralisiert .

Tie Nacht habe dann Ruhe vor dem Geschützfeuer gebracht .

Aber das Vordringen der Bulgaren hörte nicht aus . Ueberall

hätten die toten und verwundeten Türken gelegen . Aerzte

habe es wenig , Ambulanzen und Verpflegung überhaupt

nicht gegeben . Eine Stunde lang habe der Rückzug tn guter

Ordnung stattgefunden , dann aber sei jede Disziplin ge -

schwundcu . Zwei Stunden nach Sonnenaufgang am Mittwoch

hätten die Vulgaren erfahren , wie es mit den Türken stand

und hätten die Verfolgung aufgenomnien . Bagage , Kanonen ,

Aasrüstung , alles sei in die Hände der Bulgaren gefallen .
Der Korrespondent konnte mit dem Automobil nicht weiter

und geriet in das wilde Gedränge der fliehenden Soldaten .

Die hungernden Türken baten ihn u m Brot .

Einigen verband er die Wunden . Er schreibt von fliehenden
Soldaten mit klaffenden Wunden , geschwollenen « nd ent -

stellten Gesichtszügen , die man kaum als Menschen wieder -

erkennen konnte . 78 Prozent der Verwundeten , die er ge -

sehen , seien von Schrapnells getroffen worden , was auf die

mörderische Präzision der bulgarischen Artillerie znrückzu -

führen sei . „ Mittwoch besiegelte das «chicksal das Heer

Abdullahs . Es konnte nicht mehr känipfen . Es hatte weder

Munition für die Kanonen noch Nahrungsmittel , um die

physische Anstrengung der Soldaten aufrecht zu erhalten .
Seine jämmerliche Lage enthüllte jeden Augenblick die schreck�

lichen Mängel der Heeresorganisation . Mit wahrem

orientalischen Optimismus hatten die Weisen in Konstanti -

nopel auf Proviant und Munition als Ueberflüssigkeiten

herabgesehen . Sie trafen daher keine Anstalten , um das

Heer dauernd mit Geschossen und Patronen zu versorgen . "
» » Aus den weiteren Schilderungen des Korrespondenten geht

hervor , daß viele türkische Soldaten ihre Gewehre nicht Hand -

haben konnten . So mußten sich die Anatolier , die noch mit

Vorderladern schießen , ihre Magazingewehre von . den nur

spärlich vorhandenen Offizieren laden lassen . Herrn Donohoe

gelang es , mit dem Automobil nach Konstantinopel zu ent -

kommen , von wo er Konstanza erreichte .

Der türkische Rückzug .

Konstantinopet , 4. November . Der Rückzug der

Türken aufdie Tschataldschn - Lin ie war die Folze des

außerordentlich mörderischen Kampfes südlich von Lllle - Burgas .

Die türkischen Truppen leisteten heldenmütig Widerstand , aber

schließlich wichen sie dem Feuer der bulgarischen Artillerie , dessen

Wirkung schrecklich war . Ucbcr 20 Ovo Mann , ollen auf türkischer

Seite gefalle » sein . Die Türken machen die größten Anstrciigunge » ,

ihre Truppen in Tschataldscha wieder z » ordnen , um die Hauptstadt

zu retten .

Perläßlicki « Informationen , die gestern nachmittag in den der

Regierung nahestehenden Kreisen bekannt wurde » , bestätigen , daß

die Schlacht bei L n l e - B u r g a s sich zu einem furcht -

baren Schlag fürdie Türkei gestaltet hat . Wie ver -

lautet , ist das türkische Hauptquartier bereits nach Hademköi

verlegt . Die aus Rod oft - zurückgezogenen Truppen sollen nach

San Stefano beordert worden sein .

Die bulgarische Verfolgung .

Wien , 4. November . Aus dem Hauptquartier der bul -

garischen Ostarnwe meldet der Kriegsberichterstatter der

. . Reichspost " unter dem 3. November . ' Das glänzende Zu¬
sammenarbeiten der bulgarischen Führer im Verein mit dem

Heroismus der Truppen bringt den Bulgaren täglich
neue E r f o lg e. Ter Versuch der Türken , nördlich Saraj
und bei Tschorlu zur Deckung des Rückzuges erneut Stellung

zu nehmen , ist vollkommen gescheitett , ebenso das Eingreifen
türkischer Truppen westlich von Wisa , die von Midia aus über

Sultan Bagke herangerückt waren . Die Verfolgungs -
Operationen werden bulgarischerseits mit größter Energie
fortgesetzt , um als Endergebnis der Operationen von Lüle

Burgas und Saraj die Abdrängung eines möglichst großen
Teiles der geschlagenen türkischen Armee von der Rückzugs -
linie nach Tschataldscha zu erreichen . Die gewaltigen An -

strengungen und großen Opfer , welche die Schläge von

Kirkkilisse und Lüle Burgas gefordert haben , rufen natur -

gemäß ein vorübergehendes Ruhebedürfnis wach , das aber

zu keinem längeren Operationsstillstand führen wird : der

Vormarsch gegen Tschataldscha wird vielmehr noch im Laufe
dieser Woche aufgenommen werden .

Gegenwärtig werdtzn alle Anstrengungen gemacht , UM

den Fall Adrianopels zu beschleunigen , damit namentlich die

bulgarische Belagcrungsartillerie für eine etwaige Verwen -

dung vor den Tschataldscha - Positionen frei werde . Die Wider -

standsfähigkeit der Festung ninunt täglich sichtlich ab . Das

heftige Feuer der bulgarischen Artillerie wird nur schwach
und unregelmäßig erwidert . Die türkischen Werke auf der

Nordwestfront haben stark gelitten . Seit dem letzten großen
Ausfall gegen Marasch scheint auch die Aktivität der Be -

satzung bedeutend nachgelassen zu haben . Der bevorstehende
- Fall Ädrianopels wird hier als ein Ereignis von großer mili -

tarischer und politischer Bedeutung angesehen , weil er beweise .

daß auch die Befestigungen von Tschataldscha Konstantinopel

nicht retten können , und ferner die Konzentrierung der ganzen

bulgarischen Armee für den Zug nach Konstantinopcl er -

mögliche .

Sofia , 4. November . Die bulgarische Armee ha ! am
1. November N e w r o k o p eingenommen . Am gleichen Tage
hat sie nach hartnäckigem Kampfe den Bahnhof Buk besetzt ,
wodurch endgültig die Verbindung der m a z e d o n i -

schen Arniee mit der Armee von Adrianopel
abgeschnitten ist . — Am 2. November versuchten die

Türken , die linke Flanke der Bulgaren bei B u n a r H i s s a r

anzugreifen . Die Bulgaren wiesen den Angriff zurück und

zwangen die Türken zu panischer Flucht . Eine Schnellfeuer -
batterie wurde von ihnen erbeutet und fünf Offiziere und
13lKj Soldaten gefangen genommen . In Lüle B u r g a s

erbeuteten die Bulgaren zahlreiche Monturen , Waffen , Pro -
viantdepots , Kamele und Feldtelephone .

Die Türkei will Friede » .

Konstantinopel , 3. November . - Amtlich wird mit -

geteilt , daß die Armee sich genötigt gesehen hat , sich auf die

Tschadaltschalinie zurückzuziehen .
K o n st a n t i n o p e l , 4. November . ( Meldung des

Renterschen Bureaus . ) Die Pforte bittet die Mächte n m

ihre Mediation zwecks Einstellung der Feindseligkeiten
und Einleitung von Friedensverhandlungen .

Konstantinopel , 4. November . Gestern abend hat die

Pforte ein a m t l i ch e s E o m m u n i q u 6 veröffentlicht , das

besagt , daß das K r i e g s g l ü ck u n b e st ä n d i g fei und daß
es unmöglich sei , überall sofort den Sieg zu gewinnen . Tie

Nation , die den Krieg angenommen habe , müsse mit voller

Festigkeit alle seine Konsequenzen tragen . Es würde nicht
gerecht sein , einerseits über die Maßen stolz zu sein über die

gewonnenen Siege und andererseits sich von Kummer und

Unruhe wegen einiger Nichterfolge überwältigen zu lassen ,
wie zum Beispiel in den Kämpfen , die mit vier Staaten statt -
finden . Die ottomanischcn Truppen verteidigen mit Erfolg
Skutari und Janina : es sei natürlich , daß man ent -

schlössen sei , bis zum letzten Grade der Möglichkeit die Ilster -
essen des Vaterlandes zu verteidigen .

Furcht vor Unruhen in Konstantinopel .
Konstantinopcl , 4. November . Unter Vorsitz des Mi -

nisters des Innern hat sich eine Konimission , bestehend aus
dem Generaldirektor der Polizei , dem Kommandeur der
Gendarmerie Und dem Präfekten von Konstantinopel gebildet ,
die sich ständig mit Maßnahmen befassen soll , die zur Auf -
rcchtcrhaltung der Ordnung in der Hauptstadt erforderlich
sino . Angesichts der Meldungen über den Rückzug des tllrki -

scheu Heeres rät die türkische Presse dem Volke , Festigkeit , Er -

gebung und Kaltblütigkeit zu zeigen .

MeMicker kfriegslcbauplat ? .
Fortschritte der Serben anf altserbischcm Gebiet .

Belgrad , 3. November . Der König ist gestern nachmittag
»nit dem Ministerpräsidenten Pasitsch in feierlicher Weise
in U e s k ü b eingezogen . Die Einnahme von Prizrend wird

amtlich bestätigt .
Ueskiib , 4. November . sAmtliche Meldung . ) Die serbischen

Truppen haben gestern G o st i v a r genommen . Die Eisenbahn -
linie Ueskllb —Mitrowitza , die teilweise von den Tiirken zerstört
war , ist wiederhergestellt worden .

Die Albanesenflihrcr Schaban Pascha , Ali Drag und Hassan
Bei sind als Kriegsgefangene nach Belgrad gebracht worden . Die
serbischen Truppen haben bisher im ganzen 133 türkische Geschütze
erbeutet .

Türkische Kriegsgefangene in Serbien .

Belgrad , 4. November . Heute früh ist der erste Transport von

Kriegsgefangenen , im ganzen IsiSS türkische Soldaten und Alba -

nescn mit einem türkischen Major , hier eingetroffen . Die Ge -

fangenen würden in der Belgrader Festung untergebracht .

Vom montenecynmfckeu Knegöfchauplatzc .
Mißerfolge der Montenegriner vor Skutari .

Wien , 4. November . Ein Berichterstatter der „ Neichspost "
meldet aus Skutari vom 2. November : Die Montenegriner

waren nicht imstande , die Stellung am Tarnbosch , die sie in der

Höhe von 437 Meter besetzt hatten , zu halten . Sie wurden durch
das schwere türkische Feuer hcruntergeworfen und mußten mit

ZurÜcklassnng mehrerer zerstörter Geschütze diese Stellung räumen .

Tie Türken errangen nordöstlich von Skutari sogar einen kleinen

Erfolg , von dem sie mit 80 erbeuteten Gewehren heimkehrten . ES

zeigt sich immer mehr , daß die Montenegriner ohne die Bewälti -

gung deS Tarabosch keinen Erfolg behaupten können . Diese Werke

sollen sich aber , wie türkische Offiziere erklären , noch einige Zeit

behaupten könne » .

Antivari , 4. November . Die letzten Gefechte der

Montenegriner vor Skutari waren wenig erfolgreich . Vom

Kriegsschauplatz Zurückgekehrte teilen mit . daß es nicht ge -
lungen sei , Bardanjolt zu halten . Die Türken hätten die

Montenegriner bis Vraki zurückgeworfen , wo General

Martinowitsch neue Streitkräfte ' ansammelt , um die An -

griffe zu erneueru . Auch auf dem T a r a b o s ch haben
die Türken zwei von den Montenegrinern besetzte
Positionen wiedcrgenommen . Unbestätigten Gerüchten zu -
folge sollen 150 Albanesen , die mit montenegrinischen
Gewehren ausgerüstet waren , in dem Augenblick , als

sie zu den Türken übergehen wollten , gefangen genommen
worden sein . Die Transporte von Verwundeten nach Rjeka
dauern fort . Die Verluste der Montenegriner an Toten wer -

den mit mehr als 100 , die an Verwundeten gegen 1000 angc -
nommen . Die Operationen um den Tarabosch sind durch die

anhaltend ungünstige Witterung bedeutend erschwert . Das

Hochwasser macht das Vordringen der Montenegriner gegen
Skutari sehr beschwerlich . Auch haben die Türken drei
Brücken über die Bojana in die Luft gesprengt , worauf die

Montenegriner eiligst Pontons herstellten . Das Gerücht .
Wukotitsch hätte Befehl erhalten , mit den Truppen gegen
Skutari zu marschieren , ist unbegründet . Der General hat

Befehl , seine Aufgabe im Norden durchzuführen . Sonn -

abend morgen wurden alle verfügbaren Aerzte von Monte -

negro nach Krajna berufen , um den Verwundeten Hilfe zu
leisten . Die� großen Verwundetentransporte deuten auf
b e t r ä ch t l i ch e� V e r l u st e hin . Letzten Donnerstag
explodierte am Tarabosch ein montenegrinisches Geschütz ,
wobei 4 Mann getötet und 14 verwundet wurden . Gestern

flog in Antivari ein Munitionsdepot infolge Unvorsichtig -
keit der dortigen Arbeiter in die Lust , wobei auch 8 Menschen
ums Leben kamen .

Vom Nictticken Kncgföfcbaiiplatze .
Eroberung von Prevcsa durch die Griechen .

Athen , 4. November . General Sapuudjatis telegraphierte , daß
die griechische Abteilung , die Prcpesa angriff , außer aus regu -
lärrn Truppen und Artillerie aus kretischen « ad epirotischen Frei -

willigen bestand . Der Kampf dauerte den ganzen Tag an von

morgens sieben bis abends fünf Uhr . Die Berlustr der Grieche »
betrugen 10 Tote und 36 Verwundete , die des Feindes sind weit

höher . Außer 450 Soldaten machten die Griechen 150 irreguläre
Albanesen zu Gefangenen . Tie türkische Besatzung bestand ans

ungefähr 800 Mann . Tie Grieche » schickten sich schon an , Prevcsa
im Sturm zu nehmen , als die Konsuln von Rußland ,
Oesterreich und England , begleitet von dem Vertreter des
Gouverneurs der Stadt , erschienen , um über folgende Bedingungen
zu verhandeln : Die Garnison ergibt sich dem regulären griechischen
Heere ; Offizieren , Soldaten und ihren Familien wird Schutz be -

willigt . Die Bedingungen wurden von dem Kommandeur der

griechischen Truppen angenommen . Man beließ den Offizieren ihre
Degen bis zu dem Augenblick , da sie als Gefangene nach der Insel
Leukas eingeschifft wurden . General Sapundjakis zog am Morgen
in Prevcsa ein und ergriff alle zur Aufrechtrrhaltung der Ordnung
notwendigen Maßnahmen .

Ein griechischer Erfolg in der Nähe von Saloniki .
Athen , 3. November . Der Kronprinz telegraphiert aus

Kotschana : Eine starke feindliche Macht , die aus neu -
angekommenen Truppen bestand , hatte sich in der heiligen
nniselmamschen Stadt Jenidje nördlich von Saloniki ver -

schanzt . Sie leistete unseren vorrückenden Truppen erbittcr »
ten Widerstand . Nach einem Kampfe , der den ganzen Frei -
tag und Sonnabend von 6 Uhr inorgens bis 10 Uhr abends
andauerte , wurde der Feind von unseren tapferen Truppen
in die Flucht geschlagen . Jenidje ist erobert .

Die Oaltung clei * JMäebte .
Paris , 4. November . ( Privattelegramm des „ Vor »

wärt s " . ) Der „ T e m p s " meldet offiziös : Poincarö erhielt eine

Depesche Bompavds über den Besuch Gabriel Effendris , der erklärte ,
daß die türkische Regierung >den Augenblick für gekommen glaube ,
wo die Mächte nützlich für Beendigung der Feindselig -
leiten intervenieren könnten . Gabriel Effendri verlangte
erstens , daß die Mächte den KriegführendenWaffenruhe
anbieten und nötigenfalls aufzwingen , zweitens .
dann diese dazu benutzen , die Kriegsführenden einzuladen , ihre
Gesichtspunkte bekanntzugeben und nötigensalls in Einklang zu
bringen . Poincare erwiderte Bompard sofort , daß dieses
Berfahren absolut unzulässig und die französische Re »

gierung nicht im geringsten eine Verantwortung für die Waffenruhe
übernehmen könne , ohne gleichzeitig Bürgschaften über dieFricdcns -
bedingungen zu geben . Denn solches Vorgehen würde die ver -

einigten Balkandölker inmitten ihres Erfolges aufhalten und den
Türken Zeit geben , ihre Armee zu reformieren , ohne den Balkan -
Völkern eine Sicherung für die Zukunft zu gewähren . Poinrars
sandte seine Entscheidung ohne Einvernehmen mit den anderen

Regierungen ab , indes ist die Regierung sicher , daß Rußland uni >

England ihre Anschauung teilen . Man erwartet demgemäß , daß
die türkischen Vorschläge neue , von den vereinigten Balkanvölkcrn

annehmbare Formen annehmen werden .
Aus Bukarest werden Erklärungen einer hochsteheiÄen Per -

sönlichkeit telegraphiert . Rumänien hat Untertanen auf dem
Balkan , auf die mazedonischen Rumänen richten sich seit vielen

Jahren die brüderlichen Blicke . Auch fordert Rumänien , als Nach -
bar ein Wort mitzureden , da jede Acnderuny der Gebiete ' der chrisve
lichen Balkanstaaten nur mit Zustimmung Europas möglich sei .

In seinem Leitartikel greift der „ Temps ' '
Oeft erreich heftig an . Frankreich habe diesem keinen abso »
luien , sondern nur einen territorialen Verzicht vorgeschlagen . Ter

sei aber unmöglich , da die Balkanmächtc die Waffen nicht nieder -

legen werden , solange sie die Drohung mit unbestimmten Forde »
rungen Oesterreichs fühlen . Oesterreichs Haltung er ,
weitere und verlängere nur die Krise .

Frstnkrekch lehnt eine Vcrmittelung ab .

Paris , 4. November . Die Agence Havas veröffentlicht
folgende Note : Die ottonianische Regierung hat bei der fran -
zösischen Regierung einen Schritt unternomnien , um die In »
tervention der Mächte herbeizuführen , damit die

Feindseligkeiten eingestellt werden und den Balkanstaaten ein

Waffenstillstand auferlegt werde . Tic französische Re ,

g i e r u n g hat geantwortet , daß sie ein solches Er -

s » che n, ohne das Völkerrecht zu verletzen und ohne den An ,

schein einer Stellungnahme gegen die Balkanstaaten zu er -

wecken , nicht entgegennehmen könne . Sie würde

in Uebereinstimmung init allen Großmächten nur ein direkt

ausgesprochenes Ersuchen um Vermittelung prüfen können ,
wenn es an sie gerichtet sei .

� Oestcrrcichische Quertreibereien .

Wien , 3. November . Das „ F r r m d c n b l a t t " vcrösfcnt -
licht unter KricgSnachrichtcn folgcnde Notiz mit der Uebcrschrift :
Die Einnahme von Prizrend . Falls sich die aus Belgrad grmcl -
dcte Nachricht van der Einnahme Prizrcnds durch die serliischc »
Truppen bestätigen sollte , dürften letztere , wie angenommen werden
darf , das Ziel ihrer siegreichen Opcratioucn gegen Westen erreicht
haben . Weder militärische noch nationale Motive liegen dafür
vor , daß das serbische Heer in die jenseits von Prizrend gelegenen ,
ausschließlich von Albanesen bewohnten Gegenden , also in daS

unbestrittene Territorium rinrs anderen BalkanvolkrS , rindringe .

Die Regierungen „ erörtern " .
Köln , 4. November . Die „ Kölnische Zeitung " erfährt aus

Berlin : Wie wir erfahren , hat heute nachmittag der hiesige
türkische Botschafter der R e i ch s r e g i e r u n g eine Bitte der
türkischen Regierung zur Herbeiführung eines Waffcnsiill -
standes überbracht . Dieser Antrag wird von Deutschland mit
den übrigen Großmächten erörtert .

Ein Warnungsruf des österreichischen Proletariats .

Wien , 4. November . ( P r i v a t t e l e g r . d. „ Vor w. " )
Tie heutige S ch l u ß s i tz n n g d c s P a r t e i t a g e s gestal -
tcte sich zu einer erneuten machtvollen Dcmon -

st r a t i o n f ü r d e n F r i e d c n. Adler verweist ans das

Treiben der offiziösen Meute , die seit Sonntag
und intensiver noch hentc wieder sehr frech sei und zum Kriege
provoziere . „ Für uns sei dieS in alledem die ernste Mahnung ,
daß wir uns auf dir Vernunft und die Vcrantwortlichkcitsvcr -
pflichtungcn der bei uns Herrschenden nicht Verlasien können
» nd daß wir unsere Aktion auf das Recht und die Geltung der

öffentlichen Meinung mit aller Energie fortsetzen müssen .
Oesterreich soll Friede » halten auf dem Balkan , es kann nie

dort Interessen haben von Wert . Bezahlt wird der Krieg mit

dem Leben unserer Söhne und der Wohlfahrt der Völker . Das

arbeitende Volk Oesterreichs will keinen Krieg , unter gar kci -

nein Vorwandc , mag er lauten , wie er will . " ( Stürmischer
Beifall . ) Pcrnerstorfcr schließt den Parteitag unter stürmi -
scheu Manifestationen mit dem Ruf : Ä r i r g d e m K r i r g e !



Dfc flottcnahtfon der Rächte zur „ Sicherung
der fremden " in der CUrhei .

Fünf deutsche Kriegsschiffe nach dem Orient !

Bcrlt » , 3. November ( W. T. B. > Wie wir erfahren , haben
die sich zurzeit im Mittelmeer befindenden drei Kreuzer
„ H e r t h a" , „ B inet a " und » G t i e r " den Befehl erhalten , sich

zum Schuh von Leben und Eigentum der Deutschen in die tliri

tische » Gewässer zu begeben . Außerdem ist die Sendling zweier
weiterer Kreuzer ans Kiel beabsichtigt .

Kiel » 4. November . Der Panzerkreuzer „ Gorben " und
der kleine Kreuzer „ B r r s l a u " haben Befehl erhalten , sofort
nach Konstantiiiobel bezw . Smyrna in See zu gehen . Das Koni -
mando ilbcrnimmt Konteradmiral Trummler .

Das österreichische Aufgebot .

Wien , 4. November . Die erste Geschwader -
d i v i s i o u , bestehend aus den Linienschiffen „ Erz -
Ii erzog Franz Ferdinan d" . „ R a d e b k y" und

„ Zrinyi " , wird mit dem Kreuzer „ Admira '
S p a u n " und den Torpedobootszerstörorn
„ Scharfschütze " und . . Uskoke " demnächst zum Schutze
der österrcichisch - ungarischen Staatsangehörigen in die

Levante abgehen .
Saloniki , 4. November . Das ö st e r r e i ch i s ch - u n g a -

r i s ch e Kriegsschiff „ Maria Theresia " ist heute
mittag in den hiesigen Hafen eingelaufen .

Teilweise Mobilisierung der englischen Flotte .
London , 3. November . Ebenso wie für Chatham sind

auch für die Häfen Tevonport und Plymouth sämtliche
Offiziere wild Mannschaften der Schiffe
vom Urlaub zurückgerufe n . � Die siebente Torpedo -
bootsflotille und verschiedene andere Schiffe sollen am Sonn -

tag und Montag von Devonport und die fünfte Zerstörer -
flotille ani Montag von Plymouth abgehen . Man glaubt ,

daß sämtliche Schiffe nach dem nahen Osten bestimmt sind .

Portsmouth , 3. November . Hier verlautet , daß auch die

zweite und dritte Flottendivision , die aus vier Schlachtschiffen
und neun Kreuzern besteht , Befehl erhalten haben , sich zur
Abfahrt bereit zu machen .

Malta , 4. November . Das dritteKriegsgeschwa -
der hat Befehl erhalten , am 7. November hier einzutreffen .

Saloniki , 4. November . Der englische Kreuzer
, . H a m p s h i r e " und der französische Kreuzer
„ B r u i r " sind gestern hier angekommen , andere fremde

Kriegsschiffe werden erwartet . Die Stinimung der Bevölkc -

rung ist etwas ruhiger geworden .
London , 4. November . Uüterhaus . Auf eine An -

frage gab . Premierminister A s q u i t h eine kurze Er -

klärung ab über die Bewegungen der britischen
Kriegsschiffe im östlichen M i t t e I m e e r . Er be -

stätigte die Konftinopelcr Depeschen , wonach dort die Forde -
rung gestellt worden ist . daß fremden Kriegs¬
schiffen die Durchfahrt durch die Darda¬

nellen g e st a t t e t werde , um gegebenenfalls die

Fremdenkolonien in Konstantinopel zu schützen. Asquith
teilte weiter mit , daß der britische Kreuzer „ Weymouth "
in der Bcschik - Bay angekommen sei : der Kreuzer „ Hampshire "
habe Befehl , von Saloniki ebenfalls dorthin zu gehen und

werde durch ein anderes Schiff ersetzt werden . Ueber die

Lage in Konstantinopel könne er leider keine Nachricht geben .
Jda er keine habe .

Oer KalKan den ßalhauvölhern !

Auf dem Parteitage der deutschen Sozial -
demokratie Oesterreichs weilte als Gast der b u l -

garische Genosse Dr . Rakowski . Dieser hielt am

Sonntag in französischer Sprache eine Rede , in der er zunächst
der österreichischen Sozialdemokratie dafür dankt , daß sie
durch ihre eindringlichen Proteste im Abgeordnetenhause und

in den Delegationen das Augenmerk der europäischen Oesfent -

lichkeit auf die Brutalitäten der r u m ä n i s ch e n

Oligarchie gelenkt hat . Noch größere Anerkennung
feitens der Proletarier des Balkans , besonders Rumäniens .

verdient die Haltung der Internationale und der österreichi -
sehen Sozialdemokratie den jüngsten Ereignissen gegenüber .
Was morgen sein wird , wissen wir nicht , aber heute schon kann

man sagen , das Proletariat hat seine Pflicht in diesem Feld -
zug gegen den Krieg im vollen Umfange getan . Auch die

Sozialdemokratie auf dem Balkqn hat mit aller Kraft gegen
den Krieg protestiert , den sie seit vier Jahren kommen sah .
Freilich haben wir geglaubt , daß es einen anderen glückliche -
ren Weg gebe , um unter dem Vorsitz einer reformierten Türkei
und auf dem Boden der Demokratie die Bedürfnisse der
Balkanvölker zu befriedigen . Dieser Zweck ist vereitelt
worden durch die Umtriebe der europäischen
Diplomatie , die es zu einer solchen Umschmelzung der
Verhältnisse auf dem Balkan nicht wollte kommen lassen , ver -
eitelt durch eine Reihe verhängnisvoller Fehler der Türkei .
Nun muß das Proletariat des Balkans auf den Schlacht -
fcldern bluten und die Roheiten und Grausamkeiten der

Baschibozuks als Marodcure über sich ergehen lassen . Und da

die Erhebung der Balkanvölker unter der Aegide der Balkan -

königc erfolgt , von denen jeder mit dem Kriege seinen Thron
festigen will , fließt dieses Blut nicht einmal für die Rechte
des Volkes . Für die europäisckie Demokratie aber hat die

Sachlage gewechselt . Seit altersher war ihre Hoffnung auf
die Türkei als Schutz gegen den Zarismus gerichtet . Jetzt
niuß sich ihr Blick auf die demokratisch eFöderation
derBalkanvölkcr richten , die nicht nur auch Rumänien .

sondern auch die Türkei umfassen soll . Damit rehabilitiert
die Demokratie sich vor der öffentlichen Meinung der Balkan -
Völker . Befreit von der türkischen Herrschaft werden die

Balkan st aaten eine kräftigere Barriere

gegen Rußland sein , als das zerfallende türkische Reich .
Die Internationale aber ist es , die diese Politik der Vernunft
und des Friedens betreibt , indem sie die Losung ausgegeben
hat : Der Balkan den Balkan Völkern .

politische deberficbt .
Berlin , den 3. November 1912 .

Wagenmangel .
Im preußischen Mgeordneleichause erlebte man heute das seit -

same Schauspiel einer fast vollständigen EinmNtigkeit zwischen allen

Parteien , einer Einmiltiakeit darüber , daß die Eisenbabuvcrwaltung
sich ihren Aufgaben nicht gewachsen gezeigt bat . Der herrswende

Wagenmangel mit seinen Verkehrsstockungen ans größeren Bahnhöfen
bot den Freikonservativen Anlaß zu einer Interpellation an die Re -

gierung . die von dem Abg . Frbrn . v. Zedlitz begründet wurde .
Wir kvime» dem Interpellanten beipflichten , wenn er das Kehlen

von 70 000 Wagen zur Beförderung der Güter als elfte schwere

Schädigung des Erwerbslebens bezeichnete , und wenn er von der

Regierung verlangte , daß sie durch rechtzeitige Vermehrung des

Wagenparks dem Bedürfnis entgegenkomme . Auf den gleichen Ton

waren die Ausführungen der Redner aller Fraktionen gestimmt .
Auch der Vertreter der Sozialdemokratie Genosse Strö bei

äußerte sich in gleichem Sinne , nur daß er außerdem noch die Ge -

legenheit ergriff , sich der Interessen der zahllosen durch die Nachlässig »
keit der Verwaltung übergelvöhnlich stark ausgebeuteten Eisenbahner an -

zunehmen und auf den großen Schaden hinzuweise », der den Arbeitern

daraus erwächst , wenn sie infolge der mangelnden Beförderung ver »

urleilt sind , Feierschichten zu machen und Lohn einzubüßen . Mit

gutem Geschick wies Ströbel nach , daß die Schuld nicht die

Verioaltnng allein trifft , sondern zum guten Teil auch die MeHrHeitS -

Parteien , die die Eisenbahnen in erster Linie als Institute zur Er -

zielung hoher Ueberschiisse betrachten , um einer Erhöhung der direkten

Steuern aus dem Wege zu gehen .
Der Minister v. Breite nbach konnte in seiner Erwiderung

trotz aller Versuche , seine Verwaltnug von jeder Schuld mögliibst

reinzuwaschen , doch die vorhandenen Mißstände nicht in Abrede

stellen . Ob es in Zukunft besser wird , erscheint zum mindesten

zweifelhaft . Charakteristisch ist eS übrigens , daß er die von sozial »

demokratischer Seite ausgeworfene Frage , wie es mit der Bezahlung
der lleberstuiiden steht , unbeantwortet ließ .

Dienstag : Interpellationen und Initiativanträge .

Die Griindnngspleite der katholischen Weltliga .

Begeistert dutch den Verlauf des Eucharistischeu Kon -

gresses in Wien , fanden sich nach dessen Beendigung eine An -

zahl hervorragender Größen des iuteruationalen Ultra -

montanismus im Wiener Palais des Fürsten Lobkowitz zu -

sammen , uni zuni Zweck der Rekatholisierung Europas und

der ganzen Welt eine „ katholische W e l t l i g a " zu grün -
den . Außer dem Fürsten Lobkolvitz , dem Präsidenten der

katholifchen Union Oesterreichs , . nahmen daran eine Reihe
anderer Generäle des ultramontanen Lagers teil , darunter

auch Fürst Alois Löwen st ein , Graf R e s s e g u i e r , der

Vorkämpfer der Kölner Richtung in Oesterreich , Graf

Oppersdorfs , der Verleger Franz A' aver Bachem aus

Köln , mehrere Vertreter bezw . Anhänger der Berliner Rich -
tuug , ein redegewandter Berliner Geistlicher , sowie verschiedene
Vertreter ausländischer Organisationen . Auch mehrere
Bischöfe waren erschienen . Unter ihnen Bischof Graf von

Huyn , der gleich als geistlicher Beirat der Weltliga
auftrat .

Alle Vorbereitungen zur Gründung der „ Weltliga " waren

getroffen : aber wie fo oft schöne Gründungen an unvorher -

gesehenen Zwischenfällen scheitern , so scheiterte auch die

Gründung der großen Weltliga an der plötzlich hervortreten -
den holden Eintracht der Teilnehmer . Die schwer mit ultra -

montaner Ethik belasteten frommen Herren gerieten sich gar

eklig in die dünnen Haare . Die „Kölnische Korrespondenz "
weiß darüber ein recht niedliches Histörchen zu erzählen : �

„ Die internationale Organisation sollte " , so erzählt dies

Blatt , „ eine Organisation sämtlicher katholischer
Vereine lier ganzen Welt sei » , mit einem Zentral -
komitee , als dessen Sitz Wien bestimmt wurde . Die „ Kölner " ,

welche in der Versammlung die Majorität bildeten , wollten

sich dieser Organisation bemächtigen , um ihre
fo unschuldigen Pläne überall zu verbreiten . Diese Absicht war

den Antikölncrn sofort klar . Darum traten sie mit der Frage

hervor : in Welchem Verhältnis die Organisation zum Apostoli -

schen Stuhle stehen solle — eine Frage , die den Arrangeuren
fonderbarcrweise sehr verblüffend kam . . . . Die naheliegende
und selbstverständliche Frage der Antikölner , welche eine starke
Minorität bildeten und sich aus mehreren Nationen rekrutierten ,

löste einen Sturm der Entrüstung aus : man dürfe doch
an der katholischen Ueberzeugung der Herren nicht ztveifeln ,
es gelte den Kampf gegen den Unglauben , der durch das Frei -
maurertum und die Sozialdemokratie geschürt
werde , der freien katholischen Betätigung müsse eine Gasse
bleiben , ja der Papst selbst wünsche , daß man ihn mit solchen

Angelegenheiten nicht belästige , im übrigen würden �schon die

Bischöfe nach dem Rechten sehen , und die Zumutung , die ganze
Organisation auch noch direkt dem Vatikan zu unterstellen , sei
eine Beleidigung für die beteiligten Mitglieder des Episkopats .
Man kennt ja diese Phrasen ! Graf Huyn erklärte , es handle

sich ja eigentlich nicht um eine straffe Organisation , sondern

lediglich um eine Entente , worauf ein Hochschullehrer erwiderte ,

daß Ententen oft noch kordialer seien und ein engeres Band

knüpften , als formelle Bündnisse . Die Auseinander -

setzungen wurden immer turbulenter , man er -

hob sich von den Sitzen und redete in erregtester Weise

aufeinander ein , bis der Vorsitzende die kluge Idee hatte , dsc

dreistündige Beratung aufzulösen und die Herren zu einer

Besprechung für den folgenden Tag einzuladen .
Die zweite Sitzung verlief ebenso erregt wie die

erste . Es war ein Aufeinanderprallen der „ Kölner " und der

Antikölner , wie man es ähnlich nur auf der Koblenzer Ver -

sammlung im August I90L erlebt hat . Ter Lärm wurde stellen -

weise so b c t ä ikb e n d , daß man nichts mehr verstand . Jede

Anregung , jede Erklärung wurde zuerst in deutscher , dann in

französischer Sprache vorgetragen , sodaßjederKracheinc
französische Auflage erhielt . . . . Schließlich benutzte
ein Brüsseler Rechtsanwalt eine Kampfpause , mit einer längeren
Rede über die Freimaucrei zu beginnen . Er wiederholte in be -

redten Worten , was man in allen katholischen Zeitungen und

Traktaten über die Loge lesen kann ; die Versammlung klatschte

Beifall , und man sah vielen an , wie dankbar sie dem Friedens -

engel aus Brüssel waren , daß er den Karren in ein anderes

Geleise geschoben hatte . Man ging zum Diner , die Int er -

nationale Union der „ Kölner " war begraben .

Hoffentlich sehen wir sie in diesem Gewände nicht mehr wieder .

Fürst Alois Läwenstein , der sonst zu den „ Kölnern " gerechnet
wird , war der erste , der gegen die Weltliga sprach� er führte
aus , wir Katholiken hätten in der katholischen Kirche eine Welt -

liga , die uns vollkommen genüge . "
Ein recht interessanter Bericht , der die inneren Gegensätze

im katholischen Lager grell beleuchtet . Wie es scheint , hat
wieder mal die ultramontane Ethik und Brüderlichkeit sich in

ihrer ganzen Glorie gezeigt .

25 Millionen für Zwecke der Landeskultur in Preufjen .
Tie preußische Regierung bereitet einen Gesehentwurf vor ,

der einen Kredit von LS Millionen zur Förderung der inneren

Kolonisation borsieht . Es solle » verwendet werden tL Millionen

für Äultivicrung der fiskalischen Hochmoore in Ostfriesland ,
10 Millionen für erweiterte Staniineinlagen des Staates bei den

gemeinnützigen Stedlungsgesellsch asten in Ostpreußen ,
Pommer » und Brandenburg , sowie für Erhöhung des Zwischen -
kredits , der zwischen dem Ankauf des Gut » und seiner Besiedlung
gewährt wird , Weitere 3 Millionen , die in der Kreditvorlage cnt -

halten sind , würden für die Domänen in Frage kommen , die mehr
als bisher zur Aufteilung und zur Ansicdlung von Landarbeitern
herangezogen werden sollen .

Dann soll in Verbindung mit der Kreditvorlage zu erwarten
sein , daß die Beleihung der Rentengüter , die sich jetzt auf 7S Proz .
des Wertes stellt , auf 90 Proz . des Taxwertes erhöht wird .

Die Vorlage soll dem Landtage noch vor den Wcihnachtsferien
zugehen .

_

Der Segen der Einfuhrscheine .
In den ersten neun Monaten des laufenden Jahres ist nach

der amtlichen Statistik des Deutschen Reiches ein Zoll von
82,66 Mill . Mark mittels EinkuhrscheineS beglichen worden .
gegen nur 66,56 Mill . Mark in dem gleichen Zeiträume des

JahreS l91l . Gegenüber dein Borjahre ist also bisher eine Zu -
nähme von 16,01 Mill . Mark zu verzeichnen und auch das

Jahr 1910 , daS bis dahin die höchste Ziffer gehabt hat , ist noch um
über drei Millionen Mark übcrtroffen worden . Es ist hierbei aber

zu berücksichtigen , daß in den beiden vorhergehenden Jahren noch
6,60 Mill . Mark und 11,83 Mill . Mark Zoll für Kaffee und Petroleum
mittels EinfnhrscheinS beglichen werden konnten , was jetzt nicht mehr
zulässig ist .

Die angerechneten Einfuhrscheine lauten über 7,42 Mill . Doppel «
zentner Roggen sim Vorjahre 6,66 Mill . Doppelzentner ) , 6,37 l4 . 08)
Mill . Doppelzentner Weizen und 3,00 ( 2,06 ) Mill . Doppelzentner
Hafer . Für sonstige Waren sind nur in geringem Maße Einfuhr «
scheine erteilt worden . ES sind also auf diese Weise zur Hebung
des Inlandspreises seit dem 1. Januar d. I . 12,79 Mill .

Doppelzentner Brotgetreide ta daS Ausland

ausgeführt worden .
_

Unsere Zukunft liegt in der Luft .
Die Luftflottenbereinler tagten am verflossenen Sonntag in

Kassel . Bassermann präsidicrie in Vertretung deS verhinderten
Fabrikanten Lanz , dessen Führung im Luftflottenvercin allein

genügt , um diesen als Werkzeug von Kapitalisten zu charakteri -
sieren , die an der Schaffung einer Luft - KricgSflotte materiell

interessiert sind . Es wurde eine Resolution angenommen , die den

Reichstag bittet , die Forderungen der Verbündeten Regierungen
auf Schaffung einer starken deutschen Luftflotte , sowie auf Schaf -
fung von Stützpunltcn in Gestalt eines Netzes von Luftschiffhallcn .
Luftschiffhäfen und Etappenstationen tatkräftig zu unterstützen .
Bassermann wurde schließlich zum zweiten Vorsitzenden des Vereins

gewählt . Ob man ihn für diesen Posten besonders geeignet hielt .
weil die Führung des schwankenden Schiffes der nationalliberalcn

Partei seine politische Aufgabe ist ? Oder wollten die Flugzeug -
interessenten Bassermann auf die parlamentarische Vertretung
ihrer Wünsche verpflichten ?

Aus einer schwarzen Gemeinde .

Unser Vochumer Parteiorgan veröffentlicht Auszüge rniS dem
Geschäftsbericht der vom Zentrum beherrschten Gemeinde Gladbeck in
Westfalen . DaS Ausgabenbudget vom Jahre 1911 enthält u. «.
folgende Posten :

Knobe , Wegemeister, Saatkartoffeln . . , 117,76 M.
Kgl . Bergiiispeklion . Verpflegung der

Kürassiere im Streik . . . . . .. 678,06 ,
AmtSsekrelär , Anfertigung der Jagdliste . 100, — #
Rechtsanw . Busch . Wahrnehmung als Vor «

sitzender am KaufmannSgericht . . . 1000, —- ,
Küster , Ulrich , Klavierkauf . . . . . .3300 . — , .
Turngeräte

. . . . . . . . . . .

486, — „
Junkamp . Vikar , Religionsunterricht . . 110, — „
Becker , Pfarrer . . . . 59, — „
Verron , Profeffor „ . . 65, — „
Kölnische VolkSzeitiMg . . . . . . .20 , — „
Bakaiizcnlisten

. . . . . . . . . .

20, — „
Verro » , Professor , Religionsunterricht . . 66 . — „
Becker , Pfarrer „ . . 166, — „
Kath . Kirchengemeinde , 4. Rate . . . . 8000, — ,
Glauert , Pfarrer , Tätigkeit der evgl .

Schivester

. . . . . . . . . .

260, — »
Für den Feldwebel zu den Meldetagen . 180, — „
Jahresbeitrag für den Vaterländischen

Frauenverein

. . . . . . . . .

100, — „
Etorkebaum , Oberlehrer , Jugendpflege k . 620, — „
Horstmann , Kaplan , 2 Vorträge gehört in

Recklinghausen

. . . . . . . . .

18, — „
In Sachen Nöcker

. . . . . . . . .

60, — „
Tappe . Vikar , niedergeschlagene Lustbar -

keitsstener für den katholischen Knappen -
verein

. . . . . . . . . . . .

18, — ,
Hhgieneausstellung Dresden , Dr . Fischer 67, — „

Die AnSgabeposten regen zum Nachdenken an . Für die An »
fertigung einer Jagdliste 100 M. ist viel Geld . Rätselhaft sind die
Ausgaben für das Klavier wie für die Saatkartoffeln des Herrn
Knobe . Sind die Kartoffeln für die Gemeindemitglieder gepflanzt ?
Auch wie da « Klavier in Gemeindeinteressen verwandt werden soll ,
bedarf der näheren Aufklärung . Die 1000 M. für den Rechtsanwalt
Busch sollen Spesen für 4 Sitzungen sein . DaS wären sehr hohe
Kosten . Auch die Posten dünken uns sehr hoch , die die Geistlichen
für ihren Religionsunterricht erhalten . Die Leute haben doch ihr
Gehalt , das durch die Gemeinde mitaufgebracht wird . Wie kommt
man zu den NebcnauSgaben für den Unterricht ? Am interessantesten
ist jedoch der Posten , der die Ausgaben für den Kaplan Horstmann
enthält . Der Kaplan hat sich in Recklinghäusen 2 Vorträge an -
gehört , nicht etwa selbst gehalten , und bekommt für diese Arbeit
18 M. Spesen .

_

Militärjustkz .
Ein Kanonier vom Feldartillerie - Regiment Nr . 17 wurde während

des Exerzierens — als er schlecht inarschierte — von einem
Sergeanten gefragt , was er unter dem Kommando „ Marsch , marsch I '
verstehe . Der Soldat antwortete in spöttischem Tone „ Laufen I' -
Bei einer anderen Gelegenheit kommandierte ein Leutnant
„ Stillgestanden I ' Der Kanonier hatte den einen Fuß zu weit nach
hinten gesetzt . Er sollte ihn vorstellen , was er auch tat , doch blieb
der Fuß immer noch zu weit nachZhinten ; schließlich setzte er ihn zu
weit nach vorn . In diesem Verhallen wurde Achtungsverletzung und
GehorsamSverioeigerung erblickt . Der Mann lam vor da « Kriegs -
gericht , das ihn zu der unerhört hohen Strafe von vier Mo -
naten Gefängnis verurteilte .

Oeftemlcb - clngar » .
Immer neue Militiirforderuugen 1

In einigen Tagen treten die zur Erledigung der gemein »
samen Aiigelegenheiten Oesterreichs und Ungarns ( Heer ,
Flotte , Bosnien ) berufenen Delegationen der beider -

seitigen Parlamente wieder zusammen . Ihnen werden aber -
nials Mehrforderungen für Rüstungszwccke
vorgelegt werden , und zwar beim Kriegsministerium im
Ordinariuni 18 . 3 Millionen , für die Flotte 2' /z Millionen ,
für HeereSzwecke in Bosnien — zur Festigung der Oester -
reichtreue der dortigen , unter türkischen Zuständen lebenden
Serben I — 1,2 Millionen . An außerordentlichen
Krediten aber werden , tu Alisführung des 191ler „ Aus -

gestaltungsprogramms " gefordert : vom Kriegsminifterium 21



und von der Kriegsmarine gleich 68, - 1 Millionen Kronen . Da
die Zollerträge unmöglich so gesteigert werden können , wird
das österreichische Volk zu 64 Proz . und das ungarische Volk

zu 36 Proz . dem erhöhten Druck der Steuerschraube quoten -
mätzig Rechnung zu tragen haben .

Deutschbürgerliche gegen den Krieg .

Während sich die früher so radikaloppvsitionellen Deutsch -
bürgerlichen in den letzten Iahren immer mehr zu den will -
fährigsten Mamelucken der Regierung entwickelt und namentlich
in Militärbegeisterung das Tollste geleistet haben , fand doch
bei zwei ziemlich cinflutzreichen Parlamentariern , den Reichs -
ratsabgeordneten Dr . v. D e m e l - Schlesien und Dr . Licht -
Mähren , die Vernunft ihren Ausdruck in zwei Reden , die

ganz ebenso wie unsere Genossen aussprachen , daß es auf dem
Balkan überhaupt nichts geben könne , was ein kriegerisches
Eingreifen rechtfertigen würde , und daß Oesterreich nur im
friedlichen Einvernehmen mit dem Balkanbnnd gedeihen kann .
I - reilich gehören diese zwei auch der fast verschollenen deutschen
Fortschrittspartei an , die vorläufig noch obcnsitzenden Deutsch -
radikalen schreien nach dem Krieg , von dem sie nämlich eine
dauernde Znrückdrängung der Arbeiterbewegung erhoffen .

Demonstrationen in Budapest .
Budapest , 4. November . ( Privattelegramm des „ Bor -

wärtS . ) Kaiser Franz Joses stattete der ungarischen Hauptstadt
am Montag einen Besuch ab . Unsere Budapestcr Parteiblättet
„ Nepszava " und „ Voltsstimmc " haben aus diesem Anlaß am
Montag einen Aufruf erlassen , in dem es heißt :

„ Bei der Ankunft des Königs in Budapest mutz auch das
arbeitende Volk zugegen sein . Es muß demonstrieren gegen die
Männer , welche gegenwärtig an der Spitze der Regierung stehen ,

. das Wahlrecht mit Gewalt dem Volke vorenthalten und die Kriegs -
hetze inaugurieren . Jeder Arbeiter hat auf dem Westbahnhose
oder in den Straßen , durch welche der König zur Hosburg fährt ,

zu erscheinen und dort zu demonstrieren . "
Infolge dieses Aufrufes haben die Arbeiter am Montag früh

aus eigener Initiative mit den Fabrikanten verhandelt und ge -
fordert , daß die Arbeit um 4 Uhr nachmittags in allen Fabriken
eingestellt werde . Die Fabrikanten gingen darauf ein und bewillig -
ten Arbeitsruhe von 4 Uhr ab . Schon lange vor der Ankunft des
Königs , um 5 Uhr nachmittags , standen Zehntausende von Men -
schcn vor dem Bahnhofe und auf den Straßen , die der König
passieren mußte . Die Polizei , die Spalier gebildet hatte , verhielt
sich passiv und ließ die Massen geivähren . Bei der Ankunft des
Königs riefen die Demonstranten : Nieder mit der Regierung ! Es
lebe die Republik ! Nieder mit Lukacs und Tisza ! Ein riesiger
Lärm wogte durch die Straßen . Die Polizisten jedoch kümmerten
sich nicht um die Tomonstranten und beschränkten sich auf die
Spalierbildung . An mehreren Stellen wurde der Polizeikordon
durchbrochen mrd die Massen liefen den königlichen Equipagen nach .
Vor dem Nochusspital kam es später zu einem Zusammenstoß mit
berittenen Polizisten , wobei es auch einige Verwundete gegeben
haben soll . In den Hauptverkehrsstraßen wurden verschiedentlich
Schaufenster eingedrückt . Ein großer Demonstranten�� kam singend
vor das Geschäftslokal der „ Ncpszava " . Dort hielt Parteisekretär
Farkas ein « Ansprache , in der er betonte , daß nun der alte König
davon überzeugt fein könne , daß das arbeitende Volk in Ungarn
nicht eher Ruhe gibt , alß bis das allgeineine , gleiche Wahlrecht ein -
geführt ist . — Für den Abend ' werden Unruhen befürchtet , da die
Arbeiter auf den Straßen in großen Massen umherziehen .

Rußland .

Die Dumawahlen .
Petersburg , Z. November . Bis Mitternacht waren 2 66

Dumaabgeordncte gewählt , darunter 103 Mitgliederder Rechten , neun der gemäßigten Rechten , 32 Nationalisten , S2
Oktobristen , 11 Fortschrittliche , 28 Kadetten , 6 Sozialdemo¬
kraten , 6 Mitglieder des Polenilubs , vier polnische Volksdemo -
kraten . drei polnisch - Iittauische Weißrussen , an liitauischer Na -'
tionalhemokrat . 6. Mitglieder der Linken , 3 Muselmanen und2 Unparteiische .

China .

Eine Bewegung gegen das ausländische Kapital .
Schanghai , 31 . Oktober . ( Meldung der „ Agence d ' extreme

orient " . ) Die Unzufriedenheit der Presse und der Bevöl -
kcrung mit dem Verhalten der Banken , die dem Ein .
flutz des Konsortiums unterworfen sind , hat sich noch infolge der
Haltung , die diese Institute gegenüber der Anleihe Crisp ein -'
nehmen , vermehrt . Die drei großen Parteien , die Nationalisten .
die Republikaner und die Nationaldemokraten , haben an die Zei -
tungcn , die Handelskammern und die Großkaufleute in dieser
Sache ein Manifest gerichtet , das in allen Provinzen verösfent -
licht worden ist .

Es heißt darin :
„ Das S c ch s m ä ch t e - K o n s o r t i u in hat in bezug auf

die geplante große Anleihe unerfüllbare Bedingungen gestellt und
den Vertrag vom L. März 1912 , der eine Borschußzahlung an
China vorsieht , nicht innegehalten . Der Finanzminister hat da -
her den Mitgliedern des Konsortiums mitgeteilt , daß China sich
genötigt sehe , eine kleinere Anleihe zur vorläufigen Deckung der
nottvendigstcn Bedürfinsse des Staates aufzunehmen .

Es mutz jedoch festgestellt werden , daß die Unterhandlungen
mit dem Konsortium über die Aufnahme einer Anleihe von
16 Millionen Pfund Sterling noch andauern . Die Regierung
hat durchaus den Wunsch , mit den Banken der sechs Mächte weiter
die besten Beziehungen zu unterhalten . Aber während die Regie -
rungen resp . die diplomatischen Vertreter dieser Staaten eine
freundschaftliche Haltung bewahren , versucht das Konsortium einen
Druck auf das Land auszuüben , indem es den von ihm abhängigen
Banken verbietet , die Anleihe Crisp abzuschließen und darüber zu
verhandeln . Solche unqualifizierten Manöver bedrohen direkt die
Existenz der Republik .

Auf dieses Vorgehen können wir nur folgende Antwort er -
teilen : Die betreffenden Banken haben bedeutende Summen von
chinesischen Industriellen , Kaufleuten und kleineren Gewerbe -
treibenden in Gebrauch . Mit chinesischem Gelde betreiben sie also
den Ruin Chinas . Alle Chinesen , die einer Konsortiumbank Geld
in Depot gegeben haben , müssen wissen , daß der Zeitpunkt ge -
kommen ist , dieses Geld zurückzuziehen und es in die Hände von
solchen ausländischen Banken zu geben , die unsere Interessen re -
spektieren .

Als Konsortiumbanken werden an dieser Stelle in dem Mani -

fest die „ Dcutsch - Asiatische Bank " , die „ Bank Russo - Asiatique " . die

„Jndo- Ehinesische Bank " und die „Amerikanische Bank " bezeichnet .
Dadurch würde niemand seinen Interessen zuwiderhandeln

und außerdem ein Gebot des Patriotismus erfüllen . "
Das Manifest macht überall einen großen patriotischen Ein -

druck~uiid~!st von den drei großen Parteien unterzeichnet

Gewerkrcbaftlichea .
Berlin und Qmgcgenu .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik in den chirurgischen Bc -
trieben ist beendigt , die Sperre deshalb aufgehoben .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsverwalwng Berlin .

Ter Streik der Messingpiltzer bei der Firma Carl Leget dauert

fort . Die Hintzcgarde , die sich der Firma Lege ! als Ersatz für ihre
erprobten langjährigen Messingputzer hat kommen lassen , ist nach
wie vor am Werke . Als�am Sonnabend vormittag drei Fensterputzer
bei der Arbeitsstelle Seidenhaus Braun , Unter den Linden , Ecke

Wilhelmstratze , an die Arbeitswilligen herantraten und ihnen in
der ruhigsten Weise erklärten , daß die streikenden�Messingputzer
wegen Erhöhung ihres so geringen Lohnes in den Streik getreten
seien , schleuderten die Arbeitswilligen die drei Fensterputzer auf
den Straßendamm . Die Firma Braun verzichtete darauf , ihre
Arbeiten von diesen Leuten weiter verrichten zu lassen , « ie schickte
die Arbeitswilligen nach Hause . Tie Firma Legel�wird nachgerade
eingesehen haben , daß Arbeiter a la Hintze die Streikenden nicht
ersetzen können . Letzten Endes hat ja die Firma Lege ! auch eine

gewisse Rücksicht auf ihre Kundschaft zu nehmen . Daß die An -

führer der Arbeitswilligen , der Strcikbrecheragent Carl Bon sowie
der Bohrer Hcrrman Böttcher zur Hebung des Geschäfts der

Firma Lege ! beitrage », glaubt letztere wohl selbst nicht . In

dieser Woche wird sich eine öffentliche Versammlung mit dem

Streik der Firma Lcgcl beschäftigen . Weitere Verhandlungen , die

eventuell zur Beilegung des Streiks führen , sollen noch angebahnt
iverdcn . Die Streikenden hoffen , daß die Firma Legel letzten Ende »

auch ihrerseits den Einheitstarif anerkennen tvird .

Deutscher Transportarbeiterverbaud , Bezirk Groß - Berlin .

Die Akkordmaurcr versammelten sich am Sonntag vormittag
in den Jndustriefestsälen , Beuthftoaße , zur Besprechung der Situa -

tion . die sich gegenüber der bevorstehenden Lohnbewegung im Bau -

gowerbe für die Akkordmaurcr ergibt . Hanke vom Deutschen
Bauarbeiterverband legte die Notwendigkeit einer Regelung der

Verhältnisse des Aktordsystems dar . Ter Widerstand der Unter¬

nehmer gegen eine soldh « Regelung zeige deutlich , daß die bestehenden

Zustände ihnen zum Nutzen , den Arbeitern aber zum Schoden

gereichen . Sie werden sich aber damit abfinden müssew , daß der

nächste Vertrag Akkordpositionen festlegt . Der Antrag dazu wird

jedensolls vorliegen und es kommt auf die Akkordmaurer an . ob

die Bewegung in ihren Reihen die nötige Unterstützung findet .
Haukes Ausführuilgeii fanden in der Diskussion Zustimmung und

die Versammlung wählte in die vorberatende Konrmission 6 Mit -

gliedcr . Die Vorschläge der Kommission werden einer späteren

Versammlung zur Beratung vorliegen . — Hanke machte noch be -

kannt , daß gegewvärtig die Arbeiter an den Bauauszügen mit den

Unternehmern Verhandlungen führen , mn die Arbeitsverhältnisse

zu regeln .
Der Rollkutschrrstreik bei der Speditionsfirma A. Krickel

ist beigelegt . Am Montag vormittag hat zwischen der Geschäftslci -

tung der " Firma und Vertretern des Transportarbeitervcrbandes
eine längere Aussprache stattgefunden , welche dann auch zu einer

Verständigung geführt hat .

Streik der Maschinisten und Heizer , bei der Firma Aschinger ,

A. - G. , Saarbrücker Straße . Seit Montag , den 4. d. M. , stehen die

Maschinisten und Heizer genannter Firma wegen Lohnforderung
und Nichtanerkennung der Organisation im Streik . Zuzug ist

streng fernzuhalten .
Zentralverband der Maschinisten und Heizer ,

Zahlstelle Groß - Bcrlin .

veutlcbes Reich .

Wahlen zur Angestclltenverficherung .
In der A m t s h a u p t m a n n s ch a s t L e i p z i g�erhielten die

Hauptausschußverbände 637 Stimmen , 2 Vertreter und 4 Ersatz -
lcutc . Die Freie Vereinigung brachte es auf 232 Stimmen . > Sic

erhielt einen Vertrauensmann und einen Ersatzmann . Gewiß ein

schöner Erfolg der Freien Bereinigung in der Hochburg der natio -

nal en Haridlu ngsgeh i l senve rb ä nd c .
In Erfurt entfielen auf die Liste der Freien Vereinigung

378 Stimmen . Nur der Leipziger Verband konnte eine höhere

Stiinnienzahl ( 414 ) ausweisen ; alle anderen Verbände erhielten

weniger Stimmen . Trotzdem die Freie Vereinigung die zweitmciste
Stimmenzahl auf sich vereinigte , bekommt sie bei der Verteilung der

Sitze nur einen Ersatzmann , da auch hier der Hauptausschuß sich
das System der verbundenen Listen zunutze machte .

Der Streik bei der Weltfirma „Schlcsischc Holzindustrie " in

Langenöl » hat nach zweiwöchiger Dauer mit einem glänzenden
Siege ' der Arbeiter geendet . Die Arbeiter hatten bekanntlich als

Antwort auf die von neuem einsetzende Maßregelungspraxis der

Firma die Forderung aufgestellt , daß in Zukunft die Regelung ihrer
Lohnverhältnisse durch die Organisation zu erfolgen habe , ferner
hatten sie eine Anzahl von materiellen Forderungen gestellt , die für
das künftige Vertragsverhältnis gelten sollten . Die Firma ant -
wartete darauf mit der Anwerbung einiger Dutzend der berühmten
Kaczmarcklsute , deren Einzug in das friedliche Oertchen Langenöls

' wie Sprengpulver nicht nur vei der gesamten Bevölkerung , sondern
auch bei den bis dabin stehengebliebenen Leuten des Betriebes
wirkte . O diese nützlichen Elemente ! Mit dem Augenblick ihres
Eintreffens war es mit der öffentlichen Ruhe und Sicherheit vorbei .
Die Frechheiten und Provokationen dieser Leute gingen der ge -

» samten Bürgerschaft , die sich bis dahin völlig neutral verhalten
hatte , denn doch zu weit . Die Herren Nützlichen brachten es durch
ihr Verhalten in ein paar Tagen fertig , der Direktion die voll -
ständige UnHaltbarkeit des durch sie hervorgerufenen Zustandes so
deutlich klar zu machen , daß dadurch der Weg für eine Verständigung
mit den Streikenden und deren Organisationen geebnet wurde . Im
Beisein der Direktion traten die beiderseitigen Zentralvorstände
in Berlin zu einer Besprechung zusammen , um die Friedens -
bedingungen und die eventuelle Wiederaufnahme der Arbeit durch

am 3. November geschehen ist.' Die Situation war jetzt so, daß die
Firma gerade wegen der herangezogenen Arbeitswilligen dem
Kampfe ein Ende machen mußte ; sonst hätten diese Elemente am
Ende nicht nur den ganzen Beirieb , sondern das ganze Dorf demo -
liert . Wer nicht persönlich die Gemeingefährlichkeit der Streik -
brecher miterlebt und kennen gelernt hat , vermag sich kaum einen
richtigen Begriff davon zu machen , was es beißt , sich in deren Nähe
aufhalten zu müssen . So lautete denn die erste Bedingung sür
eine Verständigung : Sämtliche von auswärts herangeholten Ar -
beitswilligen werdxn sofort entlassen . Es ist iveiter vereinbart , daß
sämtliche alten Arbeiter sofort wieder eingestellt werden und daß
Maßregelungen nicht stattfinden dürfen .

Bezüuiich der künftigen Vertrag sverhandlungen ist abgemacht ,
daß die Firma sich jeglicher Einzelverbandlungen oder Einzel -
abmachungen über die Regelung der Arbeitsverhältnisse enthält und
dieses in Zukunft nur mit den Organisationen erledigt wird . Die
Firma erklärt sich bereit , bei diesen Verhandlungen , die alsbald
aufgenommen werden sollen , eine etwaige Arbeitszeitverkürzung
und Lohnerhöhung grundsätzlich zuzugestehen . Ferner sollen die
Vertragsbestimmungen - den Verträgen des Holzgewerbes angepaßt
sowie die setzt von den Arbeitern erhobenen sonstigen Forderungen
als Grundlage für die Verhandlungen anerkannt werden .

Tie bisherige Vereinbarung der Firma in Langenöls auf Nicht -
einstelluna von Arbeitern eines anderen Betriebes wird als un -
giltig erklärt . Es darf in Zukunft den Arbeitern in dieser Be -
zichung nichts hi den Weg gelegt werden . Bei neuen Akkordarbeiten
soll in Zukunft dem betreffenden Arbeiter sein früherer Durch -
scbniitsve »dienst garantiert sein . Alle gegenseitigen Maßregeln ,
wie Kündigung der Wohnungen , Entlassungen , Sperren usw. , gelten
als aufgehoben . - � . �. . .

Nachdem die Räumung des Betriebes von Arbeitsmlltgen bis

Zum Mittag des 4. November von der Direktion zugesagt worden

war , beschlossen die Streikenden ziemlich einstimmig , nunmehr die

Arbeit wieder aufzunehmen .

Maurerstreik in Braunschweig .

In einer überaus stark besuchten Versammlung deS Bau -

arbciwrvcrbandcs wurde einstimmig beschlossen , als Antwort auf
den Tarifbruch des Verbandes der Bauunternehmer bei den fol -

genden Firmen : Münte , Morgenstern , Bartels , Balte

und Krause die Arbeit uicderzulegeii . Ter Unternehmerverband

hat trotz Tarifvertrages L6 Bauarbeiter ausgesperrt , worauf sofort
86 Junggesellen aus Braunschweig abreisten . Ueber M> Maurer

und Bauarbeiter befinden sich im Streik . Der Streik soll weiter

ausgedehnt werden , wenn die Sperre der fünf Firmen nicht bewirkt ,

daß der Unternehmervcrband seinen Tarifbruch rückgängig macht .
Zur Aussperrung in der Nniongicsserei zu Königsberg i. Pr .

Der Kampf wird in vollem Umfange weitergeführt . Die Direktion

hat sich jetzt zur Verrichtung der komplizierten Arbeiten — der

Betrieb stellt m erster Linie Lokomotiven her — eine Anzahl

Hintzebrüder aus allen Himmelsgegenden wurmen lassen . Ihr

Alissehen dewies , daß sie in den Kaschemmen der Großstädte auf -

gelesen waren . Manche waren mit langen Messern und

Revolvern bewaffnet , die sie dem Publikum zeigten . Die

Streitbrecher iverden in der Fabrik verpflegt und sich natürlich

hier gemütliche Tage verschaffen , dam das ist ja der Zweck ihrer

„Tätigkeit " . Diö Meister dcr Fabrik haben eingesehen , daß sie
mit diesen Leuten unmöglich Lokonrotiven bauen können ; sie haben
die Verantwortung für die Arbeit abgelehnt , und

die Direktion hat darin einwilligen müssen .
Die Streikenden und Ausgesperrten sind daher guten Mutes ;

wissen sie doch , daß mit den Hinbebrüdern der Betrieb nicht aufrecht -

erhalten werden kaim . Eine Versammlung hat sich mit der ©ituatien

beschäftigt . Da die Direktion beschlossen hat , jetzt auch die Teuerung - : -

zutage zurückzuzichen , so faßten die streikenden Hilfsarbeiter den

Beschluß , an ihrer ursprünglichen Forderung der Erhöhung des

Stundenlohnes von 3ö auf 16 Pf . festzuhalten . Ilm aber die

Möglichkeit einer Einigung offen zu lassen und mn zu zeigen , daß

sie inmier noch die Hand zum Frieden bieten , haben die Hilfs¬
arbeiter beschlossen , das Einigungsamt des Gcwerbegerichts an -

zurufen . Es wird sich dann zeigen , wem cs vor allem auf cinc

Kraftprobe ankommt . _

flm Vorabend der Nahl .
Um eine letzte Heerschau vor der Schlacht abzuhalten , ein an -

feuerndes Wort in letzter Stunde an die Wähler zu richten , hatten

die Parteigenossen des ersten Wahlkreises gestern abend wieder

eine Wählerversaiiimlung nach dem großen Saale des „ Marine -

Hauses " einberufen . Gleich allen vorhergegangenen Bersamm -

lungen war auch diese letzte Veranstaltung sehr stark besucht .

Kaiupfessrohe Erwartung , ein Spiegelbild der Stimmung , welche

unsere Wählerscharen beherrscht , beseelle die Anwesenden .

Kampfesfreude sprach auch aus den mit lebhaftem Beifall aufgc -

nommenen Ausführungen des Genossen Adolf Hoffmann .

Treffend kennzeichnete er die Politik des Freisinns als eine solche ,

die sich in den wichtigsten Fragen von dcr reaktionären Politik dcr

Konservativen kaum noch unterscheidet . Wenn die Fortschrittliche

Volkspartei noch eine ernste Oppositionspartei wäre , dann müßte

sie sich der Art , wie sie den Wahlkampf in diesem Kreise führt ,

schämen . Man scheut sich nicht Stimmung zu machen durch den

Himveis , daß dcr Wahlkreis , in dem sich das Königsschloß bc -

findet , nicht durch einen Sozialdemokraten vertreten sein dürfe .

Man empfiehlt de » fortschrittlichen Kandidaten Kaempf damit ,

daß ihn dcr Kaiser empfangen habe . Und eine Partei , die mit

solchen Mitteln den Wahlkampf betreibt , nennt sich „ Volkspartci " .

Nicht ihr Anhang im Volke , sondern die eigenartige Konstruktur

dieses Wahlkreises ist cs , worauf die Fortschrittler noch einmal

ihre Hoffnungen setzen . Die Wählerzahl des Kreises schrumpft

von Jahr zu Jahr mehr zusammen . Die Wohnhäuser werden ab -

gebrochen , um Gcschäftspalästen Platz zu machen . Sollte der Frei -

sinn den Kreis diesmal noch bekommen — was wir nicht erwarten

— dann ist auch Herr Kaempf nur auf Abbruch gewählt . An uns

aber wird es liegen , schon jetzt zu verhindern , daß der erste Wahl -

kreis wieder freisinnig vertreten wird . — An der Hand ihrer

Taten in der Kommune , im Staat und im Reiche zeigte der Redner ,

wie die Freisinnigen sich immer weiter nach rechts entwickelt haben .

Scharf fielen die Geißelhiebe nieder auf die Gefolgschaft einer

Partei , die sich heuchlerisch als Vertreterin des Volkes aufspielt

und doch schließlich mit der Reaktion geht . — Morgen ist der Tag

— so schloß der Redner unter stürmischem Beifall — wo wir

wieder zum Sturm auf den ersten Wahlkreis antreten . Unsere

Gegner können sicher sein , daß wir den Kreis solange stürmen .

bis wir ihn erobert haben . Und wenn er mit Ketten an den Hnnmcl

geschlossen wäre , wir holen ihn herunter . Das kann schon morgen

geschehen , wenn jeder unserer Wähler seine Schuldigkeit tut .

Wir ruhen nicht , bis den letzten bisher noch freisinnig vertretenen

Berliner Wahlkreis der Düwell geholt hat .

Genosse Düwell , mit stürmischem Beifall empfangen , nahm

hierauf das Wort . Klar und scharf zeichnete er die prinzipiellen

Gegensätze zwischen dem Liberalismus und der Sozialdemokratie .

Jener ist die Vertretung der Interessen des Kapitalismus , diese

vertritt ohne Rücksicht die Interessen der arbeitenden Bevölkerung .

Wer es mit dem Volke hält , dem kann die Wahl nicht schwer fallen .

Schließlich streifte der Redner die persönliche Kampfesweise der

Freisinnigen und sagte : Das „ Berliner Tageblatt " schrieb : „ Hören

Sie aus , Herr Düwell , sonst wird den Wählern übel . " Darauf

könnte ich antworten : „ Das Blatt des Herrn Mosse steckt jetzt

schon in dcr Gosse . " ( Stürmischer Beifall . )

Die Ausfi ' f . irungen eines Diskussionsredners , der feine Kol -

legen , die Handlungsgehilfen , zur Stimmabgabe für Düwell auf -

forderte , sowie die anfeuernde Schlußrede des Genossen Hoffmann

gaben Zeugnis von der Äampfesfteudigkeit , mit der unsere Partei -

genossen in die Wahljchlacht ziehen .

Der IDalkanbrleq .

Verantw . Redakt . : Alfred Wirlepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . : Ttz . Glocke . Beri ' n . Druck u . Verlag - Vorwärts Buchbr . it VerlagsanjtaU

Konzentration dcr serbischen Truppen .

Belgrad , 4. November . ( W. T. B. ) Nachdem die Kon -

zentrierung der Armee des Kronprinzen , deren Truppenkolonnen

sich infolge des sluchtarttgen Rückzuges der Türken auf einen sehr

weiten Gefechtsraum ausgebreitet hotten , bei Köprübü beendet ist .

traten die Vortruppen den Marsch gegen Saloniki und

Monastir an und haben bereits Dcmiroapu erreicht . Die

dritte serbische Armee rückt in der Richtung gegen Durazzo
vor . während General Zwcovic sich - Unmittelbar vor

S ! u t a r i befindet . General Stepanovicz ist mit dem größten Teil

der zweiten serbischen Armee zu den Bulgaren nach Adria -

n o p e l abgegangen .
Die Schlacht bei Jenidze .

Athen , 4. November . ( W. T. B. ) Der Kronprinz meldet :

Die feindliche Armee bei Jenidze bestand aus der ganzen Division

von Serres und anderen Streitkräften , zusammen 25 666 Mann

mit 24 bis 36 Kanonen , und hatte eine feste Position inne .

Räch großen Verlusten löste sich die türkische Armee auf . 14 G« ,

schütze und 4 Mitrailleuscn wurden erbeutet , zahlreiche Gefangene

wurden gemacht . Tic Umgebung von Jenidze ist mit Toten bedeckt,
die Straße nach Saloniti ist mit Kriegsmaterial ubersät .

Paul Singer dr Co. , Berlin SW . Hierzu 3 Beilage « «. Unterhalt »»�«, '
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ver Aahlkampf Iv Keriin .
Das Hnrecbt auf den etTten Krcts .

Der Freisinn schwärmt nun für das gleiche Wahlrecht
Und für die Neueinteilung der Wahlkreise , trotzdem reklamiert
er um der Gerechtigkeit willen das Mandat des 1. Kreises
für sich . In Konsequenz seiner politischen Forderung hat er
aber kein Anrecht darauf . In den sechs Berliner Wahlkreisen
sind bei der Wahl im Januar 1912 zusammen nur 70159
Stimmen für den Freisinn abgegeben worden , dem stehen
370 762 sozialdemokratische Stimmen gegenüber . Berücksichtigt
man die acht Wahlkreise Groß - Bcrlins , dann ergeben sich
folgende Stimmcnzahlen : Freisinn 153 749 , Sozialdemo -
kratie 564 086 . Bei diesem Stimmenverhältnis , das der
Freisinn ignoriert , kann gar keine Rede sein von einem An -
recht des Freisinns auf einen Reichstagswahlkrets in Berlin .

Zur Illustration des gleichen Wahlrechts , wie es in
Grojj - Berlm zum Ausdruck kommt , geben wir noch folgende
Zusanuncnstellung :

Bevölkerung der acht Grotz - Berliner Wahlkreise . . . 4 013 098
Wahlberechtigte in allen Kreisen . . . . . . . .999 014
Im Durchschnitt kommen Wahlberechtigte auf 1 Mandat 124 927
Bevölkerung deö Kreises Teltow - BeeSkow . . . . .1 815 601
Wahlberechtigte im Kreise , , . . . . .389 250
Bevölkerung deZ 1. Berliner Kreises . . . . . . 62419
Wahlberechtigte im 1. Kreise

. . . . . . . . .
13 407

Der erste Kreis hat ein Achtel , also fast 13 Proz . der
Mandate zu beanspruchen , er stellt aber nur 0,016 Proz . der
Bevölkerung und 0,014 Proz . der Wahlberechtigten . Der
Kreis Teltolv - Beeskow hat ebenfalls ein Anrecht auf ein Achtel
oder fast 13 Proz . der Mandate , aber er verfügt über
35 Proz . der Wahlberechtigten und 33 Proz . der Bevölke -

ruug . Das Verhältnis zwischen Einwohner und Wahl -
berechtigten ist in den Kreisen verschieden . Auf einen Wähler
im ersten Kreise kommen beinahe 26 im Kreise Teltow -
Beeskow . Dieser Kreis hat sechsmal so viel Wahlberechtigte
wie Berlin I — Einwohner . Und das nennt man ein gleiches
Wahlrecht l

So lange solche Verhältnisse in der Hauptsache den rechts -
stehenden Parteien zugute kommen , denken sie nicht an eine

vernünftige WahlkreiSeinteilung . Schon aus diesem Grunde ,
aus Protest gegen die bestehende Wahlkreisgeometrie , muß der

erste Wahlkreis für die Sozialdemokratie erobert werden . Erst
dann , wenn der Widersinn der Wahlkrciseinteilung durch das

Massenaufgebot sozialdemokratischer Stimmen unwirksam ge -
macht worden ist . gibt es freie Bahn für eine vernünftige
Einteilung der Wahlkreise .

Das Sigentum !

In einem der freisinnigen Flugblätter ivird behauptet , die

Sozialdemokratie wolle das « Eigentum abschaffen " . DaS ist naiür

lieh Blödsinn . Das Eigentum der großen Masse hat die herrschende
Gesellschaft längst abgeschafft , das heißt , für sich okkupiert . Für den

größten Teil der Bevölkerung ist das Eigentum nur ein thcoreti
scher Begriff , denn er hat keines .

Die Sozialdemokratie will das Eigentum nicht abschaffen , son
dcrn eine Gesellschaftsordnung herbeiführen , die das Zusammen -
häufen unermeßlicher Reichtümer in den Händen weniger und die

Besitzlosigkeit der großen Masse Reichtumsschaffer verhindert .
Der Freisinn fühlt sich als Verteidiger des Eigentums der —

Besitzenden . Dafür sich zu begeistern , hat für die Habenichtse gar
kein Interesse . In der Gesellschaftsordnung , die der Freisinn ver

tcidigt und erhalten will , schuf die Verteilung des Besitzes folgende
Verhältnisse :

kleines feuilleton .
Die Bcfestiglingslinie von Tschntaldfcha . Die heute vielgenannte

Tschataldscha - Linie , mit Ausnahme der alten byzantinischen Wälle
die letzte VerteidigungSposition vor Konstantinopel und der Punkt ,
au dem man den letzten Widerstand der Türkei erwartet , liegen etwa
82 Kilometer von Konstantinopel entfernt . Die Halbinsel , auf der

Konstantinopel liegt , engt sich dort zu einer Weite von nur 25 Kilo -
meter ein mit einem Zugang zum Marmarameer im Süden und
dem Süßwasscrsee DerkoS im Norden . Im Jahre 1829 begann
man . als eine russische Armee Konstantinopel bedrohte , mit der An -
läge von BefestigungSwerkcn , die 1877 , als die Russen erneut die
türkische Haupistadt bedrohten , weiter ausgebaut wurden . Sie zicben
fick quer durch den Isthmus , und da sie beide Flanken an die See
lehnen , ist ihre Umgehung unmöglich . Die Werte wurden in letzter

teil ausführlich von dem Engländer C. Woods in seinem unter dem
itel „ Von vier Meeren bespült " erschienenen Buche geschildert .

Danach sind sie auf dem Rücken von Hügeln angelegt , die sich rund
150 Meter über dem Meeresspiegel erheben , und Habeneinenschmalen
Wasscrlauf , der sich über die ganze Front hinzieht . Die Forts sind
in zwei , und manchmal in drei Linien erbaut . Man hofft , daß sie
das ganze Gelände beherrschen . Bei einer Besatzung in ausreichen -
der Stärke hält man die Linien , die in Friedenszcitcn eine Garnison
von 2400 Mann aufweisen , für schwer cinnehmbar .

Theater .

Im Neuen Volks - Theater ließ am Sonnabend die
Reue Freie Volksbühne ein seltsam Lied erklingen : die Ballade vom

verlorenen Sohn , die Wilhelm Schmidtbonn in „ Mutter
Landstraße " neu gefaßl hat . Romantisch - lyrisch weisen Anfang
und Schluß auf die Landstraße , als die Mutter der ganz Verlasienen
und Ausgestoßenen , die in die Welt der Ordnung und Sitte nicht
passen . Der symbolische ) Spielmann , der in der Aufführung allzu
realistisch herauskam , lockt mit seinen Weisen tröstend und verheißend .
Spi - lmannSromantik soll dos bittere Ende verschönen : aber dahinter
bleckt die Wirklichkeit der Not , des Hungers und dcS VerkommenS
die grimmen Zähne .

Der Dichter verhüllt , da er das letzte Wort : die Verzweiflung
nicht aussprechen wollte , aber der Kontrast selber , aus dem das
Stück beruht , ist mit harter Unerbiltlichkeit hingestellt . Zwischen der
LLelt dcS bäuerlichen Besitzes , des egoistischsten aller Besitzformen ,
und serner Ehrbarkeitsanschauungen und der Welt deS eigentum - und
elfolgloien Habenichts gibt eS keine Brücke , selbst wenn die Vertreter
der beiden Gegensätze Vater und Sohn sind . Die beiden Typen sind
gewiß etwas abstrakt gefaßt ; man möchie mehr WirllichkeitSzüge
sehen . Auch die soziale Anklage , die der Deklassierte gegen die ge -
festete Welt ruhigen Besitzes inehr instinktmäßig als bewußt erhebt ,
könnte ganz anders in Erlebnissen und Ersahrungen verankert sein .
Aber es bleibt doch ein großer Wurf , den Schmidtbonn getan , indem
er dieses packende �Problem aufgriff und unversöhnt zu Ende führte .

Den unerbittlich hartherzigen , von schroffen und heute alt¬

modischen Sittlichkeitsvorstellungen befangenen Vater spielte Robert
Müller mit Recht nicht auf das Theaterscheusal hinaus , ergab

DaS deutsche „ Nationalvermögen " !

Nach einer Berechnung von Steinmann - Bucher beträgt Deutsch
lands Nationalvermögen . . . . . . .350 000 000 000 Mark
Demnach beträgt das Vermögen pro Kopf der

Bevölkerung

. . . . . . . . . . .
5 400 ,

Pro fünfköpfige Familie . . . . . . .27 000 ,
Doch in Wirklichkeit befitzen die meisten Arbeiter gar nichts .

Stcuerpflichtiges Vermögen in Preußen !
Die preußische Ergänzungssteuer mnfaßt alle Vermögen von

über 6000 M. Diese Vermögen ergaben im
Jahre 1895 . . . . . . . . . . . .63 857 171 854 Mark
Nach der Einschätzung für 1903 — 1910 war da ?

Vermögen ( von den defraudierten Millionen
abgesehen ) angewachsen auf . . . . . .51 653 257 157 „

Preußen hatte 1908 Einwohner rund . . . 89 000 000
DaS Vermögen verteilte sich auf Zensiten . 1502 570
l ' /g Millionen Zensiten hatten . . . . . .alles I
Viele Millionen Volksgenossen dagegen besaßen nichts l
Im Jahre 1908 besaß jeder von den damals

vorhandenen 1 152 332 Zensiten . . . . 55 400 .
Von den 1 502 570 Zensiten der letzten Zählung

hatte jeder

. . . . . . . . . . . .
61 000 „

Die VermögenSsteuerzensiten machen 4 Proz .
der Bevölkerung aus , emsckließlich der
Familienangehörigen sind eS Personen . . 5 500 000

Die hatten ein Vermögen von . . . . . 91 653 297 197 „
Der übrige Teil der Bevölkerung zählte Köpfe 33 500 000
Diesem gehörte von den 91- / , Milliarden . nichts 1

Einkommen im Jahre 1911 .

Preußen zählte Ende Dezember 1919 Einwohner 40 165 219
Darunter befanden sich Zensiten mit einem Ein -

kommen von über 900 M. nur . . . . . 6 561 705
Alle Zensiten versteuern ein Einkommen von M. 18 643 710 900

Das steuerpflichtige Einkommen in Preußen verteilt sich wie folgt
Zensiten Einkommenstufe Gesamteinkommen

5 8 « ! 107 900 bis S 099 M. 8 078 440 000 M.
543 436 3 000 „ 6 500 2 177 650 000 „

84 868 6 500 , 9 500 „ 637 720 000 „
03 726 9 500 „ 30 000 „ 1440 180 000 „
19 430 80 000 „ 100 000 „ 972 860 000 „

4 138 üb « 100 000 „ 1018 360 000 .,
6 551 705

Das durchschnittliche Einkommen betrug pro Zensit
in der ersten Gruppe . . . 1 476 M.
in der letzten Gruppe . . . 246 lvv ,

Ein Zensit der letzten Gruppe erzielte genau so viel Einkommen
alS wie 166 Zensiten der ersten Gruppe .

So haben die Herrschenden bisher geteilt I
Und diese Art von Teilerei ivill der Freisinn alS Grundlage

der Gesellschaftsordnung erhalten . Darum spielt er sich als Schützer
des Eigentums der Besitzenden auf ! Daß die Sozialdemolratie eme
gerechte Teilung der Güter erstrebt , nennt der Hüter des Geldsacks ,
nennt die Partei des Bank - und Börsenkapitals : Abschaffung des —

Eigentums 1 Die Millionäre rufen den Armen zu : Wählt unS , die
Sozialdemokraten wollen Euch das Eigentum nehmen !

Die MsH im ersten Berliner Maklkreise und

die polnifcben Mäkler .

Am Sonntag fand eine gutbesuchte Versammlung der polnischen
Wähler statt , die Stellung nahm zu der Wahl im ersten Berliner

ReichslagSwahlkreise . Das Referat hielt Genosse Ri bicki , der in

temperamentvollen Worten die Wahlsituation beleuchtete und die

Stellungnahme der polnischen Arbeiter und Angestellten dazu Prä
zisterte . Insbesondere ging er auf das EnteigmmgSgesetz ein uud

geißelte den skandalösen Raub - und Unterdrückungszug der

Regierung und ihrer Hintermänner sowie das geradezu
beschämende Verhalten der bürgerlichen Parteien angesichts dieser

Vorgänge . Auf die exorbitante Steigerung der Lebensbedingungen

eingehend , zeichnete Redner ein Bild von unseren zollpolitischen Vor -

Hältnissen , von der Aushungerungspolitik der Junker und Zwischen -
Händler und wandte sich scharf gegen die Regierung , deren Maß -

ihm Kraft und soweit eS die Rolle zuließ , sympathische Züge .
Schwerer tat sich L i ch o mit dem Sohne , der völlig schiffbrüchig
aus der Welt der eigenen Wahl zurückkommt , gebückt und gebrochen
und Mitleid erflehend für sich und Weib und Kind . Trotz und
Härte — er ist aus gleichem Holze wie der Vater — waren in
LichoS Verkörperung noch zu stark vernehmbar . Wenn er erhobenen
HaupteS davon geht , auf die Landstraße , nun wieder ein Eigener ,
da war er vortrefflich . Aber sonst muß das Zerrissene und Gequälte
eines bis zum letzten Gehetzten noch mehr im Ton laut werden .
Das Publikum folgte ergriffen der wirkungsvollen , auch in der

Inszenierung verdienstlichen Aufführung . — r.

Musik .
DaS Friedrich - Wilhelm städtische Schauspiel -

haus , reich an Wechsel der dramatischen Gattungen , hat auS dem
. Apollo " - Varibtb herüber den vielleicht . populärsten " Berliner Kompo -
nisten geholt , Paul Lincke . Seine anscheinend neue Operette
„ G r i g r i " wurde dort am Sonnabend niit dem üblichen Erfolg
aufgeführt . Kamen seine Texte bisher meist aus dem Olymp oder
aus Indien , so hält er ' S diesmal mit dem Sudan . Dort heiratet
ein französischer Konsul die ganz iveiße Tochter Grigri eines ganz
schwarzen Negerkönigs , läßt sie sitzen und heiratet daheim die Nichte
seines Ministers . Natürlich kommt die schwarze Majestät samt
Tochter und Zofe nach Paris , im richtigsten Augenblick , und verliebt

sich sogar in des Konsuls tobende Schwiegermutter . Bis endlich in
einem breitgetretencn und breitgetanzten dritten Alt hinter den

Kulissen eines VarietbS sich alle finden , einschließlich der Grigri und
ihres ersten Gatten , dem die zweite Gattin sehr eilig durchge -
brannt ist .

Solchem Text gegenüber versagen auch bessere musikalische An¬

läufe , zu denen der Komponist das Zeug hat . Er beherrscht die Ein -

fackheit der Mittel : er wirkt gut mit den primitivsten Nebeneinander -

stellungcn von Dreiklängen , alS wär ' er in der Operette das , was
Plüddemann in der Ballade und Wolff - Ferrari in der Oper ist ; er
mischt die Klangfarben nicht mit dem modernen , auch in der Operette
bekannten Raffinement , sondern stellt sie mehr nur�fein säuberlich
nebeneinander , tut eS aber mit wirkungsvoller Geschicklichkeit und
verwendet diesmal die Harfe besonders auSgiebig . So macht ' S
einige Zeitlang Freude ; aber dann wird ' S immer trivialer , bis man
endlich beim Niggerbrettl angelangt ist .

Kommt dazu noch in der Aufführung vaS , waS man . Borstadt "
nennt , so wirkt auch der viele Ulk nicht mehr ulkig . Um so höher
schätzt man dann Leistungen , die wie „ hincuivenrrt " aussehen . Eine
solche war die der Trägerin der Titelrolle , Susanne Bachrich , der
wir schon mehrmals mit dem Eindruck begegnet sind , daß sie auf
die Openibühue gehört . Ein anerkannter Komiker wie Alfred
S ch nt a s o w und noch einige Künstler halfen mit , daß man sich
über die verschiedenen Wackeltänze und sonstigen . Schlager " etwas

reichlich lang amüsieren konnte . ez .

Notizen .
— Dichterabend . Die für Mittwoch anberaumte Vor -

lcsung Johannes Schlafs mutzte verschoben werden .

nahmen zur Linderung ( von Beseitigung gar nicht zu sprechen ) der
Volksnot er als vollkommen ungenügend bezeichnete . Die Nutz -

anwendung , die die polnischen Wähler hieraus zu ziehen hätten , sei

die , Mann für Mann dem sozialdemokratischen Kandi -
daten Düwell ihre Stimme zu geben . Mit ver «

nichtender Kritik kennzeichnete der Referent sodann daS blamable

Verhalten der Polenfraktion im Falle Borchardt , wobei sich ihre

wahre Arbeiterfreundlichkeit in aller Doppelzüngigkeit gezeigt habe .
Der Sozialdemokrat habe , wie die Polenfraktion vorher selbst zu -
gegeben , die Interessen des polnischen Volke ? sehr wirksam

vertreten , die Fraktion beglückwünschte ihn deshalb und —

versagte kläglich ( wie das Zentrum und die Linke ) , als

es galt , die parlamentarische Freiheit hochzuhalten und den

Abgeordneten Borchardt vor Polizeifäusien zu schützen . Spontaner

Beifall folgte den markigen Worten des Redners , als er diese Vor -

gänge kritisierte . Die Sozialdemokratie habe sich auch hier wieder

als die wahre und einzige Hüterin und Vertreterin nicht nur der

Rechte des polnischen , sondern deS gesamten Volkes bewiesen .
Darum müsse jeder Pole für W i l h e l m Düwell stimmen , um

so mehr , als der Freisinn ebenfalls unzuverlässig sei und K a e m p f

außerdem für den Sprachenparagraphen gestimmt

habe . DeS weiteren dürfe kein polnischer Arbeiter die bürgerliche
und nationalistische Presse unterstützen , vielmehr müsse er die sozio -

listischen Arbeiterblätter , den „ Vorwärts " und die » Gazeta Robotnicza "
abonnieren . ( Stürmischer Beifall . )

In der nachfolgenden , sehr ausgedehnten Diskussion nahm als

erster Redner ein Nationalpole das Wort , der in längeren Aus -

führungcn mit viel Temperament und wenig Klarheit sich gegen den

Referenten wandte und auch den „ Vorwärts " angriff , damit jedoch
nur ironische Heiterkeit auslöste . Denselben Erfolg erzielte ein Ge -

sinnungsgenosie dieses Redner ? . Beide wurden unter dem lebhaften

Beifall der Versammlung von den nachfolgenden Rednern sowie von
dem Referenten mit Eleganz au ? dem Sattel gehoben und in den

Sand gestreckt .
Hierauf nahm der Kandidat des Kreises , Wilhelm Düwell ,

das Wort und führte , oft von stürmischer Zustimmung unterbrochen ,
auS : Ich kann nicht in Ihrer Heimatsprache reden , aber ich verstehe
Ihre Heimatgefühle . Es ist hier wiederum der Vorlvurf erhoben
worden , die Sozialdemokratie wolle die Polen germanisieren . Daß
sie aber daS nicht will , hat sie 1870/71 bewiesen , als sie gegen die

Anneltion der Reichslande protestierie . Wir sind international
in dem Bestreben , die unterdrückten Völker zu erlösen
von dem Joche des Kapitals , das überall das gleiche
ist . Wir wollen nicht die Liebe zur Heimat und die

Selbständigkeit der Nationen vernichten . Gerade weil wir die

Vaterlandsliebe Pflegen , werden wir gehaßt von den Herrschenden
aller Länder . Wo es die arbeitenden Massen zu unterdrücken gilt ,

sind sich die polnischen Schlachschitzen und die preußischen Junker
völlig einig , ziehen sie am gleichen Strang . Die polnischen Arbeiter

sollen chauvinistisch verhetzt werden , und daS gleiche Spiel wird in

anderen Ländern ebenfalls betrieben , nur , um sie von der Be «

freiung ihrer eigenen Klasse abzulenken . Gerade der jetzige
Krieg bestätigt wiederum , was die Sozialdemokratie immer ge -
lehrt hat . Eine Unsunrme von Blut . Tränen , Not

und Elend wälzt sich über die vom Krieg b- e «

troffenen und verheerten Länder . Ist eS die Frucht
der Sozialdemokratie ? Nein , es ist die Frucht kapital ! st ischer

Raubgierl Wir sind auch dafür , daß die Gesahnt -

heit des Volkes da ? Land besitzen soll und nicht , wie

jetzt , eine kleine Minderheit . Jetzt beginnt man damit ,
die polnischen Großgrundbesitzer zu enteignen , wir sind aber dafür ,
daß alle Großgrundbesitzer enteignet werden — aber nicht zu -
gunsten der Hakatisten . Wir wollen , daß alle Proletarier sich als

Klasse organisieren , als Ausgebeutete und Unterdrückte , wir wollen
aber nicht , daß die Kultur und Eigenart anderer Völker vernichtet
werde , bielmehr fordern wir , daß alle Volksgenossen am Segen der

Kultur teilnehmen sollen . Dazu ist eS nötig , die Herrschast des

Kapitals auS dem Wirtschaftsleben , auS dem Produktionsprozeß aus -

— Musikchronik . Raoul KoczalSIiS drittes Konzert
findet unter Mitwirkung des Opernsängers Hans Epies , der zehn
Lieder des Konzertgebers zum Vortrag bringen wird , Dienstag in
der Hochschule für Musik statt .

— DaS Schicksal deS Komödienhause » . Direktor
Lothar hat notgedrungen von der Leitung seiner mit soviel Bluff
in Szene gesetzten Gründung zurücktreten müssen . Eine Treuhänder -
Kommission der Schauspieler , die sich bekanntlich mit Einlagen bc -

teiligen mußten ( 345 000 M. !) und sonstiger Gläubiger hoffen das
Theater weiterführen zu können . ( Es ist bereits eine Not -
Nolkonzession erteilt worden . ) Man will einen Teil der Kaution
erheben und die Gagen reduzieren . So hat daS Theater , das dieser
Pl - itedirektor zum clegantesteu Berlins machen wollte , knapp sechs
Woche » sich halten können , trotz der Reklame , trotz der Ausplünderung
der Angestellten , trotz der angeblich erfolgreichen Stücke . Was mit
den vielen Schauspielern , den in größter Fülle akzeptierten Komödien
werden soll , weiß niemand . Herr Lothar freilich wird wieder wie

zuvor anmutig geistreich plaudern . Librettos komponieren und markt -
gängige Romane schreiben . Und irgend ein anderer Feuilletonist
organisiert inzwischen schon die nächste Berliner Theaterpleite .

— Der Volks - Schillerpreis der Deutschen Goethe -
Bünde , der in einer alle drei Jahre an Schillers Geburtstag zu ver -
leihenden Ehrengabe von 3000 M. besteht , »ourde dem Drama
„ Belinde " von Herbert Eule nberg , das gelegentlich seiner
Uraufführung hier besprockien wurde , zuerkannt . Das Preisgericht
beschloß , von den in engere Wahl gekommenen Dramen . Herzog
Heinrichs Heimkehr " von Hans Franck , „ Der Zorn des Achilles ' von
Wilhelm Schmidtbonn und das Schweizer Bolksdrama „ Marignano "
von Karl Friedrich Wiogand ehrend zu erwähnen und den deutschen
Bühnen zur Aufführung zu empfehlen .

— Der Mann mit viel zugutenManieren . In
seinen heiteren Beobachtungen aus den , Alltagsleben erzählt H. F.
Urban ( in der . Jugend " ) folgenden Vorfall : In den überfüllten
Vorortzug stieg eine junge Dame . Sofort erhob sich ( eine ungeheure
Seltenheit in Berlin ) ein einfacher junger Mann und überließ ihr
hutlüftend seinen Sitz . Dann lehnte er sich gegen die Tür und zog
seine Zeitung aus der Tasche . Es war der . Vorwärts " . Da be -
merkte mein Nachbar zu ihm in strengem Ton : . Junger Mann ,
wenn Sie solche Manieren haben , dürfen Sie aber nich den . Vor -
wärtS ' lesen l "

— Jobber und Held . Der . Erl de Paris ' erzählt nach -
stehendes Geschichtchen . Bei seinem letzten Aufenthalt in Pari » ver -
suchte der Kronprinz von Montenegro eine Anleihe unterzubringen .
Die Großbanken lehnten ab . Hierauf wandte sich der Prinz
an eine Gruppe von Banken zweiten Ranges , die sich syndiziert
hatten , um in russischen und orientalische » Werten ä la baisse zu
pekulieren . Das Syndikat schloß daS Geschäft ab und zwar auf
olgender Grundlage : Der Prinz verpflichtete sich, die Kriegserklärung

drei Tage zuvor anzuzeigen . Dafür bekam Montenegro 2 Millionen
in bar und außerdem die Hälfte deS von den Banken zu erzielenden
BörfenaewinnS zugesagt . Dieser Gewinn soll bedeutend gewesen sein .
Man spricht von einer z>v?istelligcn Millionenzahl . Und auch von

etlichen Selbstmorden .



zuschalten� Die Jnieriiationalitat des KapitalZ seunt keine nationalen

Grenzen , sie sollen nur fiir die Armen vorhanden sein , um sie vom

Befreiungskampfe abzulenken . Wir aber wollen alles befreien , was

Menschenantlitz trägt . Wir fragen nicht danach , wo und

wie einer geboren ist ; uns genügt , dag einer nützliche
Arbeit leistet . Wir halten eS in dieser Beziehung ' mit der

Bibel , die da sagt : Wer nicht arbeitet , soll auch nicht essen .

Heute aber können sich diejenigen , die wohlhabend genug sind , um

nicht arbeiten zu brauchen , alles leisten , das Erlesenste und Beste
kaufen , während jene , die sich schinden und quälen müssen , darben

und Not leiden . Wir sind Klaslenkämpfer , gewiß , indem wir alle

Klassengenossen aufrufen zum Kampfe gegen die Klassenherrschaft ,

gegen die Herrschaft des Kapitals , Die heutigen Zustände be -

kämpfen wir , denn sie sind ungerecht und unsittlich und wer an

ihrer Beseitigung mitarbeiten will , muß in die Reihen der Sozial -
demokratie treten .

' Die Ausführungen Dll wells wurden von den Anwesenden
mit großem Interesse und sichtlicher , andauernder Begeisterung ent -

gegengcnommen . Oftmals wurde der Redner von ostentativen Beifalls -

äußerungen und Händeklatschen unterbrochen , und ielbst die anwesenden
National - und ZentrumSpolcn . die vorher ihr Temperament nur mühsam

zügeln konnten , vermochten sich der Wirkung dieser überzeugenden
und stichhaltigen Worte und Gründe nicht zu entziehen und folgten

gespannt den Darlegungen des sozialdemokratischen Kandidaten -

Jedenfalls hat diese Versammlung zur Evidenz bewiesen , daß die

übergroße Mehrzahl der polnischen Wähler genugsam politische Reife
und Einsicht besitzt , um der Partei ihre Stimme zu geben , die bis -

her die Jirteressen aller politisch und wirtschaftlich Unterdrückten am

wirksamsten und rücksichtslosesten vertreten hat . Die ivenigen ver -

hetzten und fanatisierten Außenseiter aber unter den polnischen

Klassengenossen werden , wenn nicht jetzt , so doch später einmal zu
dem erschreckenden Bewußtsein gelangen , bis dahin ihren eigenen
Metzger gewählt , und die Rute , die sie gezüchtigt , selbst gebunden

zu haben . Das begeisterte Hoch jedoch , mit dem die Versammlung

ausklang , soll ein gutes Omen für den Ausgang des Wahlkampfes

sein . so daß allen gegnerischen Bemühungen zum Trotze , am
0. November über dem letzten Berliner Wahlkreise das rote Banner

auch noch weht !

liberales Rüfegeheut .
In ? ersten ReichStagSwahlkreis hatte die . Fortschritt -

liche BolkSpartei ' für ihren Kaempf da « . liberale Bürger -
tum ' am Sonntag noch einmal zu einer . großen Kund «

gebung ' zusammenberufen , die im Lokal . Hosjäger ' sKönig -
grätzer Straße ) stattfand . Lange vorher war eifrig genug die Werbe -
rrommel gerührt worden , um eine möglichst imponierende Versamm -

lung zustande zu bringen , aber der Saal füllte sich nicht ganz .
Nicht weniger als sechs Redner hatte man aufgeboten , die die Ver -

dienste der . Fortschrittlichen Volkspartci ' im allgemeinen und des

Herrn Kaempf in » besonderen preisen sollten . Ans der ganzen
Redeflut sprach trotz aller zur Schau getragenen Siegeszuversicht
die bleiche Furcht , den Liberalismus aus seinem letzten Berliner

Schlupfwinkel herauSgepeitscht zu sehen , und die ohnmächtige Wut

darüber , daß die übrigen bürgerlichen Parteien ihm nicht ohne
weiteres beistehen wollen . Wenn es gegen die Sozial -
demokratie geht , müssen alle bürgerlichen Parteien
gemeinschaftliche Sache machen — das war der Grund - '

gedanke , der diese . Kundgebung des liberalen Bürgertums " beseelte .
Ein verzweifeltes Hilfegeheul war ' S, was die sechs Redner einer

nach dem anderen anstimmten .
Den Reigen eröffnete Herr Kaempf selber . Er beteuerte , er

und seine Partei wolle die Unzufriedenheit beseitigen , die Klassen
aussöhnen , alle Teile des Volkes glücklich niachen . Für eine

rasche Aufhebung der Zölle ist er nicht zu haben , viel -

mehr hält er hier das „ Immer langsam voran 1" für richtiger , weil

sonst „ furchtbares Elend " über die deutsche Arbeiterbevölkerung

hereinbrechen müffe . Die Dienste , die seine Partei dem M i l i -

tariSmuS und Marinismus geleistet hat , gelten ihm als

ein besonderer Ruhmestitel . „ Ich bin " , rief er aus , „ st o l z darauf .

daß unter meiner Präsidentschaft die HeereS - und Marinevorlagen

angenommen worden sind , wie es der Würde und dem Ansehen des

Deutschen Reichstags entsprach . " Er wollte glauben machen , daß er

„getrost " in diesen Wahlkamps gehe . Feurige Kohlen aufs Haupt
sammeln will er den anderen bürgerlichen Parteien , die nicht an

seiner Seite kämpfen . Er wird nicht mit ihnen , aber f ü r sie — sagte
er den Kampi gegen die Sozialdemokratie führen . Abgeordneter
W i e m e r pries Herrn Kaemvf als den Vertreter von Handel und

Industrie , der unbedingt im Reichstag nötig sei . Den Vorwurf ,

daß der Börsenmann Kaempf die Interessen des Groß -

kopitals fördern könnte , wies er zurück . Nein , Herr Kaempf

habe „ein warm schlagendes Herz für die Besitzlosen " . Auch Wiemer

rühmte , was die . Fortschrittliche Volkspartei " für die . Stärkung
der Wehrkraft " getan habe� Und da sollten nicht die Konservativen

statt ihres Ulrich den Fortschrittler Kaempf wählen können ?

. Wenn der Kaiser Wähler wäre , so ist — sagte
Wiemer — noch nicht so ganz sicher , ob er für Ulrich oder f ü r

Kaempf stimmen würde " . Abgeordneter P a ch n i ck e schilderte die

„Fortschrittliche Volkspartei ' als eine Partei , die für «rbeilerfürsorge
eintrete und da ? Koalilionsrecht hochhalte . Hinterher hob er freudig
hervor , daß für Kaempf sogar JnnungSobermerster sich er -

klärt haben . JnnungSleute pflegen nun allerdings nicht für Reichs -

tagSkandidaten zu schwärmen , von denen sie ernsthaft eine Förde -

rung der Arbeiterfürsorge und einen Schutz dcS

Koalitionsrechtes befürchten . „ Der Liberalismus ist auf dem

Marsch I ' schloß dieier Redner . In die richtige Stimmung kam da »

„ liberale Bürgertum " erst , als ein Vertreter der Nationalliberalen ,
der Berliner Unioersitätsprofessor Kahl , „ an alle nichisozialdemo -
krati ' chen Wähler " den Appell richtete . nur Kaempf zu
wählen . Den Konservativen empfahl er , ruhig ihre

Stimmzettel für Kaempf abzugeben , wenn sie auch dabei eine F a u st
in der Tasche machen müßten . Dkm Nationalliberalen dankten
die Fortschrirtler mit jubelndem , langanhaltendem Beifall . Als Ab -

geordneter Cassel das Wort ergriff, begannen die Reihen der Zu -
Hörer sich zu lichten , weil daheim der Soiliilagsbraten lockte . Herr
Cassel verkniff sich diesmal die gewohnten WurauSbrüche gegen die

Sozialdemokratie , durch die er sonst so belustigend wirkt . Zum
Ruhm des Herrn Kaempf wußte er noch etwas wirklich ganz Neue »

vorzudringen , die „ Verdienste " nämlrch , die Kaempf als
Stadtverordneter von Berlin „sich um die gesainte
Bevölkerung erworben " habe . Was für „ Verdienste " das sein sollen ,
sagte er nicht . Mit einer kurzen Aniprache deS sechsten Redners ,
de « Abgeordneten Prof . v. L i S z t . erreichte die „große Kundgebung
deS liberalen Bürgertums " ihr Ende .

Als Ehrensache war eS von mehreren der Redner bezeichnet
worden , daß der erste NeichstagSwahikrei » Berlins dem LiberalißmnS

erhalten bleibe . Als Ehrensache wird es unseren Genossen

gelten , daß endlich auch er dem Liberalismus entrissen

werde . Wird e ! wa wieder eine Stichwahl : iöt !z, so würde das

Hilfeaewinsck der „Fortschrittliche » Volkspartei " wahrscheinlich bei
den anderen Parteien die gewünschte Erhörung finden . Darum
müssen alle Kräfte angespannt werden , damit schon am Heu -
tigeit Tage die Entscheidung fällt . Hinaus mit dem

Forischritller Kaemps aus dem ersten Berliner ReichslagSwahlkreise I
Gewählt werden muß der Kandidat der Sozialdemokratie ,
Genosse Wilhelm Dllwelll

Sericdts - Leitung .
Zum Biehfeuchengesetz .

Gegen schikanöse Auslegung des Scuchengesehes richtete sich
eine Verhandlung , die gestern die 4. Strafkammer des Land -

gcrichts III unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Ehrecke be -

schäftigte . Angeklagt wegen Uebertretung des Viehfeuchengesetzcs
vom l . Mai 1894 war der Gutsbesitzer und Amtmann Görlitz aus

Bollersdorf .
Am 15. Oktober d. I . brach unter dem Rindvichbestande auf

dem Gehöft des Angeklagten die Maul - und Klauenseuche aus . Er

erstattete hiervon sofort bei dem Amtsvorsteher Anzeige und sorgte
für Absperrung des erkrankte » Bichs . Dagegen hielt er sich ver -

pflichtet , die in einem von dem Krankheitsherd ziemlich weit ent -

fernt liegenden Stall untergebrachten Ochsen weiter zum Pflügen
zu verwenden , da diese überhaupt nicht seuchenverdächtig waren .
Am nächsten Tage erschien der zuständige Gendarm auf seinem Ge -

Höft und verlangte , daß die auf dem Felde verwandten Ochsen
sofort zurückgeholt würden , da sich die sog . Stallsperre auch aus
diese beziehe . Der Angeklagte fügte sich , da ihm mit Gewaltanwen -

dung gedroht wurde . Wegen dieser unerlaubten Entfernung
feucht »verdächtigen Viehs wurde gegen G. ein Strafverfahren
anhängig gemacht . Das Schöffengericht Strausberg verurteilte ihn

zu einer Geldstrafe von 159 Mark . Auf die von G. eingelegte Be -

rufung hin , ermäßigte die Strafkammer die erkannte Strafe auf
59 Mark . Gegen dieses Urteil legte G. Revision beim Kammer -
gericht ein , welches das Urteil aufhob und mit der Maßgabe an die

Strafkammer zurückverwies , daß festzustellen sei , ob s. Z. von den

seuchenverdächtigen Ochsen öffentliche Wege benutzt worden seien ,
da hiervon die Strafbarkeit des Handelns des Angeklagten abHange .

In der gestrigen Verhandlung wurde nun festgestellt , daß tat -

sächlich öffentliche Wege oder Straßen , auf denen das seuchenvev -
dächtige Vieh mit anderem Vieh in Berührung kommen konnte ,
nicht benutzt worden waren , da der Acker des Angeklagten unmittel -
bar an dessen Gehöft angrenzte . Der Angeklagte beschwerte sich
bor Gericht in recht energischen Worten darüber , daß die Anzeigen -
den sich nicht erst an der Hand der Gesetze genau informiert hätten .
ehe sie die Anzeige erstatteten , durch welche ein kleiner Landwirt
dem Ruin nahe gebracht worden wäre . Er selbst sei durch diese
nur infolge ungenügender Kvnntms erstattete Anzeige um zirka
2000 M. geschädigt worden , zu denen noch 499 M. Honorar kominen ,
welches er zu seinem Pech noch am Tage vor der Flucht des Rechts -
anwalts Brcderrcks diesem gezahlt habe .

Das Gericht kam dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu
der Freisprechung des Angeklagten . Sämtliche Kosten und die

Kosten der Verteidigung sowie die dem Angeklagten erwachsenen
notwendigen Auslagen wurden der Staatskasse auferlegt . Unter

Zugrundelegung des Kammergerichtsurteils nahm die Strafkammer
an . daß die Verwendung von lediglich seuchenverdächtigen Tieren

zum Pflügen usw . gestattet sei . wenn hierbei die Benutzung von

öffentlichen Wegen vermieden werde .

Telegraphisch Geld erschwindelt .

Aeusierst raffiniert durchgeführte Fälschungen von telcgraphi -
scheu Geldanweisungen , durch welche der Fiskus um nicht uner -
hebliche Beträge geschädigt worden ist , bildeten die Grundlage einer
Anklage , deren Verhandlung das Schwurgericht des Landgerichts l
in einer umfangreichen Sitzung beschäftigte . In , Jutereffe der
Staatssicherheit wurde für den Teil der Verhandlung , in welchem
die Art der Fälschungen im einzelnen erörtert werden mußte , die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen .

Auf der Anklagebank saßen der frühere Telegraphenasfistent
Fritz Blunck und der Reisende Gerhard Rabe , beide noch in verhält -
nismäßig jugendlichem Alter stehend . Blunck wurde beschuldigt ,
im April und Mai d. I . durch mehrere Handlungen als Beamter
rechtserhebliche Tatsachen falsch beurkundet und Depeschen vorsätzlich
vernichtet , gleichzeitig auch einen Betrug gegen den Reichsfiskus
verübt zu haben . Rabe stand unter der Anklage der Anstiftung
zu diesem Verbrechen .

Blunck war früher diätarisch bei dem Haupt - Telegraphenamt
in Berlin beschäftigt und war mit den technischen Einrichtungen
daselbst und den Formalitäten , die bei Aufgabe und Expedition
telegraphischer Anweisungen zu beobachten sind , genau vertraut .
Diese Kenntnis hat er dazu benutzt , um in Gemeinschaft mit Rabe
ine Fälschungen auszuführen , die ihnen mehrere tausend Mark
eingebracht HÄen . Beide Angeklagte sind von der Schule her mit
einander bekannt . Blunck . der von Jugend an eine gewisse Groß -
mannssucht gezeigt hat , hatte f. Z. zwei Verbindungen unter den
tönenden Namen „ Rhenania " und „ Franconia " gegründet , die nach
Art studentischer Korporationen Farben trugen und Kneipereien ab -
hielten . Einer dieser Verbindungen gehörte auch Rabe an . Nach
Auflösung dieser Verbindungen kamen die beiden Angeklagten eine

ganze Zeit auseinander , bis sie sich im Jahre 1911 in Neukölln
zufallig wiedertrafen und sich wieder näher traten . Rabe war durch
Rennwetten in Schulden geraten und wurde durch Blunck an einen
Geldverleiher gewiesen , der zur Herausgabe des Geldes durch eine
betrügerische Vorspiegelung des Blunck bewogen wurde . Diesem
ersten Schritt vom Wege folgten dann bald weitere . Als sie eines
Tages eine Restauration besuchten , bildeten dort den Gegenstand
eifrigen Disputs die von einem Telegraphenbeamten begangenen
Telegrammfälschungen und die Möglichkeiten , wie solche ausgeführt
werden könnten . Dadurch soll Rabe angeregt worden sein , durch
Ueberredungskünste den Angekl . Blunck zu den Verbrechen zu be «

wegen , die sie nun vor das Schwurgericht gebracht haben . In einer
äußerst raffiniert ausgedachten Weife , deren Andeutung der Aus -
schluß der Oeffentlichkeit verbietet , ist es beiden Angeklagten ge -
jungen , durch gefälschte Depesckzen sich in den Besitz von 725 M. ,
899 M. � 759 M. 899 M. , 899 M. und 759 M. zu bringen .

Vor Gericht schoben sich die Angeklagten gegenseitig die Haupt -
schuld zu ; jeder bezichtigte den anderen der intellektuellen Urheber -
schaft .

Das Urteil lautete gegen Blunck auf 1 Jahr 3 Monate Zucht .
haus und 459 M. Geldstrafe eventuell noch 29 Tage Zuchthaus ,
unter Anrechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft , gegen Rabe
auf 1 Jahr K Monate Zuchthaus und 90 M. Geldstrafe eventuell
noch 40 Tage Zuchthaus .

Einer Anregung folgend vereinigten sich die Geschworenen

zu einem Gnadengesuch für beide Angeklagte , in welchem die Um -
Wandlung der Zuchthausstrafe in Gefängnisstrafe befürwortet
wird .

Hus aller Melt .
Bra » dkatastrophe in einem Londoner Warenh - ruse .

Durch ein schweres Schadenfeuer ist in der Nackt zum Sonntag

das im Kensington - Viertel gelegene ModewarenhauS der

Firma John Barker heimgesucht worden . In dem Gebäude

hoben zahlreiche Angestellte der Firma ihre Schlafräume .

Die Angestellten , zumeist junge Mädchen , wurden von dem Brande

im Schlafe überrascht und konnten sich nur zum Teil retten . Trotz
des heldenmütigen Eingreifens der Londoner Feuerwehr , deren Mann -

schaften wiederholt ihr eigenes Leben aufs Spiel setzten , kamen

zehn junge Mädchen in dem brennenden Gebäude um und

komiten nur als st a r k verkohlte Leichen geborgen werden .

Elf Personen , darunter ein Feuerwehrmann , liegen im Kranken «

Hause an ' schweren Brandwunden danieder . Nach einer

Meldung befinden sich unter den Tote » vier weibliche An »

gestellte , die durch Springen aus den Fenstern ihr

Leben retten wollten . Erst nach siebenstündiger Arbeit gelang

es der Wehr , des Feuers Herr zu werden .

Auf dem Rückzüge .
Recht geschämig muß die „ Deutsche Tageszeitung * in ihrer

Montagsausgabe eingestehen , daß sie ihren Lesern einen Bären auf -

gebunden hat , als sie seinerzeit das Stattfinden der in unserer Notiz

„ Großbauer und Teuerung " erwähnten Bauernhochzeit bestritt .

Wie das Leiborgan der geistig Schwerfälligen mitteilt , bedurfte es der

Aufforderung deS „ Vorwärts " , Erkundigungen einzuziehen , gar nicht ,
denn eS fei ihm bereits mitgeteilt worden , daß in Sottrum allerdings
eine große Bauernhochzeit stattgefunden habe .

wie das in ' diefemLan des teile allgemein üblich sei .

Sonderbar nur , daß das Oertelblatt die Wahrheit längst kennt und

trotzdem feine Leser in dem Glauben läßt , der „ Vorwärts " habe

gelogen . Aber das ist wohl nur ein Versehen , wie eS auch ein recht

begreifliches Rückzugsmanöver ist , die Wahrheit nur halb «inzugestehen .
Do der Einfalt der Tageszeitungsleser bei aller natürlichen Ver -

anlagung doch nicht allzuviel zugetraut werden darf , sucht die

Redaktion ihren Rückzug nämlich damit zu maskieren , daß sie

unserem Berichterstatter eine rege Phantasie andichtet , die die Menge
der verzehrten Speisen und Getränke ins Ungeheuerliche gesteigert

habe . Wir wollen darüber nicht streiten , denn einem fliehenden

Feinde soll man goldene Brücken bauen . Nur noch eines : Oertels

junger Mann entrüstet sich auch , daß wir die Stäupung des Agrarier¬
blattes mit etwas Witz besorgt haben . Kein Wunderl Beim Lesen

der „Deutschen Tageszeitung " wird man unwillkürlich humoristisch

veranlagt . _

Strahenbahnnnglück in Posen .
Ein schwerer Betriebsunfall der elektrischen Straßenbahn ereignete

sich am Sonntogvormittag in Posen . Der Anhängewagen eines

Straßenbahnwagens , der wegen schlechten Funktionierens der Bremse
aus dem Betriebe geschafft werden sollte , entriß sich vormittag ?

gegen lO' /z Uhr beim Loskuppeln an einer abschüssigen Stelle der
Berliner Straße den Händen der Haltenden und glitt , nur mit dem

Schaffner besetzt , schneller und schneller die Berliner und die Neue

Straße hinab , bis er auf dem alten Markt aus dem Gleise sprang
und in ein großes Schaufenster hineinraste , das voll¬

ständig zertrümmert wurde . Auch der Vorderperron deS Wagens
wurde schwer beschädigt . Hierbei wurde mehrere Personen verletzt .
Der Schaffner erlitt einen Arm b r u ch , eine Frau einen schweren

Schädelbruch , ein junge » Mädchen eine schw ' ere Hüftver »
l « tz u n g und eine Frau einen Oberschenkelbruch . Auch
mehrere Stroßenpassanten wurden verletzt . Aerztliche Hilfe war
sofort zur Stelle ; fünf Personen wurden in das städtische
Krankenhaus gebracht . Zwei der Verunglückten , eine Frau und
ein vierzehnjähriges Mädchen , sind im Krankenhause ihren Ver «

letzungen erlegen . _

Vom Polizeidezernenten zum Rechtsanwalt .
Erhebliches Aufsehen erregten vor etwa zwei Jahren die in der

Presse lebbaft erörterten Verfehlungen des Dezernenten des Elber¬
felder Polizeiwesens Pfeiffer . Er hatte die Kriminalpolizei
zur Vertuschung unangenehmer persönlicher
Affären benutzt . Obwohl die Stadtverordnetenversammlung sich
einstimmig dafür aussprach , daß Pfeiffer sofort seine AmtSfunktio »
aufzugeben habe , nahm die Kartellmehrheit von der Einleitung eineS
Disziplinarverfahrens Abstand und bewilligte Herrn Pfeiffer eine
jährliche Pension von 5000 M. . wenn er sofort Amt und
Stadt verlasie . Herr Pfeiffer ging nach Köln und ist dort dieser
Tage in die Liste der Rechtsanwälte eingetragen worden .

Kleine Rotizen .
Zur Strecke gebracht . Der Bankrauber Pionte ! wurde am

Sonntag von dem Berliner Kriminalbeamten Büsdorf nach hart -
nackigem Kampf in Preußisch - Herby festgenommen und nach Czen »
stockqu gebracht . Bei dem sich entwickelnden Revolverkamps wurde
Pioutek so schwer verletzt , daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird . Eine Person soll erschaffen sein . Büsdorf
ist unverletzt .

Das Ende der Liebe . In Kaiserslautern wurde am
Montagvormiltag in der dem Apotheker A r e n s gehörigen Drogerie
zum Kreuz der 24 Jahre alte Sohn des Besitzers und die
etwa 20 Jahre alte Emma D i e h l , Tochter deS Portiers des HauscS ,
tot i m Laboratorium aufgefunden . Beide hatten sich
aus Liebeskummer mit Zyankali vergiftet .

Im Kampfe mit Räubern . Als am Sonutagvorinittag in Lodz
zwei Räuber out der Straße verhaftet werden sollten , kam eS
zu einem Kampfe zwischen diesen und Polizeimannschaften , wobei
ein P o l i z e i h a » p l m a n n und ein Räuber getötet , ein
Polizeiunteroffizier und ein anderer Polizei »
beamter schwer verwundet wurden .

Dampfcrunglsick auf den kauadischcn Seen . Ein kleiner P ass a »
gierdampfer scheiterte auf der Fahrt von Montreal nach Valley -
field in der Nackt während eineS Ickrecklichen Sturmes auf dem See
Saint Louis . Sechzehn Passagiere . Männer . Frauen
und Kinder , ertranken . Nur vier wurden gerettet .

Maektdertch » von verlin am 2. November Ivl » . noch Ertntttelung
des tönigl Potizeipritidium ». Marttdallenvretse . sKleindandelj
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 30 . 00 —50,00 . Spevebohnen .
wetze . 86 . 00 —60,00 . Linien 85 . 00 — >. 00. Kartoffeln sKlcinbdt . ) 5. 00 —7. 00 .
1 Kilogramm Rindfteiich , von der Keule 1. 70 - 2. 40 . Rindfleisch . Bauchsleisch
1,40 —1 . 80 Schwemesieilch 1,60 - 2. 20. Kalbfleiich 1. 40 —2. 40 . Hammelilcisch
1,40 —2,40 , Butter 2,40 - 3,00 . 60 Stück Eier 4,20 —6,50 . 1 Kilogramm
Karpien l . 40 - 2. 40 Aate 1. 60—3. 20 . Zander l . 40 - 3. 60 Hechte 1 . 40 - 2 80
Barsche l . 00 - 2. 40 . Schleie 1,60 —8,20 Bleie 0,80 —1,40 . 60 Stück Krebse
2,00 — 30. 00

Immer größer wird die Zahl der Hausfrauen , die bei den teuren Fleischpreisen regelmäßig Knon ' - Suppenwürfel
verwenden , aber noch mehr Hausfrauen gibt es , die diese für jeden Haushalt nützlichen und praktischen I�norr - Suppen

noch nicht kennen . Warum ? Weil viele glauben , der Fabrikant könne unmöglich für 10 Pf . 3 Teller gute Suppe

liefern . Warum kann knoir für wenige Pfennige soviel bieten ? Weil in dem großen Fabrikbetrieb alle Vorteile

des Einkaufes , der Herstellungsweise und des Vertriebes sich vereinigen . Jeder , der für 10 Pf . einen Knorr - Suppen -

Würfel kauft , zieht aus all diesen Vorteilen Nutzen . Probieren Sie einen Knorr - Suppenwürfel , er ist besser als andere !
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Praktiscffe Weihnachtsgeschenkt

Nr . 00

Au « nahmepr « I »

SchlaMeeken
Halbwolle , mit blausr Bor - « %29
düre . . . . . . . . .130/180 cm < S M.

Halbwolle , grau - meliert , mit « m/S
grlechlacher Bord . 140/190 cm « 9M .

Halbwolle mit Jacquard - Bor - K2S
düre . . . . . . . . .140/190 cm 9 M.

Kamelhaardecke mit streiten - aso
Bordüre . . . . . . .140/190 cm Om .

it6 | SPlSßC2l6ll g™n*Satln,
doppelseitig , bordo oder oliv ,
ISO. 200 cm , 8chnittgr6ase aV25
160/210 » M.

Riniler-
Bettstelle

mit doppeltem Spiral -
boden . rerit ' - Uharer
KopferhOhnn * and

Bollen , welu leoktert
HO/TO <

Daunen - Steppdecken
von tQrklsch gemustertem , daunen¬
dichtem Perkai , mit feder¬
freien Daunen , Schnitt - 4M dyBO
grBsse 140/200 cm . . . . . .1 F M

von Seldenglanz - Satin mit feder¬
freien Daunen , In allen
Farben , Sohnlttgrösso ÄA —
160/210 cm

. . . . . . . . . .
M.

von la halbwollenem Zanella , mit
federfreien Daunen , In di¬
versen Farben , Schnitt - —
grösse 160/210 cm M.

Stickerei Ueberlahen
m. Elnsatzod . Ansatz . Süumchen ALS
vonta . LoulslanatuGh ) 160/260em V M,

Oeberlahen SSS
Einsatz oder Ansatz von la rgSO
Louisianatuch 190/260 cm . . .

Ueberlahen
Louisianatuch 160/260 cm M.

Kissenbezug :
breitem LelnenklBppel -

mit Stickerei
oder 9 cm

LelnenklBppel - Ein - # 925
eatz , 82/82 cm

. . . . . . . . . .
das M.

DamasfbezQge
Oberbttt und 2 KIwen , fertig
genäht M.

DlmltlbezOhe
Oberbett und 2 Kiesen , fertig
genäht

. . . . . . . . . . . . . . .
V I

Daunen - Oberbetten
130 200 cm , echt türkisch rotes und
dichtes Inlett , mit Monopol - « C - JP —
daunen gefüllt . . . . . . . . . I # M.

Bosen - Bettstelle
a

schwarz od . weiss lackiert m M » » — Ii
Zugfedermatratze 90/190 cm Is

mit ge¬
dreht . Ii .

Berlin S

Ii - Prlnzenslr . 46 - 47

Chalselonsue
poliert . Holztüss . , 32 Sprung - # 9� —
fed . Moltonbezug , gut gepolst . dtb - P M.

Lies. Rinder -

Bettstelle
mit doppeltem Spiral -
boden 2 abklappbaren
Seitcnteilao , versteU -
barer Kopferhdhung «.
Bollen . MestfngBtaago
und Kugeln Im Fuss -
teü , weiss lackiert .

140X70 om

Oleee Ausaabmepretse nur gegea Vorzelflung des luserata

Nr . 41S

Ausnahmepreis
19r

Theater und Vergnügungen
Dienstag , S. November 1912.

Ansang 7' / , Nkr .

ftgL Operndans , «obfeme .
Königl . Schauspielhaus . Der

große König .
Deutsches . König Heinrich IV .

1. Teil .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Borsiellung .
Zirkus Busch . Gala - Vorstellung .

tlniang 8 Udr.

Urania . Taubenstrafte 48119 .
An den Seen Ober - JtaiienS .

Hörsaal 8 Uhr : Peosessor Dr .
B Donath : Die musilalischen
Schwingungen starrelastischer
Körper .

Königgräber Straße . Die süns
granlsuiler .

Leih »! ». Gabriel Schillings Flucht .
biam merspiele . Mein Freund Teddy .
Schiller v . FlachSmann alt Er

zieh er.
SrNli , . « harlottenburg . König

Lear .
Beriiuer . Filmzauber .
Kleines . Magdalena .
Stesldenz . Gemütsmenschen .
Komödt , uhaus . Die GeneralSecke .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gnlsitfende Fvnj .
Ddai ia . Auloliebchen .
Theater am SioUendorfplaß . Or>

p>>cus in der Unterwelt .
Kurfürsieu - Over . Der Kuhreigen .
Kroll . Prinz Ratzi .
Wiontls Operette » . Der Frauen

sresser .
Luisen . DcS andein Ehre .
Rote . Von Stufe zu Stufe .
Metiopol . Chauffeur — ins

MetrapoL
Trianon . LiedcSbarometer .
. Herrnfeld . Die Aipenbrüder . Endlich

allein .
Eaiino . Der Großfürst .
Neichshallen . Die Macht der Töne .
Wtxiergarien . Spezialitäten .
Apollo , - peziaiilölen .

Baffage . Svezlalitäl ' n
Köuigfiadt . Kafino . Spezialitäten .

einsang M' / , Ubr.

Frledr . • Wild . Schauspielhaus .
Grigri .

LuftspiekdauS . Mein alter Herr .
Nolles «kavrice . Der leufche Joseph .

D r Aehbock.

tliiia . >g 8>/ , Uhr.

Nene « BolkSiheater . Mutter
LanMlriße .

« /Hang 10 Ubr .

gldmiralSpalait . EisbailetliDvonne .*
. *

Sternwarte , gnoaiidenftr . BT— 62.

Selisller - TliealerO . IK:
Dienstag , abends 8 Ubr :

VlacbMinunn al « Erzieher .
Miilwoch . abends 8 Uhr :

Uer Talluman .
Donnersiag . avendS » Ubr :

Des Pfarrers Toohter von Slrsladorf .

Seltfiler - Tlieatep Chabriu;r'
Du »»lag . abends 8 Uhr :

Ktfnizr Lear .
Mittwoch , nachmittag « 3. 10 Uhr :

vorstell , des Vereins „Klaff . Theater " :
Wallt - stelns Lager . Oie Piccolomini .

iiinooch . abends 8 Uhri
Im weißen ItöUI .

Donnerstag , abends 8 Ubr :
Die Kinder der Exieliena .

Berliner Tbeater .
6 Uhr :

Filmzauber .

Tbeater in der KöoiggrStzerStrde
e Uhr : Die fünf IranJtfurtrr .

Deutsches Schauspielhaus
( Komifchc Oper ) .

An allen Tagen der Woche 8 Uhr :
Vei » Kut isitv . cndo Frack .

Tbeater am Nollendorfplatz
( Neues SchauspielbauS ) .

Täglich abends 8 Uhr : Gastpiel deS
Künstler , TbeaterS »

Orpheus lu der Unterwelt .
Sonnabend 3 Uhr : Schneewittchen .

Residenz - Tlieater .
8 Uhr : 8 Uhr :

ßemiitstnensehen.
Schwan ! in 3 Akten

von Fritz Frledmann - Frederich .
Morgen und folgende Tage :

Venißtaiueaueiica .

Montis Operetten - Theater
( früher Nene « Theater )

AbendS 8 Ubr :
Der Frauenfresser .

Luisen - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Heute und folgende Tag « :

Des andern Ehre .

osc - inc/iTc
Große Frantiurie , str . 132.

Abends S Uhr :

J Kou Stuft {H Stuft .
Lebensbild mit Gesang in fünf Akten

von Hugo Müller .
Mittwoch : Von Stufe zu Stufe .'

TSetropol- ' Thester .
Abend « 8 Uhr : Aauwen gestaltet .

edsusjLur - ms ZllstropaU
Große Iab/eSreoue mit Gesang und
Tanz m >0 Bildern von I . Fieund .
Musik o. Rud . «elfon . Tänze arrang
von Will Bishop . In Szene gesest

vom Direktor R. Schultz .

Ab 8 übr

Nie dagewesener Erfolg
des neuen Programms !

IX große Attraktionen 1
Ganz Berlin spricht von

M. Bendix and E. Schnabel
als Droschkenkutscher u. Fiaker .

Theater Königstadt -Casino,
Holzmarklitraße 72.

1 Min . v. Bahnh . Jannowitzdrücke .
Tägl . abends 8. Sonnt 5- / , Ubr :

g Mlmne Specklitätüii
und Kalt gestellt

oder : Fehlgeacbonaen .

Berliner Männerchor
M. d. D. A. - S. - B. Ohormeister : Franz Bothe .

Sonntag , den 10 . November 1912 ,
im Etablissement Brauerei Friedrichshain

( am Königslor ) : 56/7

KONZERT
Mitwirkende : Berliner Konzerthaus - Orehesler , anter per¬
sönlicher Leitung des Herrn Franz *. 81»». Pran Anna
Reichner - Felten , Konzerte ängerin . Am Klavier : Fr. Bothe .

Eröffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .
Billett im Vorverkanf 50, an der Kasse 60 Pfennig ,

Mach dem Konsert im grollen Saal : TANZ

Während der Vorträge werden die Saaltüren geschlossen .
Rauchen nicht gestattet . Liedertexte am Saaleingang
zu haben . Kinder unter 6 Jahren haben keinen Zutritt .

Js . Clon «
Wtoi milk . . . MauAPfttrafifl 82. — 2

Berliner

Konzerthaus

Mauerstra6e 82. — Zimmerstrabe 90/91 .

Heute : Doppel - Konzert I

Berliner Konzerthaus - Orchester v. mS' �ip .
Musiko .

Anfang 8 Chr .
An allen

Wochentagen :

Kaiser - Franz - Regts .
Eintritt 50 Pf .

Gr. Hachmittags - Konzerl

Dirigent :
Oberm . Becker .

Anfang 8 Uhr .
bei freien »

Eintritt .

Achtung ! Schöneberp und Umgegend.H
Keue Rathaus- Säle

Achtung !

Tel . Kurfürst 7026 . jldlllAU� ' OAlC Tel . Kurfürst 7026 .

Inhaber : Emil Ebrecbt .

Grefte und kleine Säle VIS WOß Personen fasten ».

Umstände halber noch einige Sonnabende , sowie Totenfonntag . den
dritten Wcibnachlsseiertag und im Januar noch frei .

Jeden Sonntag großer Ball

Telephonische Auslagen erbeten .

Polles Caprice.
Zum 66 . Male

Die drei Schlager :
gW Der keusche Joseph .

MDM
S ( Jhrt

Die mit beispiellosem Lacberlolge
aalgenommene Novltlt

Die Alpenbrüder.
lO Uhr :

Endlich allein!
Beide Stücks mit den Autoren

Anton und Donat Herrnfeld
la den Hauptrollen .

Vorverkauf 11 —2 ( Theaterkasse ) .

Trianon - Theater .
Abend » 8 Uhr :

LiebeSbarometer .

Urania
Tanbenstraße 48/40 .

Wissenschaftliches Theater .
Abends 8 Uhr :

In den Seen Oberltallena .
Hörsaal 8 Uhr :

Professor Dr . B. Donath ;
Die musikalischen Schwingungen

starrelastischer KSrper .

Zirkus

jUbert Schumann.
Heute Dienstag , 5. November ,

abends ?' / , Uhr :

Gr. Sport - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben :

Tripolitanische Reiter -Ptiantasie
AM - auf 8 Kamelen . " 93
" ' fllly & Dolly Prlce :

Diabolospielerinnen .
Ernat Schamann

mit seinen Freiheitsdressuren .

AM - Um O' l . Uhr : " MM

Der unsichtbare Mensch .
Vier Bilder aus Indien .

Das grfiüte und schönste Aus¬
stattungsstück der ßegenwart .

in dem Schauspiel
in 3 Akten

von Urban Qad

Außerdem die neuen
Programme und die
täglichen Eilberiohte
v. Kriegsschauplatze .

Zirkus Busch .
Heute Dienstag , 5. November ,

abends 71/» Uhr :
Große Voretellnng .

" £ £ 1 Kapt. Spauiding ,
dar mysteriöse Feuermanipulator .
Wen ! Albas Sensation . Kopf¬
fahrt durch den Zirkueraum .
Neu ! Die unvergleichlichen

Toai - billöas .
The S Blackbarns ,

Luftleiter - Akrobaten auf dem
Scbiffsmast .

Schluß : Unter Gorillas .

Neukölln, PflligerstraBe .

Zirkus Barum
nebst großer

Raubt ! erdressurschau .
BOT " Tttglich - 9H

abends S' /i Uhr Vorstellung .
Mittwoch , den 6. November ,

4 Uhr :
Familien - und Kinder -

Vorstellung
ohne Abkürz , des Programms .

4 Uhr kleine Preise .
Erwachsene Galerie 30 Pf. ,
3. Platz 50 Pf. , 2, Platz 60 Pf. ,
1. Platz 80 Pf. , Sperrsitz 1 M. ,

Logensitz 1,50 M.
Kinder zahlen die Hälfte .

Abends 8' / . Uhr volle Preise .
Oer Zirkus ist geheizt .

Voigt - Theater .
DienStag , den 5. November >012 :

Gastspiel in der „ Renen Welt - ,
Hasenheide 108 —114 .

vssino
Lothringer Sir . 37. Täglich 8 Uhr t
Das ienfatton . November - Programm

Robert \ ecseinanii ,
Berlins Lieblings bumorist mit neuen
Schlagern . Niesen » Lachersolg des
lustig
Stlld
Sonntag <

lagern , »iieien » ualtzeriolg oes

Z°s Der Großfürst .
n lag 4 Uhr O diese Männer !

Reiehshallen - Tbeater

Stettiner Sänger.
w86S : Die Macht

Sonntag -
lachm . 3 U.

Oer Kom¬

pagnieball

itzut den Inhalt der Zuieratr
dberniinint die Redaftiou
Publitum gegenüber
Verantwortung .

dem
keinerlei



1. �dehstags- Wahlkreis .
Heute Dienstag , den 6. November , abends 8� Uhr :

Oeffentl . AShIervei ' lsmmIung
im . »Mar! «ehattS � Brandenburger Ufer 1 (a. d. Waisenbrücke ) .

Tagesordnung :

Verkttndnng des Wahlresultates .
Zahlreiche ! : Besuch erwartet Der Einberufer : Karl Petermaun , Ritterstr . 49 .

Möitss-öilllliiig88i :hi!lg.
Sonntag , den 1 « . November , abends 7 Uhr , im Schul -

lokal , Grenadierstr . 87 :

8 £ General - Versammlung .
Tagesordmma :

1. Bericht deS Vorstandes und der Revisoren . 2. Anträge . 3. Wahl
des Vorstandes und von drei Revisoren , i . Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .

Beiträge werde » entgegengenommen . 6/14 *

Wer 1 » ir
Zweigverein Berlin .

Sdttion der Gips - und ZemMmche .
Betonbanbranche :

Zemeutierer , Einschaler und Hilfsarbeiter .
Mittwoch , den «. November 1912 , abend « 8 Uhr ,

bei Iauuascht , Jnselstrafte 10 .
Tagesordnung : 1. Stellungnahme zur Neberzeitarbeit im Betonbau -

gewerbe . 2. Verschiedenes .

Gipsbanbranche :
Putzer , Träger und Rabitzspauner .

Freitag , den 8 . November ISIS , abends 8 Uhr , bei Jannaschk ,
Jnselftrafte 10 :

Mitgliederversammluug
Tagesordnung : 1. Bericht von der Konserenz der Stulla

L. Bericht der Kommission für die Ausarbeitung einer Vorlage
Allordpreisen . 3. Verschiedenes .

SM « « der Isilimr «nd Sieinhohleger .
Mittwoch , den 0. November ISIS » abends 8 Uhr ,

bei Wille , Sebaitianstrafte SS :

Kombinierte Mitglieder - Versammlung
der Isolierer , Stemhotzleger und Helfer.

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Der erste Verbandstag deS Bau -
orbeitervcrbandeS und Stellungnahme zur Delegiertenwahl . 3. Berufs -
angilegenheiten . 147/2

Vollzählige « Erscheinen der in Frage kommenden Mitglieder ist
erforderlich . _ _

Die Sekttonsleitungen .

Stuf tat eure .
von

f
Z di
Ä vi

EEEEGH « - » - » - » SIIAx

Unserem lieben Freund
vito Ldrist nebst liemedlin

zur silbernen Hochzeit SK
die herzlichsten Glückwünsche . �
Die Genossen u. Genossinnen V

des Bezirks Heinersdorf . J &

Unserem alten Aenosien

ß Vildelm Kezede velist krau
vv zur Silberhochzeit die herzl
V lichsten Glückwünsche . 62a W

IM . Bezirk , 2. Teil , 4 Kreis
�

= Neukölln . =

Zentral - Menfosse der Maurer etc.

„Gruudstkin M Eilligktii ".
Mittwoch , v. Nov . . abds . 8 Uhr .
im Lokale von 0. «altk , Kirchhosstr . 41 :

Mitglieder - Nersommlung.
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom III . Quartal .
2. Wahl eines zweiten Kassierers .
3. Verschiedenes in Kasienangelegen .

heiten . s 143/9
Die Ortsverwaltung ,

Gesehteehts -
Hautleiden , Nsrvensohwaehe

Frauen - und Beinkranke
I schmerzlose „Ehrlich SOS" - In¬

jektionen ohne Berofstörang . I
Chirurg . Operationen jed . Axt |

Ambnlatorinm

iDorotheensfr . ea. sÜ' n-' :
Konsultation 2 M.

Genossenschaft

Eü Konidln t

von

'

' WtA

Garantiert Handarbeit

Wm

W.

Berliner Bandagisten
Köponlcker Str . 98 b

gegr . 1907 von organ . Bandagisten .
Anfertigung sämtlich . Bandagen ,
Binden etc . in eigener Werkstatt
Lieferung sämtl . Krankenkassen u. der . Brief liegt zur Abholung bei der
Konsum - Genossenschaft Berlin und Redaltion des . Vorwärts *. 4K67L

Umgegend . 107/13 *
Für Damen weibliche Bedienung .

■i

H . O . 1020

Deutscher Holzarbeiter ■ Verband .
Verwaltung Berlin .

Morgen Mittwoch , den 6 . November 1912 , abends 8� Uhr :

Kertrauensmanner - Uersammlnngen
der Kezirke « nd Kranche « .

Tagesordnung :
1 . Bericht des Obmannes . 2 . Bericht der Werkstatt - Vertrauensleute . 3 . Verbanösangelegenheiten .

Jede Werkstatt mntz vertreten sein . " WD Kll5

Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte legitimiert .

Versammlungslokale :
l�arckinenarbeiter abends s Uhr Sei B- eker , WeSerstr . 17.

Drccbriei », Creppengcländer - und Luxustnöbel -
brancbe .

Verband der Maler ,
Sacklerer , Unsfreieher efe .
Sttreau : Melchiorstr . 28, pari . N! ! ! »! » 0»»! ! . Arbeitsnachweis : Rückerstr . 9
Fernspr . : Amt Moritzplatz , 4787 . tlilulv ULI IUI. Fernspr . : Amt Norden , 6708

Mittwoch , den S . November TSIS , abendS Sll2 Uhr «

Bergmannstr . 5) 7.

Olchler .
fittdwenten a . Westen : in Habels Brauerei

ksiiNen : bei Gliefing , Wassertorstr . 63.
t8 « a » sten I u. U : im Lokal Südost » Waldemarstr . 75.

Osten I : bei « luge , Langestr . 53.
Osten II : bei Huth , Warschauer Str . 61.
Osten III : bei Bergmauu , Boxhagener str . 26.
Oestllche Tororte : bet W. Schulz , Lichtenberg . Kronprinzen -

strajze 47, Ecke Scharnweberstrajze .
Wordosten : bei Merkmann , Gr . Frankfurter Slr . 16.

Jede Sargtischlerei mutz einen Vertrauensmann nach dieser Ver -
sammlung senden .

lloBenthalep und Kcbönhanser Vorstadt : bei Obiglo ,
Schwedter Stratze 23.

Weddlns » nd Itloablt : bei Kaczarowski , Ravenöstr . 6.
Weldensee : im Prülaten , Lehderstr . 122. Abends 6' / , Uhr .
MenkvIIn : im Jdral - Kastuo , Weichselstr . 8.
« ebvneber » : um 5' / , Uhr bei Kuschke , Meininger Str . 8.
Cbarlottcnbnre : bei Friedrich Schulze , Wallstr . 90.

Oadenetnricbtungs - und Kontorrnöbel - ßrancbe
in Hermels Vereinshaus . Holzmarktstr . 21.

Bödicnmddtldranede bei Lehmann , An der Stralauer Brücke 3.

ßautirchler .
Bezirk 1 : Südwesten , Süden , Südosten bei Grasthoff ,

Admiralstratze 18 c.

Bezirk S : Osten bei Bratner , Weidenweg 85.

Bezirk S : Worden nnd nördliche Tororte bei ©licfdÄ
Kepenhagener Str . 74. W

Bezirk 4 : Gesundbrunnen , Wedding und Moabit bei
Sachse . Lindower Straße 26.

Bezirk 5 : Weakölln : bei Schenk , Rosenstr . 24.

Mbel - u . Studlpolierer sowie Mgazmarbeiter
Osten : bei Boeker , Webersir . 17.

Südosten : im ' Markischen Hof , Admiralstr . 18c .

Morden : bei Günther , Brunnenstr . 96.

Morden bei Döhling , Brunnenstr . 73.
Osten bei Rost » , Gubener Str . 19.
Südosten und Südwesten bei Perfike , Ritterstr . 123.

Sintctzcv im Gewerkschaftshause . Ellgeluser 14/15 , Saal 11.

jVIodelltikckler abends S Uhr bei Waldt , Pflugstr . 5.

Stellmacder bei Hummel , Sophienstr . 5.

�saloukiearbeiter bei Walter , Adalberlstr . 62.

keilten » und l�offerrnacliei * abends 8 Uhr in Hermelsruiix, , Ulm rköl icrmacner
Bereiashan » , Holzmarktstr . 21.

Korbinacbcr bei Krause , MuSkaner Str - 20.

ßÜrftcnTnacbei * bei Preust , Holzmarktstr . 65.

Kammacker bei Preust , Holzmarktstr . 65.

Perlmutt - , Rorn - u . ötdnnußarbdter um • Uhr
Bei Ernst Thomas , Melchiorstr . 5.

Klavierarbeiter abends 3 Uhr im Gewerkschaftshause . Engel -
User 14, Zimmer 4 ( Arbeilslosensaal ) .

ßildcrrahmenimcbcr um e « hr bei Wähttsch . Skaiitzerstr . 22.

Lodenleger im Gewerkschafishausc , Engeluscr 14/15 , Saal 2, 8 Uhr .

Vergolder im GewcrkschastShause . Engeluser 14/15 , Saal 5.

Dotmerstag , den 7 . November :

Stockarbeiter . itt * emeIa Vereinshaus .

8d > irmmacbcr abends 8 Uhr bei Herme » . Holzmarktstr . 21.

» Versammlung
im Bolkshaus , Charlottenbnrg , Rosinenstr . 3.

Tagesordnung :. . . . _ . M

r
1. Die Jnnungskrankenkasse der Maler - Innung zu « harlotten -

bürg und die Antwort der Aufsichtsbehörde auf die Eingabe der
Kvllegeuschaft . Rejerent : Arbeitersckretär Kollege Gustat

2. Diskussion .
Kollegen und Mitglieder der JmmngSkrankenkaffe CharlottenburgS I

Bekundet durch zahlreichen VersammlungSbcsuch Euer Interesse an der
Verbesierung der Verhältnisse in der Krankenkasse .

_
Die Ortsverwaltung .

DonnerStag , den 7 . November ISIS , abends 8' /z Uhr :

Sektions - Versammlung
der Lackierer

im GewerkschaftShaus , Engelufer 16 .

Tagesordnung :
1. Der Arbeitsnachweis « nd die Gewerkschaften . Referent :

Kollege Fr . Klotz . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
Wir erwarten , daß die Mitglieder vollzählig erscheinen .
Die Kollegen in den Karossertebetrieben sowie bei Klein »

meistern « nb in Möbellackierercien sind besonders hierzu ein -
gelade « . _ Tie ScktionSleitnng .

Bei Mckgrul -
mrMmm

gUmutsteirißi §S
mit meinem weltberühmtev regolicrbareo
Redrossions - Apparat — Pstevt
Iis « — tär Erwaclisene und Kinder .
Mein Apparat «rarde auf d. 10. Aerste - Kon-
gres , mit d. 1. Preis ansseeoielmof n erhielt
auf der International . Hyeiene Ausstellunf
in Dresden 1911 die silberne Medaille .
Prospekt n. fachminn . Boratan « kostenlos .

F . Menzel , Or� « o .
Berlin W. 35 , öchoneborger üw Ä

I

bannen ouivd
- Cigaretten ■

- Beste Qualitäten
Lgrantwortlicher NepattkNi : AlfreZz Wielepp , Neukölln . Für den Lnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts tSuchdrmkerei «. BerlagSanstalt Paul Singer u. Co. , iSeritn LVk .
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Hböfeordnetenbaua .
91 . Sitzung . Montag , den 4. November 1912 ,

mittags 12 Uh r .

Am Ministertisch : d. Breitenbach .

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine Interpellation
Dr . Arendt (fl . ) und Genossen , betreffend den

Wagcnmangel und die Berlchrsstockungen auf größeren Bahnhöfen .
Vom Zentrum ist eine weitere Interpellation betreffend die

Sperrung des Eisenbahngüterverkehrs auf dem
linken Niederrhein eingegangen .

Einem Vorschlage , auch diese Interpellation auf die Tages -
ordnung zu ietzen , da sie eng mit der ersten zusammenhänge ,
widerspricht

Avg . v. Kröcher (k. ) unter Hinweis auf die unübersehbaren
Konsequenzen , die aus einem solchen Vorgehen in der Zukunft ent -
stehen könnten .

Zur Begründung der Interpellation erhält das Wort
Abg . Fi Hr. v. Zedlitz sfk. ) : Es fehlen gegenwärtig 70 000 Wagen

zur Beförderung der aufgegebenen Gürer . Das bedeutet eine schwere
Schädigung des Erwerbslebens , insbesondere auch der Arbeiter .
Der steigenden Eniwickelung des Verkehrs , wie sie sich erfreulicher -
weise unter unserem vernünftigen Wirtschaftssystem zeigt , hat die
Regierung die Pflicht , durch rechtzeitige Vermehrung des Wagen -
Parks entgegenzukommen . Die Mittel werden durch Anleihen
refp . durch reichliche Dotierung des ExtraordinariumS aufzubringen
fein . ( Bravo I)

Minister v. Breitenbach : Mir ist eS ganz unmöglich , in meiner
Beantwortung dieser Interpellation nicht auch auf die andere Jnter -
pellation einzugehen . Die Verkehrsstockung trifft nur einige wenige
Gebiete , überall sonst wickelt sich der Verkehr durchaus
glatt ab . Die viertägige Verkehrssperre am linken Niederrhein
war geboten , um der Verkehrsstockung Herr zu werden .
Der Verkehr ist heute noch kein geordneter , wird aber , wie wir hoffen ,
in der zweiten Hälfte des Monats wieder ordnungsmäßig sein . ES
fragt sich, ob OrganisationSniängel vorliegen , ob der Wagenpark
nicht mit der Verkehrsentwickelung Schritt gehalten hat oder ob end -
lich eine ungewöhnliche , nicht vorauszusehende Verkehrsüberlastung
vorliegt . In der Tat ist das letztere der Fall . Wir haben seit An -
fang dieses Jahres eine Verkehrssteigerung zu verzeichnen , wie sie
in Preußen noch nicht da war ( Hört ! hört l) und zwar ge -
rade in Oberichlesicn und am Riederrhein . In Neuß ist z. B. der
Verkehr im ersten Halbjahr 1912 gegenüber dem ersten Halbjahr
1911 um 29 Proz . gestiegen . Diese ungewöhnliche Steigerung
des Verkehrs trifft nun zusammen mit der regelmäßigen Zunahme
des Verkehrs im Herbst , die mit dem Transport der landwinschafl -
lichen Erzeugnisie zusammenhängt . Für einen Verkehr , wie er
vorauszusehen war , hätte der vorhandene Wagenpark durchaus ge -
nügt . AuS solchen Vorkommnissen heraus der StaatSeisenbahn -
Verwaltung einen Vorwurf zu machen , scheint mir nicht berechtigt .
Bedürfnis ist mir , auszusprechen , daß das große Personal im Güter -
verkehr voll seine Pflicht getan hat , was beweist , daß ein

vorzüglicher Geist in unserem Eisenbahnpersonal herrscht . ( Bravo I
rechts . ) Ich hoffe , daß das hohe HauS der Eifenbahnverwaltung
das Vertrauen erhält , das eS ihr bisher entgegengebracht hat .
( Bravo I recht ». )

Auf Antrag des Abg . Schmedding ( Z. ) wird die B e -

sprechung der Interpellation beschlossen .
Abg . v. d. Grveden (t. ) : Wir erkennen daS Mißliche des be «

stehenden Notstandes an . Mit der Frage des WagenmangelS haben
wir uns bereits wiedOholt beschäftigt , leider mit wenig Erfolg . Wir
Vertrauen der Verwaltung , daß sie für eine genügende Vermehrung
des WagenmangelS sorgen wird , damit solche Kalamitäten vermieden
werden .

Abg . Schmedding ( Z. ) : DaS Bestehen eines WagenmangelS ist

zweifellos . Wir werden alles unterstützen , was der Minister zur
Abstellung dieses WagenmangelS tun wird . ES ist nolivendig eine

einmalige sehr starke und dann eine ständige Vermehrung deS Wagen -
parks .

Abg . Graf Moltke (fk. ) : Für außergewöhnliche Fälle kann die

Eisenbahn . Verwaltung angesichts ihrer anderen großen Aufgaben
natürlich nicht Vorsorgen . Aber es wäre doch vielleicht angebracht .
wenn sie ihre Kalküls über die zu erwartende Verkehrssteigerung im

Hinblick auf die gemachten Erfahrungen einer Nachprüfung unter -

ziehen würde .
Abg . Hirsch - Esien ( natl . ) : Ueber den Wagenmangel kann hier

nicht oft genug geredet werden . Besonders nachteilig werden von

dem Wagenmangel die Bergarbeiter betroffen , die häufig schon

eingefahren sind , wenn sie die Nachricht bekommen , daß sie infolge

WagenmangelS wieder ausfahren müsien , und bei denen

Feiers chichtenjetztan derTageSordnungsind . An

der dadurch hervorgerufenen Erregung in weiten Arbeiterkreiscn

des Westen » sollte die Eisenbahnverwaltuna auch nicht achtlos

borübergehen . Nachdem durch die Unterlassungssünden der Ber -

waltung in der Vergangenheit so große wirtschaftliche Schädigungen

hervorgerufen worden sind , müssen wir erneut verlangen , daß der

Wagenpark erheblich vermehrt wird . Ebenso notwendig rst ein

Ausbau der Bahnhöfe und der Gleisanlagen im Ruhr -
revier .

Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. ) : Die jetzigen Mißstände könnten

geradezu katastrophal werden , wenn die Unruhen auf

dem Balkan sich weiter ausdehnen sollten . Welches

sind denn die Ursachen der Kalamität ? War die Verkehrssteigerung
wirklich nicht vorauszusehen ? Mußte man nicht mit ihr rechnen .

nachdem die EntWickelung seit 1909 ein so flotleS Tempo ein -

geschlagen hatte . Mit der Trockenheit im Sommer kann sich die

Regierung diesmal nicht entschuldigen . Mit der Zollpolitik , Herr
v Zedlitz , hat dieser wirtschaftliche Aufschwung nichts zu tun , da

spielen größere Ursachen mit , denn derselbe wirtschaftliche Auf -

schiuuiig war auch in der Aera Caprivi zu verzeichnen .

Zweifellos ist der StaalSbahnbetricb schwerfälliger als der

Privatbetrieb . Um so mehr Energie muß ausgewandt

werden , um solchen Mißständen vorzubeugen . ( Sehr wahr ! links . )

Die Nächstbeteiligten klagen über die Unregelmäßigkeit in den Be -

stellungen der Erieirbahnverwaltung . Still steht die Verwaltung

nicht , aber sie hätte der Entwickelung etwas behender folgen

müssen . In bezug auf die Beschaffung der nötigen Mittel verweise

ich auf den überreich dotierten Ausgleichsfonds . ( Sehr grrtl links . )

Sehr wichtig angesichts dieser Mißstände ist auch der Ausbali der

Wasserstraßen . Sie wären nicht eingetreten , wenn die Kon -

servativen damals den ganzen Kanal bewilligt hätten . ( Bravo l

links . )
Mg . Ströiel ( Soz . ) :

Die Beschwerden über den Wagemnangel sind etwas ständiges .
Daher treffen auch die Entschuldigungen de » Ministers nicht zu .
Die Steigerung des Verkehrs war sehr wohl voraus -

zusehen und der Minister ist wiederholt darauf hingewiesen
worden , daß die Verinehrung des Wagennrangels dem Ausstieg der

wirlschastlicher , Konjunktur nicht entspricht . Der Wagenmaugel war

auch schon vorhanden , als die Sperre am N i e d e r r h e i n ein¬

trat , die natürlich dann die Kalamität noch erheblich erhöhte . Schon

im Jahre 1911 traf die Behauptung der Verwaltung nicht zu . � daß

der Wagemnangel auf die damalige Wasserkalamität zuruckzusühren

gewesen wäre . Diesmal sollen uu » wieder andere besondere Gründe

vorliegen . Interessant war die Angabe des Ministers daß die

Vermehrung der Transport « für die Firma Krupp auch eine Ur -

fache deS Wagenmangel » sei . Herr Pachnicke chtes schon

darauf hin was be » uns eintreten könnte , wen » die Balkan -

krise etwa eine europäisch « Krise hervorrufen würde . Wem ,

per Minister betonte , daß diesmal IS Prozent Wagen mehr gestellt

worden seien , als im vorigen Jahre , so beweist das eben auch nur ,
daß nicht die nötigen Wagen und das nötige Personal vorhanden
war . Wenn die Organisation tadellos funktioniert haben soll , so
folgt daraus auch wieder , daß tatsächlich ein Wagenmangel vorliegen
muß . In der Kommission hat der Minister erklärt , es könne nicht
eine so große Reserve geschafft werden , daß viele Wagen während
einer Reihe von Monaten unbenutzt bleiben . Demgegenüber muß be -
tont werden , daß die Reserve so groß sein muß , daß der
Wagenpark für alle Fälle ausreicht . Die jetzt in
Aussicht genommene Steigerung um 7 Prozent hätte man schon
für jetzt vornehmen müssen , dann wäre diese ganze Kalamität mit
all ihren Unzuträglichkeiten für die Bevölkerung , die Arbeiter und
die Beamten vermieden worden . Der Staat muß sich den Ver -
hältnissen anpassen , und er kann es auch , zumal unsere Eisen -
bahnfinanzen geradezu glänzend sind . Der Rein -
Überschuß beträgt 1912 nach dem Voranschlage 284 Mill . , in der Tat
wird er aber viel größer sei » und damit auch die Zuroeisungen an
den Ausgleichsfonds . Es wäre gar nicht zu verstehen , daß trotz
dieser günstigen Finanzen und trotz der immer wiederholten Forde -
rung nach Vermehrung des Wagenparks der Minister diesen Wünscden
nickt nachkommt , aber es ist doch verständlich , wenn man bedenkt ,
daß von denselben Parteien , die jetzt hier Klage führen , immer
wieder betont worden ist , daß die Eisenbahnen eigentlich

die große Alimentierungsanstalt des preußischen Staates

sei , daß möglichst viel Ueberschüsie herausgewirtschaftet werden
sollen , damit die besitzenden Klassen nicht so viel
direkte Steuern zu zahlen haben . ( Hört I hört I bei den

Sozialdemokraten ) In Wirklichkeit sind die Eisenbahnen dazu da,
um den Bedürfnisien des Verkehrs im Interesse der Gesamtheit
Rechnung zu tragen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Industriellen weisen darauf hin , daß die Industrie durch den

Wageiiiiiairgel schwere Verluste erleidet . Die „Rhernisch - Westsälische
Zeitung " schrieb am 29. Oktober sogar , daß die erhöhten Unkosten
durch den Wagenmangel mit zu dem PreiSerhöhungs -
beschluß de ? KohlensyndtkatS beigetragen hätten ,
Hier wird also dem FiskuS gewiffermaßen die Schuld an dieser
Preiserhöhung beigemessen . Ich halte das ja für faulen Zauber .
denn die Kohlenpreise sind ja auch früher Jahr für Jahr erhöht
worden . Ebenso falsch ist , wenn von den Kohlenmagnaten behauptet
wird , die Steigerung der Arbeiterlöhne trage Schuld an der Kohlen -
Preiserhöhung . Nein , die Schuld daran trägt in allererster Linie
der Profithunger der Kohlenbarone , deren Gewinnste
ständig steigen , ( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Erheb «
lichen Schaden von dem Wagenmangel haben vor allem auch die

Bergarbeiter , die sich gezwungen seben , ganze Feierschichten
einzulegen , die sie besonders in der Zeit der Teuerung schwer
empfinden . Nach den eigenen Angaben der Unternehmer betragen
die Verluste der Bergarbeiter mehrere Millionen , Schon
aus diesem Grunde fordern wir mit allem Nachdruck , daß die Regie -
rung alles tut . um den Wagenmangel zu beseitigen . Eher kann sich
das Kapital etwas weniger verzinsen , als daß man die
Arbeiter Schaden erleiden läßt . Bei der O st m a r k e n -

Politik kommt es der Regierung ja auch nicht so auf die Ver -

zinsung der ausgelegten Kapitalien an . ( Sehr gut I bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn die Eisenbahnverwaltung sparen will , soll sie
das bei anderen Dingen tun , z. B. die geplante Ausschmückung
der Wagen er st er Klasse mit schönen Bildern unter -

lassen , denn diese Wagen sind schon komfortabel genug ausgestattet .
( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Auch die Ei ' enbahn -
beamten haben ganz außerordentlich unter dem Wagenmangel und
der zeitweilig ganz außerordentlich forcierten Tätigkeit zu leiden .
Dieie Seite der Frage sollt « einmal ganz gründlich in der Kommission

Erörtert werden . Es muß nachgeprüsl werden , ob die Zunahme des

erforderlichen EisenbahnpersonalS gleichen Schritt gehalten hat mit
der Betriebssteigerung . Mir find

ein « ganze Reihe Beschwerden

auS den Reihen des Eisenbahnpersonals zugegangen , tn denen
darüber geklagt wird , daß dies Personal unter dem Wagenmangel
sehr zu leiden hat . Es kommen Dienstzeiten bis 17 und
18 Stunden vor ; eS heißt , daß Lokoinotivführer sich geweiqert
halten , mit derart übermüdeten Leuten weiter zu fahren . ( Hört l

hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich kann mich daher nur den

Forderungen der Borredner mit allem Nachdruck anschließen und

wünschen , daß nun endlich die Eisenbahnverwaltung ' wirklich alle

Vvtkehrungen treffen möge , um die nötigen Waggon » , neuen Gleise ,
neuen Bahnhöfe zu schaffen und auch das notwendige Personal - in «

zustellen , damit das Personal nicht unter den Mißständen zu leiden

hat , die in erster Linie doch die Eisenbahnverwaltung verschuldet .

( Bestall bei den Sozialdemokraten . )
Eisenbahnminister v. Breitcndach betont , daß er auch auf den

Ausbau der Eisenbahnlinien großen Wert lege und führt eine Reihe
von neu geplanten Linien an . Daß das Personal unter dem

Wagenmangel zu leiden hat , weil Uebcrstunden gemacht
werden müssen , ist richtig . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Werde » die Ueberstunden bezahlt ?) Auf diese Einzelfrage will ich

hier nicht eingehen , da « gehört zum Etat . Gegenüber dem Hin -
weis auf die Baltanwirren kann ich nur hervorheben , daß unser

Wagenmaterial für den Kriegsfall unter allen Umständen ausreicht .'
Abg . Göbcl ( Z. ) geht auf die Nachteile des WagenmangelS für

die oberschlesische Montanindustrie ein .

Abg . Marco ( natl . ) : Die gerügten Uebelstände ziehen sich seit

zehn , zwanzig Jahren hin . Die Hauptschuld trägt das Finanz -
Ministerium . Wir danken dem Minister für die Erklärungen
über den geplanten Ausbau der Eisenbahnen und hoffen , daß er

vom Finanzminister in seinen Maßnahmen nicht gehindert werden

wird .
Minister v. Breitenbach erwidert auf eine Anfrage in der Debatte ,

k>ah die Einstihrung der automatischen Brems « etwa 80 Millionen

Mark kosten würde . Die Schwierigkeiten der Frage lägen im inter -

nationalen Verlchr . E » sei zu hoffen , daß der internationale Kon -

greß zu einem Ergebnis kommen wird .

Ein Schlutzantrag wird angenommen « das HauS ver¬

tagt sich.
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr . ( Interpellation Dr .

Beumer ( natl > über die AuSführungsbestimmungen zum Privat »

ang- stelltenversicherungSgesetz . Antrag betr . den Gemüse - und Obst -
bau und andere Anträge . )

Schluß H' /t Uhr . _ _

Parteitag der deutschen fozlaldenio -

ßratiichen Meiterpartei in Oesterreich
Wien , den 2. November .

2. BerhandlungStag .

Aus dem Bericht der Parteivertretuna , den Ska r et erstattet ,
ist die Tatsache zu erwähnen , daß die Zahl der politisch organi -
sierten Mitglieder gegen das Voriahr um mehr als 3000 zurück -
gegangen ist . Vielleicht ist . meint Skaret , dieser bedauerliche

Rückgang auf die Umwandlung der freien Organisation in den

politischen Verein zurückzuführen . Vielleicht aber haben auch die

Landes - und BczirkSorganisationen nicht überall ganz ihre Pflicht
erfüllt . Dagegen hat die Frauenorganisation einen außerordent -
lich erfreulichen Aufschwung genommen ; die Frauen haben in
dem abgelaufenen Jahre eine rege Agitation entfaltet , die das

, höchste Lob verdient . Auch sie haben eine Erhöhung der Beitrags -
! leistung vorgenommen , und doch hat sie die Zahl der Mitglieder
I erhöht , während von den Männern gern als Grund angeführt
�wird , daß durch die Einführung deS Wahlfonds die Organisation
' an Mitglieder » verloren hatttz ,

In der heutigen Debatte über diesen Bericht wird die Frage
des Mitgliederrückgangs gründlich erörtert .

Seher ( Wien ) meint , Beitragserhöhungen dürsten nicht so
vorgenommen werden , wie es in Innsbruck geschehen sei , ohne
vorherige Verständigung mit den Mitgliedschaften . Auf die
Kleinarbeit werde immer noch zu wenig Rücksicht genommen , die

Bildungsausschüffe müßten , wenn es durchführbar wäre , nicht
bloß theoretische Ausbildung geben , sondern auch praktische Kurse
für die Kleinarbeit einrichten .

Lindner ( Graz ) : Auch in der Steiermark haben wir 700 Mit -

glieder tatsächlich verloren , das ist um so unbegreiflicher , als wir
ja bei den Kommunalwahlen große Erfolge hatten . Die Gcwcrk -
schastsblätter müßten mehr über die Notwendigkeit der poli -
tischen Organisation bringen und die Gewerkschaftler veran -
lassen , ausnahmslos Mitglieder ber politischen Partei zu werden .

Langer ( Wien ) : Auch der Separatismus hat uns Mitglieder
genommen . So sind bei uns bereits assimilierte tschechische Genossen
ausgetreten , weil die „ Volkstribüne " gegen die Separatisten ge -
schrieben hat .

Czermak ( Teplitz ) : Die Beitragserhöhung ist glatter durchge -
führt worden , als wir in Innsbruck noch dachten . Die neue Leistung
für den Wahlfonds war eine einschneidende Reform und der

Rückschlag in den Mitgliederzahlen ist doch nicht besonders merk -
bar . Das ist ein Zeichen für die Kraft und Gesundheit unserer
Organisation . Der fortwährende Appell an die Gewerksckiaften
ist nicht die richtige Art , die politische Organisation wciterzu -
bringen . Wo es nicht vorwärts geht , liegt es an uns , nicht daran ,
daß die Gewerkschaften die Partei zu wenig unterstützen .

Reumann ( Wien ) : Jede Beitragserhöhung der Gewerkschaften
übt auf den Eingang der Parteibciträge einen Rückschlag ans .
Die Partei darf nicht mehr von den direkten Steuern der Ge -

werkschaftcn abhängen , und die Notwendigkeit , eine steuerkräftrge
politische Organisation zu haben , wird immer mehr begriffen
werden .

Genossin Popp ( Wien ) : Ob die Beitragserhöhung bei den

Frauen ohne Einfluß auf die Mitgliederzahl vorübergehen wird ,
läßt sich erst im nächsten Jahre völlig übersehen . In vielen

Kreisen wehren sich die Genossinnen noch gegen die Erhöhung .
Dagegen sind die Frauen ohne Ausnahme für die Beisteuer zum
Wahlfonos . Wichtig ist , daß die Frauenorganisation in jeder
Lokalorganisation vertreten ist .

Sonst wird in der Debatte noch angeregt , die Sudelprcsse
durch eine wohlfeile Ausgabe der „ Arbeiterzeitung " zu bekämpfen .
Hierfür treten einige Wiener Delegierte lebhast ein .

Langhammer ( Wien ) tadelt die verspätete Zustellung der

- „ Arbeiterzeitung " in den entfernleren Bezirken .
Rösch ( Stockerau ) wünscht die Kommunalbeilage des „ Kampf " ,

die „ Gemeinde " , als selbständiges Blatt .

Schlager ( Leoben ) wendet sich gegen die Reklamebcilage der
Parteiblätter , in denen „ Sanatogen " oder „ Visnervin " empfohlen
werden und die sich zu einer Landplage auSgetvachsen hätten . Mit
billigen Zeitungen allein könne man die Tratsch - und Sensations -
presse nicht bekämpfen , auf deren Niveau man nicht herabsteigen
dürfe . Die Vereinsmeierei der Parteigenosien müsse eingedämmt
werden .

Im Namen der Gewerkschaftskommission er -
klärt dann Hllber : ES ist unrichtig , daß die Gewerkschaftskoni -
Mission ihr Versprechen , die Partei beim AuSbau der politischen
Organisation zu unterstützen , nicht gehalten ' hat . Die Reichs -
kommission hat bei jeder Gelegenheit den Gewerkschaften nahe -
gelegt , die Parteisteuer nur dann einzustellen , wenn die Mit -
glieder in die politische Organisation übergeführt worden seien «,
Dort , wo die Vertrauensmänner zu organisieren verstehen , gehr
auch die politische Organisation vorwärts . In Wien gibt es
1B3 000 gewerkschaftlich und nur 40 000 politisch organisierte Ge -
noffen , daS sino traurige Ziffern , mit denen die Gewerkschaftero
durchaus nicht zufrieden sind . Die Agitation für die Partei
dürfe bei den Gewerkschaften nicht betriebSweise vorgenommen
werden , sondern bezirksweise . Man solle nicht lamentieren ,
sondern mehr arbeiten , dann würde man schon Erfolge erzielen .
( Lebhafte Zustimmung . )

In seinem Schlußwort geht Skaret auf die einzelnen An -
regungen ein . Hüber hatte in Innsbruck beantragt , auf die Tages -
ordnung des nächsten Parteitages ocn „ Schutz der nationalen Mi -
noritäten " zu setzen . Im Einverständnis mit dem Antragsteller
wurde die Frage zurückgestellt , weil der deutsche Parteitag allein
nicht kompetent zur Beschluhfassulig ist . In Innsbruck ist keine
eigentliche Beitragserhöhung vorgenommen , sondern nur ein
weiterer Beitrag für den Wahlfonds beschlossen worden , um für
einen Wahlkampf die notwendigen Reserven bereitzustellen . Die
Art der Einführung dieses neuen Beitrag - s war keine Ueöer -
rumpelung , aber nach den RsichSratswahlr - von 1911 >war die
Parteivertretung in einer Zwangslage . Hätte sie die Einführung
der Wohlfondsbeiträge noch auf ein Jahr vcrichobcii und erst
in den Mitgliedschaften erörtern lassen , so hätte sie bei einer
etwaigen Auflösung vor leeren Kassen gestanden . Redner warnt
bor der unvorsichtigen Gründung von Arbeiterheimen , die man
durch Schnorrereien in der Gesamtpartei zu halten trachte .

In Oer Abstimmung wird der Parteivertrctung und auch
dem Parteikassierer einstimmig Entlastung erteilt .

Die in Asch erscheinende „ Wahrheit " wird als Parteiorgan
anerkannt , ebenso die „ Arbeiter - Turuerzeitung " .

Der Antrag , die offiziellen Publikationen der Parteileitung ,
insbesondere die Ausschreibung der Parteitage , so rechtzeitig au
die Redaktion der Parteiblätter zu versenden , daß ihr « Veröfseut -
lichuna am gleichen Tage wie in der „ Arbeitcr - Zeitung " erfolgt .
wird der Parteileitung überwiesen , ebenso die Anreguing , das
Zenltralorgan täglich zweimal erscheinen zu lassen� und die Auf -
fovderung , der Agitation unter den Privatan gestellten erhöhte Auf -
merksambeit zuzuwenden und die Lage der Privatrmgestellten beim
nächsten Parteitag zu erörtern .

Ein Antrag aus Wahl einer Kommission , die da » Problem der
größeren Verbreitung des Zentralorgans durch Verbilligung oder
wohlfeilere Ausgaben ! einem gründlichen Studium zu uuterziehcn
und dem nächsten Parteitag geeignete Vorschläge zu unterbreiten
hat , wird abgelehnt .

Nach dem Bericht der Mandat SP rütungSbommission , den
W i t t e r n i a ( Salzburg ) erstattet , sind 282 Delegierte mit Mandat
und 92 Genossen ohne Mandat erschienen .

Borsitzender T o m s ch i k begrüßt mit herzlichen Worten den
deutschen Genossen� Reichstagsabgeordneten Simon , der als Gast
erschienen ist .

Die Brnderung de ? OrganifationSstatutcS .

Referent ist ReichsratSabgeordneter Seitz : Der JnnSbrucker
Parteitag hat die Parteileitumg zu einer umfassenden Aenldcrung
des Organisationsstatutes ermächtigt , um die Rechte des einzelnen
Mitgliedes und die Kompeleng der Parleiorganisalioncn und Partei -
instanzen klar und deutlich abzugrenzen und die Einordnung der
von der Partei im Verlauf der Entwickelung geschassenen Partei -
inslitute vorzunehmen . Diese Arbeit liegt jetzt vor . Wir glaubten
zuerst , sie ganz van neuem vornehmen zu müssen , aber wir sind
davon abgekommen . Ein Parteistatut ist wie eine Verfassung . Gute

Verfassungen aber werden im Verlaus der Geschichte , icikrr
komiinen sie durch einmalige Aktion zustande . Auch die Koliiimission
sah ein , daß sie mit den Gebräuchen und Empfindungen der Partei
rechnen müsse . Es gibt eigentlich nichts konservativeres als die
Demokratie , und nirgends sind Aenderungen schwerer , als gerade
an der Demokratie . Wir bringen also kein neues Parteistatut ,
sondern schlagen nur einige dringend notwendige Aenjderungen ror .
Zunächst haben wir den politischen Verein zur organisatorischen
Grundlage der Partei eemacht . Damit wird endgültig ststgcl : - gh
wer Parteigenosse ist . Sticht bloß daS allgemein « BekeiyrtniÄ zum



PrograMR genügt nte�r, ersoKerlich Smtfc die llebcmtrfjmc fester
Pflichten der Mitgliedschaft . Die Partei Wird in ihrer Richtung
und in ihren Aktionen ausschließlich von den > Mitgliedern be¬
stimmt . Auf diesen Mitgliedern bau - t sich das Gebäude der lokalen ,
der Bezirks - , Kreis - und Landesorganisationen und schließlich der
Reichspartei auf . Die oberste Instanz ist der Parteitag . Sein
alljährliches Stattfinden wird festgelegt , das schon wegen der Per -
Waltungearbeit und der Kontrolle unerläßlich ist . In der . Kom -
inission bestand der Plan , die Zusammensetzung des Parteitages
nach dem Grundsatz der Verhältniswahl vorzuschreiben . Dem aber
steht das Schwergewicht der historischen EntWickelung entgegen .
Unsere Parteitage sind eigentlich Sozialisten� - - und Gewerkschasts -
kongresse in ähnlicher Znsammensetzung wie die internationalen
Kongresse . Das hat der Partei großen 9hitzen , gebracht und es
wäre bedauerlich , wenn hier eine Aenderung einträte . Es wäre auch
bedauerlich , wenn die Parteipresse nicht vertreten wäre . Diese Art
der Zusammensetzung aber stört die verhältnismäßige Vertretung .
Wir haben von ihr abgesehen ! und bitten auch alle Anträge ab -
zulehnen , die sie doch einführen wollen - . Ebenso steht es mit dem
Grundsatz der Urwahl zum Parteitag . Auch diese Anregung ist
gut , nur läßt sie sich heute noch nicht durchführen . Unhaltbar
waren die gegenwärtigen Bestimmungen über die Zusamtmenifotzung
der Parteileitung . Die Gesamtparteivertretung besteht aus 20 Mit¬
gliedern, . Sie beschlieht und verwaltet . Dann gliedert sich eine
Gruppe von 12 Mitgliedern ab und bildet die Kontrolle , um das ,
was sie selbst beschlossen hat , zu kontrollieren und Beschwerden
gegen sich selbst entgegengunehmen . Es war . klar , daß wir das
Organ der Verwaltung und das Organ der Kontrolle vollkonimen
trennen mußten . Natürlich dursten aber der Parteileitung wichtige
Kräfte für politische Entscheidungen nicht genommen werden . Zu
politischen Entscheidungen ist nach wie vor der Gesamtkörper der
Parteileitung berufen , der im übrigen in die engere Parteileitung
und Kontrolle zerfällt . Jedes dieser Organe wird eigene Obmänner
und eigene Schriftführer habenc Oft genügt aber auch die er -
weitcrte Parteileitung nicht , um in wichtigen Fragen zu ent -
scheiden . Und es ist auch oft unmöglich , erst einen Parteitag
einzuberufen . Sowie nun , die deutschen Genossen zwischen Partei -
vorstand und Parteitag in Chemnitz noch ein weiteres Organ , den
Parteiaus schütz , gesetzt haben , der zu wichtigen Beschlüssen
einberufen werden muß , so soll bei uns eine Reichskonseren z
eingeschoben werdem Diese Reichsion sereng soll sich zusammensetze n
aus den einzelnen Landesparteileitungen und dom Vorstande der
Gesamtpartei .

Die Vorschriften über die Kandidatenaufstellung
Haben eine gewisse Aenderung erfahren . Die Aufstellung bei den
allgemeinen Wahlen soll nach der alten Regel erfolgen : Der Bezirk
schlägt vor , der Parleivorstand bestätigt und die Reichskonferenz
genehmigt und entscheidet auch im Falle einer Nichteinigung
zwischen Bezirks - und Parteivorstand . Bei Landtagskandidaturen
entscheidet natürlich die Landeskonferenz . Geändert werden so -
dann die Methoden der Kandidatenaufstellung bei den Nachwahlen .
Hier solle für den Fall , daß sich Bezirk und Parteivorstand über den
Kandidaten nicht einigen können , nicht wie bisher die Reichskonfe -
rcnz , sondern eine Kommission nach Art eines Schiedsgerichtes
entscheiden , zu der der Bezirk und die Parteileitung je drei Mit -
gtieder entsenden , und ein unparteiischer Vorsitzender nach unserem
Vorschlage von der Fraktion gestellt wird . Wir haben aber nichts
dagegen , wenn mit der Stellung dieses Vorsitzenden eine andere
Körperschaft , vielleicht die Kontrollkommission betraut wird . Steier -
mark und Mähren beantragen eine Aenderung , die uns bedenklich
erscheint . Sie wollen der Bundesorganisation die Aufstellung der
Kandidaten übertragen . Aber dies ist eine Angelegenheit der Ge -
samipa��j : um die Schlagfcrtigkeit und Sachkunde der Fraktion
zu erhalten , müssen möglichst alle großen Gewerkschaften in ihr
vertreten sein , muß sie über tüchtige Juristen , über Mediziner und
Schulfachmänner und über Leute zur Führung der eigent -
lichen politischen Angelegenheiten , über parlamentarisch geschulte
Männer verfügen . Wenn die Ausstellung der Kandidaten aber den

« nnzesnen Ländern überlassen bleibt , dann kann dieses Gesamt -
interesse der Partei unmöglich zum Ausdruck kommen .

Schließlich sind noch wichtige Aenderungen über den AuS -

�stch I u ß vorgenommen worden . Bisher waren die Bestimmungen
darüber sehr ungenau . Die Bestimmungen über den Ausschluß
sind eigentlich Strasbestimmungen , aber nur mit einer Straf -
a r t ; läßt ein Parteigenosse sich etwas zuschulden kommen , so wird
er entweder wie ein Ehrloser ausgestoßen , oder er bleibt mit allen
Rechten und Ehren die einem Parteigenossen zukommen . Das war
für die Praxis unzweckmäßig . Es kommt vor , daß Parteigenossen
ohne bösen Willen aus Unverständnis die Partei schädigen , oder
sich als ungeeignet erweisen , bestimmte Funktionen auszuüben . Sie
verdienen deshalb aber nicht , mit Schimpf und Schande aus der
Partei geworfen zu werden . Die Schiedsgerichte haben sich damit
geholfen , daß sie über das Parteistatut hinaus andere Sühnen
bestimmten : Rüge , Warnung , Ausschluß aus einer bestimmten Or -
ganisation und Zuweisung an eine andere . Was man in der
Praxis geübt , soll nun in das Statut aufgenommen werden . Ein
Antrag wünscht , daß man wegen Verstoßes gegen die Interessen der
Partei nicht ausgeschlossen werden darf . Es gibt aber Organi -
sationsschädlinge , Menschen , die ihre Beiträge zahlen und sich zum
Parteiprogramm bekennen , aber entweder unerträgliche Stänker
sind , oder Dinge in die Oeffentlichkeit gewöhnlich entstellt bringen ,
aus die sich dann die Gegner berufen . Man kann die Leute nicht
als ehrlos bezeichnen , kann nicht sagen , daß sie sich gegen die Grund -
sätzc der Partei vergehen und sie schaden doch schwer der Partei .
Ich glaube auch nicht , daß mit der Bestimmung Mißbrauch ge -
trieben werden kann . Es sind genug Sicherungen für den Ausdruck
der wahren Willensmeinung der Partei über die Mitgliedschaft
eines Menschen vorhanden und nur aus diese Willensmeinung
kommt es an . Steiermark gibt eine sehr gute Anregung , die ein -
fache Streichung eines Mitgliedes aus der Mitgliedsliste vorzusehen ,
die Entfernung eines Mitgliedes ohne den Beigeschmack des schimpf -
lichen Ausstoßes . Das wird vor allem in Frage kommen , wenn
keine Mitgliedsbeiträge gezahlt werden , wobei man für den Fall
der Arbeitslosigkeit Vorsorge treffen kann .

In der letzten Nummer des „ Kampfes * gibt Genosse Fritz
Adler angeregt vom

Fall Hildebrand
eine wertvolle Anregung . Hildebrand , mit dem sich der Chem -
nitzcr Parteitag beschäftigte , ist , wie von niemand be -
zweifelt wird , ein höchst ehrenhafter Mann , ein Schriftsteller , der
auch Opfer für seine Ueberzcugung gebracht hat und der Partei ,
solange er in ihr stand , auch von manchem Nutzen war . Nun hat
er mehrere Bücher geschrieben , aus denen es sich ergibt , daß er
kein Sozialdemokrat mehr ist . Niemand kann es ihm zum Vorwurf
machen , wenn er glaubt , daß die Aktion der Partei nicht mehr
mit seiner wissenschaftlichen Ueberzeugung übereinstimmt und das
auch ausspricht . Hildebrand hat aber die sonderbare Idee , trotzdem
in der Partei bleiben zu wollen ; und die Notwendigkeit seines
weiteren Verbleibens wird noch sonderbarer begründet . Manche
seiner Freunde sind zu der Theorie gekommen , daß jeder , der
sozialdemokratisch wählt , und der sagt , ich will Sozialdemokrat
sein , auch wirklich Sozialdemokrat ist , unbekümmert darum , was
er sonst schreibt und redet . Das kann aber eine Partei sich nicht
gefallen lassen . sLebhafte Zustimmung . ) So kam es zum Aus -
schlußverfahren gegen Hildebrand . Es war sicherlich ein peinlicher
Vorgang , daß Hildebrand ausgeschlossen werden mußte . Mit der
Strafe des Ausschlusses verbindet man nämlich die Vorstellung
der Strafe für eine nichtreelle Gesinnung oder Handlung , den Be -
griff , daß der Ausgeschlossene ein ehrloser Mensch sei . Es ist daher
eine sehr gute Anregung des Genossen Adler , das Streichungsver -
fahren auch gegen zemand eintreten zu lassen , der nach ösfent -
lichen Bekundungen in Reden oder Buchern nicht mehr Sozial -
dcmokrat ist . �Zustimmung . ) Der Referent schlägt vor . alle Ab -
änderungsanträge und den Entwurf selber einer Kommission zu
überweisen , die aus je einem Vertreter von Wien und von jedem
Kronland , aus zwei Mitgliedern der Parteileitung und einem Ver -
treter der Frauenorganisation zusammengesetzt sein soll .

Diese Kommission soll ihre Beschlüsse dem Parteitag baldigst
unterbreiten . I

Die Diskussion an der sich Wagner - Ottakring , Eggen -
bauer - Wien , Schuster - Karlsbad , Pösl aus Liesin «. Abg . David -
Wien , Preußler - Salzburg und Bretschneider - Wien beteiligen ,
brachte die vom Referenten erwähnten Gegenvorschläge einzelner
Organisationen zum Statut zur Geltung . Einmal wurde gesor -
dert , daß der Parteitag nur alle zwei Jahre stattfinde , dann daß
die Delegierten durch Urabstimmung gewählt würden , dann , daß
der Vorsitzende der Schlichtungskommission die bei Streitigkeiten
zwischen Bezirksorganisation und Parteivorstand über Nachwahl -
kandidaturen zu entscheiden hat , nicht von der Fraktion gestellt
werde . Die Hauptstreitfrage war , ob bei der Zusammensetzung
der Parteivertretung die Demokratie genügend gewahrt bleibe und
die einzelnen Landesorganisationen zu chrem Rechte kämen .

In seinem Schlußwort erwiderte Seitz , daß man den Gegen -
satz zwischen Demokratie und Oligarchie mit dem Gegensatz zwischen
Zentralismus und Partikularismus hier verwechsle und daß die
Kantönlidemokratie mit der modernen entwickelten Demokratie
nichts gemein habe . Der Parteileitung müsse eine gewisse Macht
über die Landesorganisationen gegeben werden .

Der Kommissionsentwurf des neuen Parteistatuts geht dann
an eine Kommission , die sich nach dem Vorschlag des Referenten
zusammensetzt ans folgenden Delegierten : für

Wien David ,
Niederösterreich Hackenverg ( Gmünd ) .
Oberösterreich Bollinger .
Böhmen Czermak ,
Mähren Czcch ,
Steiermark Schacheri ,
Salzburg Witternigg .
Tirol Abram ,
Schlesien Jookl »
Kärnten Grögcr ,
die Parteivertretung Seitz und Seeliger ,
die Frauenorganisation Genossin Proff ;
die Parteisekretäre Skaret , Winarsky .

Deutsch und Adler ( Fritz ) nehmen beratend teil ,
Den

Bericht der Fraktion
erstattet

Abg . Dr . Renner : Die letzten Wahlen haben einen Zug nach
links und eine große Niederlage der Christlichsozialen ergeben .
Wer aber erwartet hat , daß der deutsche Nationalverband , der die
Führung im Parlament an sich gerissen , eine freiheitliche , volks -
freundliche Politik befolgen würde , hat sich arg getäuscht . Nach
außen bietet das Parlament ein wirres Bild . Während in ande -
ren Ländern eine politische Frage nach der anderen erledigt
wird und die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich konzentriert , geht
bei uns alles durcheinander . Das Schwergewicht liegt in den 32
Ausschüssen und dort wird zugleich über die Finanzvorlage , die
Wehrvorlage , die Teuerungsvorlage beraten . So entsteht eine
Vielgeschäftigkeit , bei der nichts herausgeht . Die Gegner erkennen
an , daß wir die fleißigsten , tüchtigsten und schlagfertigsten Abgeord -
neten stellen . Der Regierung und den feindlichen Parteien gegen -
über ist das Beste gerade gut genug . Ueberall haben wir fachmän -
nisch durchgebildete Vorkämpfer , die in vielen Fällen nicht Doktoren
sind , sondern aus der Arbeiterklasse hervorgegangen . Gerade unter
den Arbeitern haben wir Fackmänner , die die routinierten Verwak -
tungsbeamten durch ihre Findigkeit , ihre Scklagfertigkeit und ihre

- Kraft bei der Wahrung proletarischer Interessen überraschen . Red -
ner gibt einen Ueberblick über die Fülle von Aufgaben , die die
Fraktion zu lösen hatte , den Kampf um Freiheit und Brot , den sie
unermüdlich führt . Sie glaubt ihre Pflicht getan zu haben . ( Leb -
hafter Beifall . )

Die Weiterberatung wird dann auf Sonntag vertagt .

Wien . 3. November .
3. Berhandlungstag .

Ueber di «
BildungSarbrit

der Partei berichtet Danneberg : Die Zentralstelle für das Bil -
dungswesen hat im Laufe der letzten vier Jahre nicht wenigsr als
5399 Einzelvorträge , 267 Vortragszyklen und 255 Unterrichtskurse
veranstaltet . Wir haben außerdem eine Arbeiterschule als Krönung
unseres ganzen Unterrichtssystems eingerichtet , die bisher schon mehr
als 400 Genossen herangebildet hat . In der Provinz haben wir
509 Einzelvorträge , 61 Vortragszyklen und auch einige Unterrichts -
kurse vermittelt . Die Parteischule , die auf dem Reichenberger
Parteitag noch als schüchternes Projekt behandelt wurde , ist in -
zwischen in Bodenbach und in Klagenfurt tätig geworden . Redner
verweist in eindringlichen Worten auf die Wichtigkeit der Bildungs -
arbeit . Wi ? müssen den Arbeitern klar machen , daß wir mehr wollen .
als unsere Gegenwartsforderungen durchsetzen , daß es uns auf
die Verwirklichung des Sozialismus ankommt . Wir
wollen es nicht bloß zu tun haben mit Mitläufern und lässigen
Beitragszahlern , wir müssen durchgebildete Genossen erziehen .

Seit Jahren suchen unsere Gegner auch die proletarische Jugend
zu beeinflussen und uns die Quellen unserer EntWickelung zu
versckütten . Groß ist die Zahl der klerikalen und der nationalen
Schutzvereine , die sich an die politische Verführung der Jugend
machen . Wenn wir es aber richtig anpacken , brauchen wir keine
besondere Angst vor den Gegnern zu haben . Diese ziehen die
jungen Leute im günstigsten Falle auf einige Stunden in der Woche
in ihre Heime , während sich die Jugend 50 und 60 Stunden in der
Woche in den Händen unserer Arbeiter befinden . Sie müssen es
nur verstehen , richtig mit der Arbeiterjugend umzugehen .

Die Bildungsarbeit der Partei ist auf das engste mit dem Or -
ganisationsleben der Partei verknüpft . Die Parteischule ist
bisher zweimal abgehalten worden . Manchen mag sie enttäuscht
haben . Aber in vier Wochen lassen sich nicht die gesamten Sozial -
Wissenschaften lehren . Der Zweck der Parteischule ist , einigen
Dutzend Vertrauensmännern zu zeigen , wie sie selber lernen und
arbeiten müssen , wenn sie in die Grundzüge der für uns wichtigen
Wissenschaften eingeführt sind . Auch der Kinder des Prole -
tariats müssen wir uns annehmen . Natürlich wollen wir den
acht - oder zehnjähripen Kindern nicht Sozialismus einpauken , aber
sie sollen geistig und physisch zu gesunden Menschen heranwachsen
und von klerikaler und nationalistischer Verblödung befreit bleiben .
Sehr leidet die Bildungsarbeit an der Zersplitterung der Industrie
in Oesterreich . In eineinhalbtausend Orten , Wien inbegriffen ,
haben wir weniger Parteimitglieder als Berlin und Hamburg zu -
sammen . Die Bildungsarbeit darf nicht scheitern an der Ueber -
lastung der Vertrauensmänner . Lesen und Lernen muß zu einer

ihrer Amtspflichten gemacht werden . Auch vom Geldmangel soll
man nicht sprechen . Wir müssen uns daran gewöhnen , auch für
etwas anderes als für Wahlkosten Geld auszugeben ; damit crleich -
tern wir uns auf die Dauer unsere politiscke Arbeit . Selbst in
Wien bekommen zwei Drittel aller gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter im ganzen Jahr auch nicht einen einzigen sozialistischen
Vortrag zu hören , entlehnen sie auch nicht ein einziges Buch aus

der Bibliothek . Mit diesen zwei Dritteln , die auch von der Partei -

presse nicht erreicht werden , haben wir also gar keine geistigen Be -

ziehungen . Deshalb müssen wir eine so intensive Wahlarbeit auch
bei denen leisten , die formal zu uns gehören . Ein großer Bil -

dungshunger muß gestillt und auch die verdammte geistige Be -

dürfnislosigkeit muß bekämpft werden . Die Bildungsarbeit

istRüstungsarbeitfürdie KämpfederPartei . Sie

soll für uns eine Quelle neuer Kraft , neuen Trotzes , neuer Be -

geisterung für den Sozialismus sein . Dos neue Parteistatut hat
die sozialistische Erziehungsarbeit , die Förderung der Juyendbewe -

gung und die Kindcrerziehung als Verpflichiung für die Organisa -
tion aufgenommen . Mit der Bildungsarbcit rüsten wir für die

großen Kämpfe der Zukunft . ( Stürmischer Beifall . )
Die Diskussion , die reich an Anrepungen ist , bewegt sich

durchaus im Geist der Ausführungen des Referenten .
Dr . Adler drückt die Anerkennung der Partei für das aus . was

auf dem Gebiete der Bildungsarbeit in den letzten Jahren geleistet
worden ist . In der vorausgehenden Periode der heftigsten politi -
sckcn Kämpfe war die Bildung unserer Genossen etwas zurück -

l geblieben . Wir mußten unseren Rekruten rasch ein . Gewehr in die

i Hand drücken und ' sie in ? Feuer schickem ohne daß uns die Zeit
blieb , für ihre Durchbildung zu sorgen . So war eine gewisse Lücke

zwischen der alten Generation , die viel gelernt und gelesen hat ,
weil sie politisch wenig zu tun hatte und der folgenden Generation

entstanden , die nicht Zeit genug gehabt hat , um sich zu bilden .
Ein Abreißen der geistigen Tradition war zu konstatieren . Nun

sehen wir , daß ein neues Geschlecht heranwächst , das lehrt und lernt ,
das mit intensiver Leidenschaft und Hingobe an die Erziehungs -
arbeit zur Sozialdemokratie herangeht . Wir stehen mitten in

einer geistigen Wiedergeburt der Partei . Es sangen wieder theo »

retisch interessierte Menschen an , zu sprechen . Wichtig ist es , die

Stunde zu nützen ; noch wichtiger aber , die Zukunft bereiten . Das

tut die Partei , wenn sie mit allen Mitteln sich bemüht , die heran -

wachsende Jugend heranzuziehen . Unsere Pareti muß die Er¬

ziehungsarbeit als den ernstesten Teil unserer Arbeit ansehen , den

wir überhaupt haben . ( Stürmischer Beifall . )

Das Verhältnis zur Gesamtexekutive -

Referent zu diesem . Gegenstand der Tagesordnung ist .

Dr . Adler :

Es war der Wunsch des Jnnsbrucker Parteitages , die Gesamt -
Partei , die durch die Spaltung innerhalb der tschechi -
scheu Sozialdemokratie schwer erschüttert war , wieder zu
festigen . Die Hauptschwierigkeit , der wir gegenüber stehen , war
und ist die Tatsache , daß innerhalb eines so wichtigen und großen
Teiles des Proletariats , wie es das tschechische ist , sich im wachsen -
den Maße Tendenzen bemerkbar machen und Tatsachen geschehen ,
die die tschecho - slawische Partei außerhalb der Gesamtpartei stellen .

In Innsbruck haben wir klar und scharf erklärt , daß wir die Scpa -
ratisten mit ihrer Zerstörungsarbeit an den Gewerkschaften für ver -

derblich für die Partei erachten . Wir betrachten die Spaltung
der tschechischen Sozialdemokratie als ein Unglück ; aber wir sagen
und wiederholen : Noch schlimmer wäre die Schädigung als sie heute

ist , wenn sie ohne Widerspruch und ohne Ausnahme geblieben , wenn

das gesamte tschechische Proletariat sich auf den Standpunkt der

Separatisten gestellt hätte . Das ist nicht geschehen . Die zentra -

listisch gebliebenen Genossen sind aus der tschecho - slawischen Partei

herausgedrängt und genötigt worden , sich als tschechische Sozial -
demokratie zu konstituieren .

Der Jnnsbrucker Parteitag übergab der Parteileitung den

Auftrag , die Anerkennung der tschechischen Sozialdemokratie , die

auf ihm erfolgt war , auch von den übrigen Parteien der Gesamt -

exekutive auszusprechen und die tschechische Sozialdemokratie in

in den Gesamtverband aufnehmen zu lassen . Zweitens sollte die

tschechische Sozialdemokratie auch von der Weltinternationale

anerkannt und ihr angeschlossen werden . Dann aber sollte die

Parteileitung danach trachten , die österreichische Gesamtpartei neu

zu beleben und zwar auf dem Wege der Einberufung aller Exe -
lutiven zu einer gemeinsamen Sitzung , ' oa ein Gesamtpartcitag

zunächst als schwer möglich angesehen werden mußte . Das Per -

hältnis zur neuen tschechischen Sozialdemokratie ist nun geordnet
woroen . Die polnische Sozialdemokratie , die italienische und slo -

wenische haben sie anerkannt . Bon der tschecho - slawischen Partei
war diese Anerkennung selbstverständlich nicht zu erwarten .
Wollten wir nun der tschechischen Sozialdemokratie ihre Per -

tretung in der Gesamtexekutive geben , so mußten zu einer Sitzung
der Gesamtexekntive alle Parteien auch die tschecho - slawische ein -

geladen werden . Zu Verkauf den 20 . Juni anberaumten Sitzung
ist die tschecho - slawische Sozialdemokratie nicht erschienen , sie hat
vielmehr erklärt , baß sie die Aufnahme der tschechischen Sozial¬
demokratie als eine Ausweisung der Separatisten ansehen würde
und oaß im übrigen die Gesamtexekutiven nicht die Kompetenz

hätten , eine neue Partei aufzunehmen , daß hierzu vielmehr allein

ein Gesamtparteitag autorisiert wäre . Die Sitzung habe trotz -
dem stattgefunden , und die Argumente der Tschecho - Slawen sind
abgewiesen woroen . Es geht nicht an . von vornherein über den

Wunsch auf Anschluß einer Partei , deren Existenz eine Tatsache
ist , zu urteilen , bevor man sie gehört hat . �>ie Gesamtexekutiven
müssen aber nm so mehr all kompetent angesehen werden , als
der Gesamtparteitag nach dem Rezept der Separatisten niemals

zustande kommen würde . Wenn die Separatisten mit der
tschechischen Sozialdemokratie in der Gcsamtexektive nicht an dem -

selben Tisch sitzen wollen , so sicher auch nicht aus einem Gesamt -
Parteitag . Die Gesamtexekutwe kann leine höhere Kompetenz
beanspruchen , als ihr gegeben wird durch die Summe der Kom -

petenzen der in ihr vertretenen Parteien . Wenn jede für sich
erklärt hat , sie sei für die Aufnahme , so hat die Gesamtexekutive
damit den Auftrag erhalten , die Aufnahme zu betverkstelligen .
Die Einwände der Separatisten sind also nur formaler und ad¬

vokatischer Natur . Ich selber , der ich noch immer den alten Op -
timismus nicht ganz habe fahren lassen , habe wirklich geglaubt ,
daß sich die tschecho - slawische Partei mit einem formalen Protest
in so scharfen Worten , wie sie nur gewählt werden können , be -

gnügen würde , daß sie gedacht hätte , na , wir stehen vor einer

Tatsache , aber die Notwendigkeit , eine einige Gesamtpartei in

Oesterreich zu bilden , ist so groß , daß wir unter Protest mittun

wollen . Das toar eine betretbare Brücke für jeden , der den Frieden
wollte , und die Brücke wurde noch vergoldet . Es wurde darauf
hingewiesen , daß angesichts des drohenden Krieges die Gesamt -
exekutive zusammentreten und überlegen müsse , was die Gesamt -
Partei in diesem Moment als ihre Pflicht ansähe . Ich war ein
schlechter Diagnostiker . Ich hoffte im Stillen , daß die Tschecho »
Slawen sagen würden : Es ist ja eine Niederträchtigkeit , daß die
Zentralisten aufgenommen werden , aber angesichts des geschicht -
lichen Momentes , wo alle Kraft zusammengefaßt werden muß ,
wollen wir uns überwinden . Mit dieser Haltung hätten sie sich
nichts vergeben und für die Zukunft manche Schwierigkeiten be -
seitigt . Leider waren die Separatisten auch diesmal anderer An -
ficht als ich. Sie haben auch von dieser Gelegenheit keinen Ge -
brauch gemacht und nur geschrieben , daß in der Frage der Kriegs -
gefahr ihre eigene Parteileitung Propositionen bereits getroffen
habe und daß sie um Mitteilung der Beschlüsse bitte , damit man
im Falle der Notwendigkeit diese Beschlüsse mit den eigenen Vor -

schlägen zu solidarischer Einigung verschmelze . Das hat natür -

lich einen sehr geringen Wert , wenn eine außerhalb der Gesamt -
exekutive absichtlich stehenbleibende Partei darüber befinden will ,
ob in dem . was die Gesamtexekutive macht , etwas für sie plan -
sibles enthalten ist . Wir fragten , um dies festzustellen , direkt
an . ob die tschecho - slawische Partei die Beschlüsse der Gesamtexe -
kutive für sich als bindend ansehe . Aber dieser Wunsch nach
klarem Wein war wieder einseitig und wurde von der anderen
Seite nicht geteilt . Wieder erhielten wir eine juristisch - formale
Antwort : die Exekutive der Tschecho - Slawen betrachte als für sich
verbindlich alle Beschlüsse der Gcsamtexekutive , die von ihr in
der Gestalt gefaßt würden , wie sie auf Grund des Beschlusses
des Parteitages von Brünn im Jahre 1899 zusammengesetzt wäre .
d. h. die Beschlüsse ohne die tschechischen Zentralisten sind bindend ,
die Beschlüsse mit den tschechischen Zentralisten sind nicht bindend .
Ich begreife ja völlig die Soc�e und den Schmerz der tschecho -
slawischen Sozaldemokrate angesichts der Spaltung . Es wäre
nur gut gewesen , wenn sie diese Sorgen früher gehabt hätte , zu
einer Zeit , als die Spaltung sich noch hätte verhindern lassen .
Jetzt ist die zweite Partei da . wir haben allen Grund sie anzuev -
kennen und wenn die tschecho - slawische Partei dagegen protestiert ,
müssen wir warten , bis die Einsicht in das Notwendige auch dort

gekommen sein wird . Es sieht nicht so aus , als ivürde es oa -
mit sehr schnell gehen . Seit Innsbruck sind die Gegensätze
immer schärfer geworden und bei den Tschecho - Slawen sind die

letzten Bedenken und inneren Hemmungen für ihr Verhalten leider

weggefallen . Auf gewerkschaftlichem Gebiet treiben sie die Spal -

tung und Zerstörung sotveit sie nur können . Und wenn sich in

letzter Zeit eine rückläufige Bewegung bemerkbar macht , so nur

aus dem Bewußtsein der tschechischen Gewerkschaften heraus , daß
der Weg der Separatisten für die Gewerkschaften der Weg des

Selbstmordes ist . Auch im Parlament sind wir zu den Se -

paratisten zu keinem leidlichen Verhältnis gekommen . Der Klub
der tschecho - slawischen Sozialoemokratie hat sich als Konkurrenz
entwickelt und Neigung gezeigt , in eine gewisse Solidarität zu den



bürgerlichen tschecho- slawischen Parteien zu kommen . Es ist aber
schwer , bei auch noch so entfernter Interessengemeinschaft mit
bürgerlichen nationalen Parteien , eine proletarische Politik zu
machen .

Inzwischen ist auch die Aufnahme der tschechischen Sozialdcmo -
kratie in die Weltinternationale erfvlHt . Sic nmsjtc der böhntischen
Sektion angegliedert werden » Natürlich wollten die Separatisten
nicht , aber die Aufnahme ist nach längerer Debatte mit allen gegen
die drei separatistischen Stimmen beschlossen wordene Nun stehen
wir vor der Frage , wie der Gcsamtpartci in Oesterreich wieder
inneres Leben gegeben werden bann . Das Bedürfnis dazu ist
seit Innsbruck nicht bloss bei uns Deuischen lebendig geworden .
Wir spüren es bei den Polen , Italienern und Rutbenen . Wir
spüren eS vor allem im Parlament , wo in absehbarer Zeit alle
sozialdemokratischen Abgeordneten mit Ausnahme der Separatisten
« inen sozialdemokratischen Verband bilden werden . ( Stürmischer
Beifall . ) In absehbarer Zeit werden wir auch eine Sitzung aller
Gcsamtexekutiven haben . Ich will aber ausdrücklich erklären : Wenn
einzelne unserer Genoffen » die die Geschichte unserer Partei nicht
kennen , die Einschrnelzung oller unserer autonomen Glieder in eine
einheitlich , national nicht gegliederte Gesamtpartei erstreben , so
schädigen sie . ja machen sie unmöglich die Zusammensassuing der
autonom selbständigen Parteien zu einer Partei . Jeder Versuch
über die Föderierung herauszugehen , würde uns zurückwerfen . Mag
man theoretisch über das Verhältnis von Nationalität und Prole -
tariat denken wie man will , man darf das Auge für die Wirk -
tichkeit nicht verschließen, , jader soll philosophieren wie er will und
wie er kann ( Heiterkeit ) , aber für die Parteipresse gilt nicht Abstrak -
tion . Wegsehen von Tatsachen , sondern Einsicht in die Tatsachen .
Wir wünschen die nationale Autonomie in der Gesamtpartei nicht
auszugeben , und ivenm wir es wollten » die andern würden nicht
wollen . Auch die tschechischen Zentralisten würden nach sehr kurzer
Zeit aus der unifizierenden Einheit üc die föderalistische Wirk¬
lichkeit erwachen . Wir wollen , alles tun , um die Wiederbelebung
der Gesamtpartei zu beschleunigen » aber überhitzen dürfen , wir nichts .
Es darf bei niemand die Vorstellung entstehen , als ob die deutsche
Sozialdemokratie dies « Einheit der Gesaintpartei als notwendiger
empfindet , denn irgend jemand anderes . Nur insofern das gemein -
same Interesse überall empfunden wird , lässt es sich verwirklichen .
( Stürmischer Beifall . )

In der Debatte beantragt Jockl ( Schlesiens ) , : Der Parteitag
billigt die Bemühungen der Part ei Vertretung um die Festigung
der Gesamtpeartei und fordert sie auf , diese Bemühungen fort -
zusetzen .

Hucber : Für die Gewerkschaften ist der heutige Tag ein

Freudentag . Die Partei ist zu der Erkenntnis gekommen , dah
man die Zentralisten nicht als Rebellen erklären darf , sie sind in
die österreichische und in die Weltinternationale aufgenommen .
Dazu verholfen haben die Tatsachen , der gewerkschaftlichen Organi -
sation . Von den Iv0lX ) l > tschechischen Arbeitern , die in Oesterreich
gewerkschaftlich organisiert waren . sind trotz des Machtapparates und
des Elans der Separatisten 75008 in den Zentralorganisaftonen
geblieben . Wie stellen wir uns für die Zukunft die Ausgestaltung
der Gesamtpartei vor ? Niemals , sind die ReibungKflächen zu be -

seitigen . wenn die gewerkschaftliche Organisafton alle Naftonem ver¬
einigt . die in der polittschen Organisation national getrennt bleiben .
An den Tatsachen des proletarischen Lebens heraus erkläre ich.
dass diese nationale Trennung nur eine vorübergehende Episode
ist . Der Proletarier wird mit seiner Familie von einer Scholle
zur anderen gehest , er ist in seiner wirtschaftlichen� Existenz ein

Kosmopolit und es wird für ihn zu einer sekundären Frage , ob
er Deutscher oder Tscheche ist . Uebcrlassen wir diese Fragen der

Zukunft und sorgen Wir bald für einen Gesamtparteitag . Wir

dürfen unsere Arbeiter nicht zur Beule her Chauvinisten Nerven

lassen . Die Separatisten vertreten mit Feuer die naftonale Tren »

nung , da sagt sich mancher deutsche Arbeiter , da ist es schon besser ,
ich gehe gleich über zu einer nationalen Organisation . Dem¬
gegenüber ist das boste Mittel die Zusammenfassung der Proletarier
aller Zungen , die proletarische Einheit . (Verfall . )

Dr . Bauer ( Wien ) : Die Separatisten sind letzt aller rntellek -
tuellen und moralischen Hemmungen ledig geworden . ES lässt
sich mit ihnen nicht mehr zusammen arbeiten . Ihr Zentralorgan
bringt zwei Spalten unsinnigen Geschimpfes gegen Adler . Was
immer Hueber von der Zukunft glaubt , eins ist sicher : die nationale
Autonomie auf politischem Gebiete innerhalb der Gesamtpartei darf
nicht angetastet werden » Es wäre der gröbste Fehler , wenn wir
oder die Gewerkschaften , auch nur den leisesten Versuch unternehmen
wollten , die internationale Organisation der Gewerkschaften , auf das
Gebiet der politischen Organisation zu übertragen » Nur wenn wir
die naftonale Autonomie eckten , ist die Grundlage des gegenseitigen
Vertrauens gegebene ( Lebhafter Beifall . )

Dr . Adler : Ich verstehe ja Hueber ganz . Sein Traum von einer
einheitlich national nicht mehr , gegliederten , Partei wäre eine grosse
Annehmlichkeit für die Gewerkschaften . Es wäre da sehr nützlich ,
wenn sich unsere Gewerkschaftler klar machen wollten , dass das

eigentliche Verbrechen der Separatisten , bevor es ein Verbrechen
des Charakters , wurde , ein Fehler des Urteils tvar . ES war ihr
Gedankengang , die Grundsätze und Methoden� die für die poliftsche
Partei geeignet Ivvren . auf die Gewerkschaften anzuwenden . Es
war ihr fehlerhaftes Urteil , anzunehmen ! , dasi ein und dasselbe
Gesetz der Entwickelung auf politischem und gewerkschaftlichem Ge -
biete besteht . Während aber die gewerkschaftliche Entlwickeluny aus
der Notwendigkeit der Existenz und W irku ngsinoglichkeit der Ge¬

werkschaften immer mehr auf die Vereinheitlichung losgeht , macht
die poliftsche Tätigkeit eine gewisse Difterengierung in den Organi -
saftonen notwendig » Das zeigt sich sogar in dem einsprachigen
Deutschland . Hüten , wir uns » die gewerkschaftlichen , Notwendigkeiten
unbesehen , auf die politischen Organisaftonen anzuwenden » Wir
könnten den Gewerkschaften daS Verschwinden der nationalen poli -
tischen Organisation nicht liefern . Diese Architektenträume aus

Wolkenkuckucksheim , sind ebenso wertlos wie die Zukunftsträume
van einer gemeinsamen Sprache . Es gilt trotz der nationalen
Autonomie die Empfindung der Zusammenghörigkeit zu einer

gemeinsamen Partei lebendig zu machen . DaS geschieht nicht durch
das Zurückdrängen der autonomen Organisafton , sondern durch die

Verstärkung des » Gesa m tparteigedankens » Das Schimpfen der

Separaftsten lässt mich kühl und sollte Sie auch nicht auftcgen . Die

schimpfen ja immer und niemand bezweifelt ihre Fähigkeiten dazu .
( Heiterkeit . ) Immerhin bleibt eS dabei , der Zustand der Trennung
ist sehr beklagenswert und mich verschwinden » Wir können gegen - -
wärtig nichts dazu tun , als daS eine , dass wir uns massvoll und

vernünftig benehmen . Wir können auch nicht erwarten , dass die

tschechische Sozialdemokratie , der wir allen Erfolg wünschen , die
andere Seite in sich aufnimmt . Nein , drüben mach die Einkehr

zu proletarischer Vernunft kommen » Das ist beinahe nur ein

Wunsch . Aber ein beträchtlicher Teil unserer Zukunft und der

Entwickelung der Arbeiterklasse in Oesterreich hängt davon ab . dass
die getrennten Armeen sich wieder vereinigen » Wir müssen alles

unterlassen » was uns ins Unrecht setzen könnt «, wir müssen den

anderen , die drüben stehen : den Wog zur Vernunft offen lassen .

( Stürmischer Beifall . )
Sierauf wird , der Antrag Jockl einsiiimmg angenommen »
Schlich 6 Uhr .

Hus Induftne und Rande ! .

Vom Petroleummonopol .
Der amerikanische Trust macht jetzt auch in Deutschland gegen

daS geplante Monopol mobil . Die Königsberger Handelskonchagnie
in Königsberg i. Pr , eine PetroleumvertriebSgesellschasl beruft , wie

sie mitteilt , auf Antrag von 16 am Petroleum - Grosshandel stark

interessierten Firmen eine ausserordentliche Generalversammlung ein

mit der Tagesordnung : . Stellungnahme zu dem seitens der Re- >

gierung beabsichtigten Monopolgesetz und der dadurch hervorgerufenen

völligen Ausschaltung des Petrolemn - Eiigrosbandels , wodurch die

vor 40 Jahren von Petroleumgrossisten Ostpreussens mit auSschliess -

lich deutschem Kapital begründete und seither geleitete Petroleum «

Handelsgesellschaft , die Königsberger HandclSkompagnie . gezwungen

wird , sich aufzulösen . '
Tatsächlich gehört aber die KönigSberger Handelskompagnie zur

Gruppe des amerikanischen Trusts : die Hälfte ihrer Aktien hat die

deutsche Tochtergesellschaft des Trusts , die Deutsch - Amerikanische

Petroleumgesellschaft in Besitz .

Ferner haben die Aktionäre der Königsberger Kompagnie an

den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet , von der Einführung deS

Monopols Abstand zu nehmen , ida andernfalls die Gesellschaft zur

Auflösung gezwungen wäre . Sollte aber dennoch das Monopol ein «

geftihrt werden , so bäten sie um Uebernahme der Aktien zum Kurse

von 400 Prozent , damit die bisherige Dividendeneinnahme an «'

nähernd lapitalisiert werde . Statt 2,3 Millionen — so hoch belauft

sich das Aktienkapital — wünschen die Herren , also S,2 Millionen

als Entschädigung . Wenn die übrigen Gesellschaften gleiche An «

spräche stellen und daS Reich ihnen entgegenkommt , würde da »

Monopol allerdings eine recht hübsche Einnahmequelle für « die

Petroleumaktionäre werden .
_

Wirkungen be » EinfuhrscheinsystemS .

Infolge der stallen Ausfuhr aus dem Osten Deutschland » nach
Skandinavien standen die an und für sich schon hohen Roggenpreise
in Königsberg zeitweilig um 10 M. pro Tonne höher als in Berlin .

Auch die dorftgen Mühlen haben unter diesen teueren Roggenpreisen
sehr zu leiden gehabt . So erwartet die Königsberger Walzmühle ,
A. - G. , einen erheblichen Rückgang der Dividende .

Amerikanische Magnaten .
Der Kommission zur Untersuchung des amerikanischen Geldtrust »

ist eine Aufstellung über die Unternehmungen übergeben worden , in

denen die Rockefeller « und Morgan - Finanzgruppen die Aktienmehrheit
haben oder die Verwaltung leiten . Nach einer Meldung der . Franks .

Zeitung ' beträgt das Kapital der vom Geldtrust kontrollierten Aktien »

gesellichasten :

Industrie und Lokalverkehr sowie
und Elektrizität

. . . . . .

Eisenbahnen

. . . . . . . .

Banken und andere Finanzinstitute
Bergwerks - und Oelunternehmen .
Sonstige Gesellschaften . . . . .

Die Gesamlsumme . 39 711,33 Millionen Dollar , ioll 36 Proz .
von dem Nationalvermögen umfassen . In der Aufstellung wird
weiter gesagt , dass der . Generalslab ' dieser beiden Gruppen au »
320 hervorragenden Leitern von Industrie «, Eiseubahn - und Finanz »
instituten bestehe .

15 633 863 814 Dollar
17 250 000 000 .

4 000 911932 .
1 600 949 932 ,
1322 613 000 .

Blutarme a . Kranken
trinken während

der Rekonvaleszenz
eu r i g süßen

Santa Lucial� . T - V iL ?
Käuil . in Apotheken , Drogerien n. Dclikat . - flescb

I Todes - Anzeigen

Sozialdemokrat. Wahlverein [ . den

3. Berliner Reiehstags-Wahlkreis.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dass unser Genosse , der Tischler

Ksnl Liesack
Eugewser 6, Bezirk 246, ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 6. November , nach -
mittags 4 Uhr, von der Halle des
ZenNal . FriedhoseS in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
211/6 von Voi - Htand .

Am Sonnabend , den 2. November , verschied an Herztähmung
plötzlich mein mivergesslicher Gatte , unser Bruder und Schwager .
der Restaurateur 11S- - b

Franz Miillori
Fliederstr . 5, im 52. Lebensjahre .

Diese » zeigt tiesbetrübt an
. lotianna Jlüller geb. Herrendorf .

Di « Beerdigung findet am Mittwoch , nachmittags 31/, Uhr ,
von der Leichenhalle deS ZentralsriedhoseS in FriednchSselde
au « statt .

Sozialdemokratischer Wahlverein
l. d. 4. Berl. Reichstagswahlkreis

Frankfurter Viertel . Bez . 376.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dass unser Genosse , der Gastwirt

Franz Müller
Fliederstr . 5, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 6. November , nach -
mittags 3>/ . Uhr . von der Leiche ».
Halle des Zentral - FriedhosS in
ZliedrichSjcidc aus statt .

Ilm rege Beteiligung ersucht
220/17 Der Vorstand .

Verband der freien Gast- und

Schankwirte Dentschlands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass der Kollege

Franz Müller
Fliederstr . 5, Bezirk 3

verstorben ist.
Die Beerdigung findet am Mitt -

wach, den 6. d. Mts . nachmittags
3' / , Uhr. von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhoses in Friedrichs -
selbe aus statt . 74/6

Um rege Beteiligung ersucht
Die OrtSverwaltuug .

Beutscher Rolzarheiter -Verhand.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dass unser Kollege , der Möbel -
Polierer

Ulbert kopk
im Aller von 37 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 5. November , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle des
Andreas - KirchhosS in Wilhelm ».
berg auS statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , dass unser Kollege , der
Tischler

Karl kiesack '

Engeluser 6 , Im Alter von
65 Jahren gestorben ist .

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 6. November , nach -
mittag » 4 Uhr, von der Halle
des Zentral - Friedhose », Friedrichs .
selbe , au » liatt .

Um rege Beteiligung ersucht
vie Orteverwaitung .

Danksagung .
Für die vielen Beweis « herzlicher

leilnabme bei der Beerdigung meine »
lieben Manne »

. Angaftt Feiereis
sagen wir allen Beteiligten unseren
b- iüichsten Danl . t133b

Di» traiiernden Hinterbliebenen .

I

Allen Verwandten und Bekann .
ten die traurige Nachricht , dass
mein inniggeliebler Mann und
guter Vater

Fhnit Thiede
nach lanaen schweren Leiden
am Sonnabendnachmittag gestor -
den ist. 11436

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmittag 2>/ , Uhr vom
Trauerhause , Schantweberstr . 53
in Lichtenberg , aus statt . — Um
stille Teilnahme bittet die trauernde
Witwe Hartha Thiede , geb.
Bergmann nebst Sohn .

_

Kranzspenden
sowie sämtliche •

Blunicnarrangemcntö
liefert schnell und billig Faul

« ross , llndenjtr . 69, Tel . Mpl . 7203 .

Sozialdemokratischer Wahlverein

I. d. 6.Beii.ReichstagswBhlkreis .
Am 30. Oktober verstarb unser

Genosse , der Arbeiter

« lohannes�Wull
Schönhauser Allee 57.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , nachmillagS 2' / , Uhr ,
von der Salle deS städtischen Fried -
hojs in Fftedftchsselde au » statt .

Um rege Beteiligung ersucht
233/18 Her Vomtand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
Friedenau.

Den Parteigenosse » zur Nach .
richt , dass am Sonnabend , den
2. November , unser Mitglied , die
Genossin

Berta Gülde
geb. linblach

nach langem , schwerem Leiden im
Alter von 50 Jahren verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 5. November , nach -
mittags 3 Vi Uhr , von der Leichen -
balle des Friedenauer Gemeinde -
Frieddoses aus stait .

Um rege Beteiligung ersucht
203/6 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
wniggiiebteil Mannes . »nler - s Herzens -
guten VaterS , des SchleiserS

Franz Janke
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , insbesondere den Kollegen
der Firma der Mechanischen Industrie ,
den Genossen deS 6. Wahlkreises , dem
Metallarbeiter - Verband und dem Ge -
sangverein . Gesnndbiuner Harmonie '
unseren herzlichsten Danl . 75a

Frau Vtitwe Helene Janke
nebet Tochter .

Zentral -Yerband der Töpler
n. Berulsgenossen Deutschlands.

Filiale Groß - Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dass am Sonntag , den 3. No-
vember , unser Mitglied , derKollege

Em \ \ Winkler
( Bezirk Eharlottenburg ) au Speise¬
röhren krebs im Aller von6S Jahren
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 6. November , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der Leichen
Halle des südwesl - Friedhoses in
Stahnsdorf au » statt .

Her Vorstand .

Am Sonnabend verstarb nach

kurzem Leiden unser Bruder und

Vater , der Linoleumleger

Kar ! Weidner .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 6. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
hall « der Kreuz - Gemeinde zu
Mariendors statt . 1l39b

91« trauernden Hinterdliebenen .

Verband der Hut- und Filzwaren¬

arbeiter u. Arbeiterinnen Deutschi .
Ortsverwaltung Berlin .

Allen Mitgliedern zur Nach -
richt , dass der Kollege

l�idwd Pieper
am 1. November verstorben ist.

Er ruhe sanft k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 5. d. M. , nach -
mittag » 2 Uhr, von der Halle des
Gemeinde - Friedhofes in Neukölln ,
am Mariendorser Weg, auS statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
76/19 Her Vorstand .

Olga Jacobson , �rViSfu .

Plomben , beste Aus .
sührung . billigste Preise .

Gegr . 1889.

Todeoanwelge .
Unser bei uns über 30 Jahre

lötig gewesene treue Mitarbeiter ,
Herr

( jnstav Hoffmann
ist in der Nacht vom 1. zum
2. November plötzlich gestorben .

Wir werden dem Verschiedenen
sieiS ein gutes Andenken bewahren .

widert Zolle & Jordan .

Berlin , den 2. November 1912 .

Oskar Wollburg
Trauer > Magazin
Berlin N. , BrunnenstraBe SS.

Große Aaswahl in schwarzer
Konfektion ; auch elnz . RSeke ,
Blusen , HOte etc . Anfertigung
nach MaB in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . •

Anton Bockert Festsäle
WeberwtraBe 17 Tel . Amt Königstadt 13414

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben ManneS unseres guten
Vaters 50a

Emil Oede

sage ich allen Verwandten und Be -
kannten , dem Wahweretn und dem
Zimmererverband meinen herzlichen
Dank .

Witwe Oede nebst Kindern .

n
H Wei

I enwfiehlt seine Säle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeder Art .
1 Kleine u grosse Säle , grosser Garten mit seststehender Theaterbühne

u sowie grosse VereinSzimmer stehen den geehrten Gewerkschasten und
I Vereinen jederzeit zur Versüguna . Weihnachtsfeiertage noch frei .

� Ergebenst Anton Boeker , Weberftr . 17 .

H . & P . Uder , ir . Ä' l ;
Tabak - tirotthandlaiig und Taltakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak ron

Q. A. Kanewaekev , Qrlmm * TrlepeU
= = Stets frisch zu den Sußersten Engrospreisen .

- - - -

— Amt IV . 3014 . = = =

Ortsverwaltnne Berlin .
Bureau : Berlin C. , Rosenlhalerstr . 11/12 , Restaurant Schilling . Amt IN , 2438 .

. Acktung ! soft *
Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Borftänden , Komitees

und Saaiinhabern unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Rosenthalerstr . ll/IÄ .
Geschäftszeit täglich von 10 ' /, —1 Uhr mittag » .

Kapellen vom grösslen bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Vetsügung . Der Vorstand .
NB. Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist für da » 4. Quartal grün und muss
mit dem BerbanoSslempel versehen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sosvft auzuhaltcu .



Ortskrankenkasse

för das Bierbrauer - Gewerbe
zu Berlin , Kaiser - Wilbelm - Str . 18a .

Bekanntmachung .
Die geinätz § 49 Abs, 2 und 3 deS

Kasfenslal utS vm zunehmenden Wahlen
der Bertreier zu den ( »eneral - Ver -
sammlungen sür die Jahre 1913 und
1914 finden am

Montag , de « II . d. MtS .
statt , 239/29

Zu wählen find 73 Arbeitgeber - und
146 Arbeitnehmer < Vertreter , Die
Herren Arbeitgeber wählen pünktlich
6*/ , Uhr abends im

Kazzenlokal der Ortskrankenkatse
für das Bieibrauer - Gewerbe zu Berlin ,

Kaiser - Wllhelm - Str . 18a , » II.
Jeder Arbeitgeoer — nur diese find

wahlberechtigt — hat bei dieser Wahl
eine Stimme , Wählbar dagegen find
auher dielen selbst noch KeschäslSi
führrr und Betriebsbeamte ; auch
wenn sie der Kasse alS versicherte
Mitglieder angehören , (elr , Rund¬
schreiben vom 26. Oktober 1912 ) Dt «

Ecrren Aibeitnehmer wählen von
—9' / , Uhr abcndS tn den

Idusikei -sitlen , Kaiser - Wilhetm - Str . lSm
( kleiner Saal , Hof pt. )

Wahlberechtigt und als Vertreter
wählbar sind alle großjährigen und
im Besitze der Ehrenrechte befind -
lichen Mitglieder .

Als Legitimation dient bei der
Wahl die von der Braueret tn
Empsang zu nehmende ausgefüllte
Legitimationskarte , Bei den srei -
willigen Mitgliedern legitimiert die
Mitgliedskarte ,

Die Herren Arbeitgeber werden ge-
beten , die ihnen von der Kasse gc<
lieserten LegtlimationSkaiten aus -
zusüllen und aus Verlangen den Mit -
gliedern auszuhändigen ,

Der Borstand .
Otto Ullrich , Vorsitzender .

Teuere Zeiten !

Die ordentliche

General - Versammlung
der

Orts - Krankenkasse
für den

Gemerbedetrieb der Kauf-
leute, Handelsleute

und Apotheker zu Kerlin
findet statt am
Donnerstag , den 14 . November .
abends 81/ , llhr . im oberen Saal
von Kellers Festfiilen ( Neue Phil -
Harmonie ) , Köpenick » Straße 93/97 ,

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Oberarztes

0r , luliusburger über . Geistes¬
störungen und deren Behand -
lung " .

2. Antrag deS Vorstande « aus Ge -
Währung ein » Teuerungszulage
an die Beamten ,

3. Wahl der Revisoren zur Prüsung
der JahreSrechnung für 1912,

4. Wahl von 1977b
») vier Vorstandsmitgliedern aus

den Rethen der Arbeitnehm «
bis Ende 1915 .

b) aweiVorstandsmitglicdern aus
den Reihen d » Arbeltgeber
bis Ende 1915,

Der Borstand .
N. Nürnberg , Vorsitzender .
Jonas Stahl . Schriusührer .

CD/Oe K�/�rtwc/
Ut in

not ,
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nicht maJkfo
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däA ,

irom , TrUvcgcvccriZ / .

QfaicAx * mchcAt , eX/nA *

soaamjl Truemjc .

' Po, teammÜ

iHw qÄjtij

Wajl rruhßiteA mit

föxßmorna fein ?
Statt cuJ� ds/rC�

Klumtn - und Hranrbiubrrri

von Roberl Meyer , *

Jnh, : P . Gollctz

nur Nariannrn - Slrakt 2.
Telephon : Morinplat , » 4 « .

PC/ « 0/ « r < wy ,

Tad ztlqy
IM .
•wöclieiitliche Tellzaliliiii{

liefere elegante

fertig und nach Mass .

Garantie für tadellosen Sita

und feinste Verarbeitung .

J . Kurzberfi
Mass - Schneidere )

_

_ _ _

Rosenthaler Strasse 36 , 1, am Hackeschen Markt

Frankturter Ailee 104 , pari , Ecke Friedenstrasse

Reinickendorfer Strasse 4. am weddingpiatz

Würzburger Hühneraugenmittel
von Ur . H. llnger . — Gegen 30 Pfennig aus 19 Ps. Anweisungsrei .

nie Zweisel die bequemste u, wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist tu S Mi « .
)l ! Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salichlsäure «, indischen
Hiinsextrakt . ) � Unger WÜrzbUfg .

Berlin ( 29 Ps. ) : Salomon - »pstheke , Eharlottenstrahe S«. — Preif .
Kpothsks , Barnimstr . 33. — Wo nicht , zu Haben : Rossii - Apolheke , WOrzburg .

Reichhaltiger Inhalt —0 . 4 .

Alle fürden Arbeiter wich¬

tigen Adressen

Porträts der 110 sozied -
demokratischen Reichs -

tagsabgeordneten

Reichhaltiges statistisches
Material über dieReiohs -

tags wählen 1912

Die deutsche Reichsver¬

fassung

Arbeiterbildung und Bil¬

dungsarbeit

Klndersohutzgesetz

Etwas v. Schnapsboykott

Die Gewerkschaften im
Jahre 1911

Kalendarlum sowie Ge¬
schichtskalender , Porto -

taze , Notizbuch

Preis gebunden
50 Pfennig : :

Zu beliehen durch

alle nVorwirt8 ' ' - Speditioiien
oder direkt von der

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstraße 69. •

Stoffe
für elegante McfianzUge , Ulster ,
Paletot «, Mtr . 4 . —, 8. —. 8 . — IL etc .
Velour du Nord , Persianer , (mit. Seal -
Plüsch , Seiden - Seal Mtr . 5. 50, 6. 50,
9. 50, 15. — M. PlOechfutter , Fell imit .
für eleg , Damen - Paletots Mtr .
4. 60 M. Oamenkostfiffl - und Ulster -
Stoffe , Mtr . 3 . —, 4. —, 6 . — M. etc .
Tuchlager Koch A Seeland 6. m. b. H.

Oerlraotelr . 20/21 Petrikirche .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleidea .

Prinzensir . 41, ÄJ «
10 — 2. 5 —7 . Sonntags 10 —12 . ä —4

gofastoffe
Rleeenautwahl aller Oualititen .

Wolle - Dacfof flocqnctts .
nCcICl Satteltaschen .PIBaoh -

Mneter . bei näherer Angabe
franko .

Ell! Lelfifre . Or' Inl' en�. lSB.

Elegante

BK !
fertig ». naeh Maaa

ven 1 Mark

«schantllche Tellzahtang

S . Boltuch
Frankfurter Allee 95

I Eingang TlleltcrStraeee

Spezialarzt
s. Haut - . Harn - , Frauenleide « .
nerv . Schwäche . Beinfrank « jeder

Art . Gbrltch Hat « . Kuren

Ul . iiWM - V
Untersuchung . , Faden t. Harn usw.

fiNriclistr , 81,
Spt . 10 —2 , 5— 8, Sonnt . 11 —2 .
Honorar mSkig , auch Teilzahl ,

Separate » Damenzimmer .

in

Künstliche Zähne
mit und ohne
Oaumenpl . in
naturgetreuer
Ausführung .

Reparat , u. Umarbeitung
sof . ü. billigst . Fast

schmerzloses Zahn -
Sehen. — TellznhUms .
Bei faet sämtlichen '

Berliner Krankenkassen zugelassen .

Jtoüo Schate , " . Ä' Äte1

Verantwortlicher Redakteur ! Alfrep Wielepp , Neukölln . Für den gnseratenteilverantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. LerlagSanitalt Paul Htnger u. So , iverlin SW .



» . 259 . 29 . ln « , 3, | fji (ip htg JoriDöilö" Kerlilltt Holblildtt.
Die Crfatzwal ) ! im

1. Berliner Beichstagzwahlkreiie
findet am heutigen

Dienstag , den 3 . November ,
statt . Die Wahlhaudlung beginnt um 10 Uhr vormittags und
wird um 7 Uhr nachmittags pünktlich geschlossen .

Matzgebend für die Wahl ist die Wählerliste für die letzte
allgemeine Wahl im Januar dieses Jahres . Jeder Wähler ,
der im Januar im ersten Wahlkreise wohnte und damals in
der Liste stand , kann wählen .

Wichtig ist dieser Hinweis besonders für diejenigen , die

inzwischen aus dem Wahlbezirk verzogen sind . Die Verzogenen
wählen in dem Wahlbezirk , der für ihren Wahlbezirk matz -
gebend war .

Es gilt heute jede Stimme ! Die letzte Wahl hat gezeigt .
datz nur wenige Stimmen , den Ausschlag für den Sieg geben
können . Verräter an seinen Klassengenossen ist derjenige , der
heute von seinem Wahlrecht keinen Gebrauch macht . Es darf
uns durch Nachlässigkeit keine Stimme verloren gehen !

Zur schnelleren Auffindung des Wählers in der Liste
dient es , wenn derselbe zuerst seine Wohnung und dann den
Namen nennt .

Jeder Wähler , welcher es ermöglichen kann , übe sein
Wahlrecht in den Vormittagsstunden zwischen 10 und
12 Uhr aus .

Da nach Vorschrift des Wahlreglements die Abstimmung
pünktlich um 7 Uhr für geschlossen zu erklären ist , auch wenn
sich noch Wähler im Wahllokal befinden , welche ihre Stimme
noch nicht abgegeben haben , so wird dringend empfohlen ,
möglichst frühzeitig , spätestens aber zwischen 6 und ' /,7 Uhr
im Wahllokale zu erscheinen .

Das Zentral - Wahlbureau %
befindet sich am Tage der Wahl bei Weihnacht . Grün -

stratze 21 , Amt Zentrum 1787 .

Die Bezirks - Wahlbureaus bei :

K n ö r i g , An der Stralauer Brücke 3, Amt Königst . 4948 ;
Grunert , An der Fischerbrücke 9, Amt Zentrum 1322 ;
Dorn , Mittelstr . 39 , Amt Zentrum 10157 ;
Bartusch , Kanonierstr . 9, Amt Zentrum 1175 ;
Lehrend , Klopstockstr . 23 , Amt Moabit 8371 .

Arbeiter - Radfahrer - Bund „Solidarität " . Ortsgruppe
Berlin . Agitationskommission und Zentralvorstand ersuchen
die Mitglieder , sich zu der heute stattfindenden Reichstagswahl
möglichst von vormittags 8 Uhr an im Lokal von Knörig ,
An der Stralauer Brücke 3, zur Wahlhilfe pünktlich und zahl -
reich einzufinden .

»

Die Berküudung des Wahlresultats findet heute abend

>/,9 Uhr im Marinehaus . Brandenburger Ufer 1, statt .

Sroß - IBerllnei '

ZweckverbiiiiÄs verlammlung .
( Sitzung vom 4. November 1912 . )

Die Zweckverbandsversammlung wartet noch immer auf ihre
Geschäftsordnung . In der gestrigen Sitzung legte die Ge -

schästsordnungskommission den E n t wu r f vor , den sie ausgear -
beitet hat . Die Debatte , die sich darüber entspann , berührte zahl -
reiche Einzelfragen . Von allgemeinerem Interesse ist vor allem die

Frage , ob das Aufsichtsrecht der Regierung bis in
die Kommissionen hineinreichen soll .

Ten erläuternden Bericht über die Arbeit der Geschästsord -
nungskommission erstatteten Stadtverordneter Sonnenfeld - Berlin
und Stadtverordnetcnvorsteher Lüdicke - Spandau .

Herr Sonnenfcld hob drei Hauptgesichtspunkte hervor , die

für die Kommission richtunggebend gewesen seien . Die Geschäfts -
ordnung solle dienen dem Schutze der Rechte der Zlveckverbands -
Versammlung , im besonderen des Rechtes auf Selbstverwaltung , fer -
ncr dem Schutz ihrer Arbeitsfähigkeit gegen Obstruktionsversuche ,
aber auch dem Schutze der Minderheit gegen Vergewaltigung . Die

Rechte der Vcrbandsversammlung und die der A u f s i ch t s b e -

Hörde gegeneinander abzugrenzen , dazu will zum Beispiel 8 �

beitragen . Er bestimmt , daß in den Sitzungen der Verbandsvcr -
sammlung der Oberpräsident , der als Aufslchtsbcamter der Re -

gicrung daran teilnimmt , oder in seiner Abwesenheit sein Vertre -
ter das Wort ergreifen darf . Auf das Wörtchcn „ oder " wird Ge -
wicht gelegt , weil sonst beide Lust haben könnten , mitzureden .
Sonncnfeld wies darauf hin , daß in den meisten der bisherigen
Sitzungen gleickzeitig beide zugegen gewesen seien , was dem

Gesetz nicht entspreche . Auch in der gestrigen Sitzung sah man
wieder neben dem Oberpräsidenten v. Conrad seinen Vertreter ,
Lberpräsidialrat v. Roedcrn . tz 19 will den Beauftragten
der Regierung den Zutritt zu den Koni missions -
sitz un gen wchven . Er bestimmt , datz die Beratungen der
Kommissionen nicht öffentlick sind und daß mithin auch die Re -

gierungsvcrtretcr keinen Anspruch auf Zulassung haben . Schon .
aus juristischer Erwägung dürfe kein Selbstverwaltungskörper
einem Aufsichtsbeamten mehr Rechte geben , als im Gesetz vorge -
schrieben sei . Dazu komme die praktische Erwägung , daß der Ober -
Präsident nicht nur das Hoheitsrecht der Regierung , sondern auch
die Interessen des Fiskus zu vertreten habe .
Wolle eine Kommission zum Beispiel über Kaufangelegcnheiten vcr -

handeln , die den Fiskus angehen , so könne man doch nicht als Ver -
treter dieses Gegenkontrahenten den Oberpräsidenten an der ver -
traulichen Beratung teilnehmen zu lassen . In die Kommission gehöre
der Oberpräsident nicht hinein , es sei denn , datz sie selber ihn zulassen
wolle und so beschlietze . Die Geschäftsordnung sieht drei ständige
Sonderkommissionen vor , eine für Petitionen , eine für den Haus -
halt und das Umlageverfahrvn , eine für Wahlprüfungen und Ge -
schäftsordnungsfragen . Tie Wahlen für die Kommissionen sollen
nicht , wie es sonst in Parlamenten üblich ist , Sache von Fraktionen
sein . Man erwartet , datz es in der Zwcckverbandsversammlung
nicht recht zum Zusammenschluß von Fraktionen kommen werde ,
weil hier autzer den politischen Gesichtspunkten sehr stark auch die
geographischen mitsprechen . Für die Wahl in Konimissionen zur
Vorberatung von Vorlagen können lose Gruppen , die zu diesem
Zweck sich zusammentun , ihre Vorschläge machen . Schon Gruppen
von fünf Mitgliedern an haben dieses Recht , und in der dann durch
den Vorstand der Vcrbandsversammlung zu vollziehenden Wahl
mutz jede Gruppe nach ihrer Stärke berücksichtigt werden . In den
drei ständigen Kommissionen sollen die Gemeinden und Kreise
nach Matzgabe ihres Anteils an der Zweckverbandsversammlung
vertreten sein . Für jedes Kommissionsmitglied soll aus den Er -

satzmännern der Versammlungsmitglieder im voraus ein Ersatz -
mann bestimmt werden .

I Stadtverordnetenvorsteher Lü d i ck e - Spandau berührte in
seinem Korreferat unter anderem die Bestimmung , datz nach Ab -
lehnung einer durch die Versammlung abgeänderten Vorlage auch
noch über die unveränderte Vorlage abgestimmt werden darf .

Eingegangen waren zwei Anträge auf Zurückverwei -
s u n g des Geschäftsordnungsentwurfes an die Kommission . Die
Versammlung trat zunächst in eine Generaldebatte ein , in
der der Kommission eine Fülle von Wünschen ans Herz gelegt
wurde .

Stadtsyndikus M a i e r - Charlottenburg nahm für die Ersatz -
männer das Recht in Anspruch , auch in die Kommissionen ohne
weiteres als Ersatzmänner eintreten zu können .

Dieselbe Forderung stellte Stadtverordneter Leidig - Wil -
mersdorf auf . Zur Frage des Mitberatungsrechtes der
Regicrungsvertreter erklärte er , datz dem Oberpräsi -
denken doch die Möglichkeit gegeben werden müsse , über technische
Angelegenheiten sich durch den Mund eines fachmännischen Kom -
missars zu äußern .

Verbandsdirektor Steiniger hält für autzer allem Zweifel .
datz der Oberpräsident das Recht habe , auch an den
nichtöffentlichen Kommissionssitzungen ohne
weiteres teilzunehmen . Er bezeichnete es als einen
fundamentalen Irrtum , datz der Oberpräsidcnt ein Vertreter des
Fiskus sei .

In die Debatte griff später auch der Oberpräsident
v. Conrad ein . Nach dem Gesetz habe ja die Verbandsversamm -
lung selber sich ihre Geschäftsordnung zu geben , er müsse aber das
Wort nehmen , um sich gegen Ausführungen des Referenten
Sonnenfeld zu wenden . Es könne nicht anerkannt werden , datz die
Verbandsversammlung ein Recht habe , die Befugnisse der
Aufsichtsbehörde positiv oder negativ zu regeln .
Die Aufsichtsbehörde meine , daß kraft des Gesetzes ihre Vertreter
berechtigt seien , auch in den Kommissionen zu erscheinen . '

Nach kurzen Schlußworten des Referenten und des Korrefe -
renken wurde die Zurückverweisung des Geschäftsordnungs -
entwurfes an die Kommission beschlossen .

Es folgte eine Vorlage über die von der Stadt Berlin seit
langem geplanten Straßenbahnlinien nach dem Hermann -
Platz , dem Kreuzberg und der Grotzgörschenstratze . Die Verbands -
Versammlung mutzte um ihre Zustimmung ersucht werden , wie das

Zwcckverbandsgesctz es vorschreibt . In der Debatte kam es zu einem
Geplänkel ztvischen Vertretern von Westvoror -
t e n und von Berlin .

Stadtv . B a m b c r g - Schöneberg und Stadtv . L eidig - Wil -
Wersdorf forderten , datz die Stadt Berlin das Recht auf Mitbe -

Nutzung der Linien in vollem Umfange des etwa
eintretenden Bedürfnisses gewährleisten solle .

Gegen den Antrag , die Vorlage noch einer Kommission zu über -
weisen , wandte sich Stadtrat Alberti » Berlin . Rascheste Erledi -

gung sei nötig , von den allein in Frage komnienden Gemeinden
Neukölln und " Tempelhof habe keine etwas gegen das Projett ein -

zuwenden . Aehnlich äußerten sich die Stadtv . Dove - Berlin ,
Stadtbaurat K r au s c - Berlin , Stadtv . I a c ob i - Berlin .

Den Antrag auf Kommissionsberatung zog dann Stadtv .
B a m b e r g - Schöneberg zurück in der Erwartung , daß die Stadt
Berlin offiziell ein Recht auf volle Mitbenutzung zusichern werde .

Stadtv . Ca s sc l - Berlin stellte fest , datz nach dem Gesetz der
Verband eine solche Vorlage ja nur ablehnen könne , wenn eine
Gemeinde geschädigt würde , aber nicht , wenn einer Gemeinde das

Verlangen nach besonderen Vorteilen nicht erfüllt wird . Die Stadt
Berlin werde sich solche Bewilligungen nicht ab -

trotzen lassen , die hier ihr bereiteten Schwierigkeiten seien
„ ein Pfeil der Zwietracht " .

Den Streit legte Oberbürgermeister Mermuth - Berlin bei .

Schon im Bevbandsausschuß sei von den Vertretern Berlins eine

Erklärung abgegeben worden , durch die den übrigen Gemeinden
die Bereitwilligkeit zu einem Entgegenkommen
zugesagt wurde . Berlin habe den aufrichtigen Wunsch , auch in

dieser Angelegenheit mit den Vororten zusammenzugehen . Zu
einem Mißtrauen gegen Berlin liege kein Anlaß vor .

Die Vorlae wurde dann , anscheinend einstimmig , geneh »
migt .

Zu Beginn der Versammlung tvar die Wahlprüfungs -
k o m m i s s i o n gewählt worden . Ihr gehören folgende 18 Mit -

glieder an : aus Berlin : Cassel , Dove , Duhring , Hellriegel , Miche -
let , Stadthagen , Venzky , aus Charlottenburg : Maier . Hirsch , aus

Schöneberg : Licht , aus Wilmersdorf : Leidig , aus Neukölln : Abra -

ham , aus Lichtenberg : Ziethen : aus Spandau : Koeltze , aus den

Kreisen Teltow und Niederbarnim : Mussehl , Berthold , Burow ,
Wille . _

Partei - Hncfelcgcnbeitcn »
Charlottcnburg . Diejenigen Genossen , die am heutigen Tage bei

der Wahl im ersten Berliner Wahlkreise helfen können , werden er -
sucht , sich früh 9 Uhr in der Stehbierhalle des VolkshauseS , Rosinen -
stratze 3, einzufinden .

Johannisthal . Am Mittwoch , den S. November , abends 8' /z Uhr ,
findet die Mitgliederversammlung des Wahlvereins im „ Arbeiter -
heim " . Restaurant Lindenhof , Friedrichstr . öl , statt . Tagesordnung :
1. Aufnahme neuer Mitglieder und Kassieren der Beiträge . 2. Vor »

trag . Sozialismus und Imperialismus . Referent : Genosse Redakteur

Mermuth . 3. Dtskulsion . 4. Die nächste Verbands - General -

Versammlung und Wahl der Delegierten zu derselben . 5. Vereins¬
angelegenheiten und Verschiedenes .

Pankow . Heute , Dienstag abend , von 7 Uhr an von den be -
kannten Lokalen auS Handzettelverbreitung zur S ch e i d e m a n n -

Versammlung , welche am Donnerstag , den 7. November , im

„ Kurfürsten " statifindet . Alle Genossen müssen heute abend un -

bedingt zur Stelle sein . Die Bezirksleitung .

Rcinickendorf - West . Donnerstag , den 7. d. M. , abends 8>/z Uhr ,
findet in Beyers Festsälen ( HartmannS Brauerei ) der 4. Vortrag des
Genossen Baege über „ Vom Urtier bis zum Menschen " statt .

Königs - Wustcrhauscn . Der Zahlabend findet am Mittwoch , den
S. November , statt Auf der Tagesordnung steht u. a. : Wahl zweier
Delegierten zur Verbandsgeneralversammlung .

Potsdam . Die Wahlvereinsversammlung findet Mittwochabend

S' /s Uhr bei Glaser in der Kaiser - Wilhelm - Straße statt . Die Er -
ledsgung verschiedener wichtiger Angelegenheiten macht das Erscheinen
aller Genossen und Genossinnen notwendig .

Lerlmer j�aebricbten .
Die Verkäufer des ausländischen Fleisches haben dieser Tage

eine Beriammlung abgehalten , in der folgende Willenserklärung be -
schlössen wurde :

Die Versammlung der städtischen Verkäufer russischen Fleisches
in den Berliner Markthallen erklärt , datz der an sich durchaus
begrüßenswerten Vermittelung billigen rnisischen Fleisches an
die Berliner Bevölkerung noch einige Mängel anhaften , die be -
hoben werden könnten , wenn folgenden Wünschen Rechnung ge -
tragen würde .

1. Die Zollabfertigung sollte sofort nach der Eiulicscrnng des
Fleisches vollzogen werden . 2. Die Ausgabe des Fleisches sollte be -
stimmt gcregell werden und möglichst in zwei Schlachthäusern ge -
scheben . Jegt nimmt sie zu viel Zeit in Anspruch . Die gleichzeitige
Ausgabe von Rindern und Schweinen würde den Geschäftsgang er -
heblich vereinfachen . Die Abgabe des Fleisches an die städtischen
Verkäufer sollte einheitlich geregelt und für die Berliner Hallen

möglichst in die Zeit von 1 —4 Uhr nachmittags verlegt werden .
3. Die - jetzige Festsetzung der Verkaufspreise entspricht nicht den

Wertbegriffen für die cmzelnen Fleischsorten . Die städtischen Ver -

käufer wünschen nicht eine allgemeine Preiserhöhung , sondern eine

dem Wert der verschiedenen Fleischteile mehr gerecht werdende Preis -

feslsetzung unter Mitwirkung fachmännischer Beiräte . "

In der Debatte wurde von mehreren Rednern auch über den

unlauteren Wettbewerb von Ladenschlächtern geklagt , die in ihren
Schausenstern deutsches Fleisch als „ausländisches Fleisch " fälschlich

bezeichnen , um so Käufer anzulocken , ein Beweis für die Beliebtheit
des russischen Fleisches .

Protest der Brauereien gegen die Berliner Biersteuer . Der

Verein der Brauereien Berlins und der Umgegend hat in seiner

heutigen Sitzung zu der geplanten Umwandlung des Berliner

Braumalzsteuer - Zuschlages in folgender Resolution Stellung ge «
nommen :

„ Das Berliner Braugewerbe nimmt mit Entrüstung davon

Kenntnis , daß die Berliner Stadtverwaltung mit der Absicht um »

geht , dem Berliner Braugewerbe eine neue Sondergewerbesteuer auf »

zuerlegen und hierzu die Umwandlung einer seit vielen Jahrzehnten

zu Unrecht erhobenen Abgabe zu benutze ». Das Berliner Braugewerbe

fordert angesichts der Situation , in der es sich befindet , angesichts
der enorm verteuerten Rohmaterialien , fortwährend steigender Löhne ,

der sich infolge der außerordentlichen Verteuerung der Lebensmitteln

preise ergebenden Verringerung des Konsums , angesichts der an -

erkannt schwierigen Lage seiner Hauptabnehmer , der Gastwirte , die

ersatzlose Beseitigung des in ihrer Rechtsgrundlage und in ihrer

praktischen Ausgestaltung überaus ungerechten Braumalzsteucr -

zuschlages . Jedenfalls würden die Brauereien , wenn die Steuer

auck nur im geringsten über das Maß der bisherigen Belastung

erhöht würde , im vitalsten Interesse der Selbsterhaltung unbedingt

genötigt sein , die Mehrbelastung durch entsprechende Erhöhung des

Bierpreiies abzuwälzen . Die Brauereien sind sich darüber im klaren ,

daß auch ihre Hauptabnehmer , nämlich die Gastwirte und Flaschen -

bierhändler , in diesem Falle gezwungen sein würden , die ihnen neu

erwachsenden Lasten auf den Konsum abzuwälzen . "
Die Resolution bestätigt unsere am Sonntag geäußerte Ansicht ,

daß eine Bicrsteuer lediglich auf die Konsumenten abgewälzt werden

würde . Im Interesse der Konsumenten wenden wir uns mit oller

Entschiedenheit gegen den neuen Steuerplan des Berliner Stadt «

kämmererS .

Handwerkslehrlinge mit dem „ KorpSband " . Eine hiesige Korrc «

spondenz weiß folgendes zu berichten : „ Zu einem argen Unfug hat
sich die Nachäffung studentischer Sitten und Bräuche in den Kreisen
von Handwerks - und Kaufmannslehrlingen ausgewachsen . Nachdem
es von den Schülerverbindungen , die früher viel von sich reden

machten , in der letzten Zeit stiller geworden ist , wachsen jetzt Ber -

einigungen von anderen jungen Burschen , die eS den Studenten

nachtun wollen , in gewissen Stadtvierteln wie Pilze aus der Erde .

Häufig sind es FecktklubS , in denen sich Handwerks - und Kaufmanns -
lehrlinge zusammenfinden , aber auch andere Vereinigungen . Gegen
die Pflege des Sports , auch des Fechtsports , die als Zweck der Ver -

einigungen angegeben wird , ist an sich nichts einzuwenden . Um so
bedenklicher aber sind die Auswüchse , zu denen die Nachäffung des
Studentenwesens führt . Diese Lehrlinge prunken mit Mütze und
Band und scheinen gar nicht zu wissen , wie lächerlich sie sich damit

machen . Viel schlimmer aber sind die Ausschreitungen im Alkohol «

genuß . Dazu kommt nun in der letzten Zeit auch noch ein

Mensurenunwesen . Die jungen „ Herren " benutzen ihre Paukböden
nicht bloß zu harmlosen Uebungen , sondern gehen mit scharf ge -
schliffenen Schlägern los . Nicht selten helfen sie dann bei den
Schmissen mit dem Rasiermesser noch etwas nach . Dieser ganze
Unfug greift besonders rm Süden , Südosten und Osten
der Stadt immer mehr um sich . Seine Hauptsitze hat er
in der Umgebung des Moritzplatzes , in der Köpenicker
Straße und in der Frankfurter Straße . Es ist so arg geworden ,
daß sich schon wiederholt Eltern hilfesuchend an die Kriminal -

Polizei wenden mußten . Mehr als einmal sind auch schon
Lehrlinge bei ihren Schlägermensuren abgefaßt worden , uni vor den
Strafrichter gestellt zu werden . Gegen die Gast - und Schankwirte ,
die ihre Säle und Zimmer für die Mensuren hergaben , ist ebenfalls
ein Strafverfahren eingeleitet worden . "

Wenn die Eltern ihre Söhne mehr der proletarischen Jugend -
bewegung zuführen würden , tvürden viele Väter manchem Unfug
steuern , den ihre Söhne sonst angeben . Die jungen Leutchen würden
dann ihr Wissen bereichern und auch angemessene Unterhaliung finden .
Im übrigen scheint eS sich bei den , oben mitgeleiiten Unfug mehr
um Kinder aus dem sogenannten Mittelstande zu handeln , die Zeit
und Geld zu allen möglichen Dummheiten haben .

Als Mittäter deS Ucbcrfalls in der Franseckistraße auf eine Wer «
käiiferin ist jetzt außer dem früheren Buchdrucker Minow ein gewisser
Max GorSki verhaftet worden , der gleichfalls wegen schwerer Ein «

brüche in Buch interniert war .

Großes Aufsehen erregt in Geschäftskreisen das Verschwinden deS

Inhabers einer Rauch - und Fellware » Handlung , dessen Bureau - und
Lagerräume im Zentrum der Stadt liege ». Der Großhändler , der
sein Geschäft seit ungefähr einem Jahre führte und mit vielen
anderen Großgeichästen in Verbindung stand , zahlte in der letzten
Zeit ieine Gläubiger stets nur noch mit Wechseln . Während er diese
bis vor kurzem auch bei Fälligkeit einlöste , gingen sie jetzt alle zu
Protest . Das veranlaßte einige Leipziger Fellgroßhändler , sich hier
an Ort und Stelle zu erkundigen . Hierbei erfuhren sie nun , daß
der Inhaber des Geschä ' ts seit vergangenem Freilag verschwunden
ist . Er gab bei seiner Abfahrt an . daß er geschäftlich verreisen müsse ,
ohne jedoch das Ziel seiner Reise anzugeben .

Straßenbahnunsällc . Ein schlvercr Stratzcnbahnunfall trug
sich am Sonntag gegen 3 Uhr nachmittags in der Spandauer
Stratze zu . Dort lief an der Ecke der Bischofftratze ein ettoa 3öjäh -
riger , gutgekleideter Mann , dessen Personalien bisher noch nicht
festgestellt werden konnten , beim Ueberschreiten des Fahrdammes
gegen den Vorderperron eines Stratzenbahnivagens der Linie 5
und wurde umgestoßen . Der Verunglückte erlitt bei dem Sturz
auf das Stratzenpflaster eine klaffende Kopfwunde und eine Ge -
Hirnerschütterung . Er fand im Krankcnhause Friedrichshain Auf -
nähme . — Beim Verlassen eines fahrenden Stratzenbahnivagens
verunglückte der Kaufmann Gustav Schlamkcr . Er sprang in Tegel
trotz der Warnung des Schaffners von einem Wagen der Linie 23
ab und kam so unglücklich zu Fall , daß er erhebliche Quetschungen
und Halitabschürfungen am Kopfe , linken Arm und linken Bein
davontrug , die die Ueberführung des Verunglückten nach dem Kran -
kcnhaus Friedrichshain notwendig machten .

Aus der Parforcejagd tödlich verunglückt . Der Generalinspelteur
der Kavallerie Generalleutnant v. Windheim ist bei der gestrigen
königlichen Jagd in Döberitz vom Pferde gestürzt , anscheinend infolge
eines Herzschlages . Er war sofort tot . Das angesetzte Jagddiner
wurde sofort abgesagt .

Ein schwerer Automobilunfall ereignete sich j » der Nacht zum
Montag gegen �>3 Uhr in der Bcllc - Alliance - Stratzc . Als der
26jährige Arbeiter Paul Schneider aus der Teltowcr Stratze 16
an der Ecke der Teltowcr Stratze den FaHrdamm der Belle - Alliancc -
Stratzc überschreiten wollte , übersah er das Herannahen eines
Droschkcnautoniobils . Sch . wurde umgerissen und in weitem Bogen
zur Seite geschleudert . Der Verunglückte erlitt einen schweren
Schädelbruch ; nach Anlegung eines Notverbandes auf der Unfall -



siatiou am Tempelhofer Ufer wurde Schneider in das Urban

Krankenhaus eingeliefert .

Von einem Einbrecher niedergeschossen wurde in der vergange
nen Nacl >t der Schankwirt Bogen aus dem Fürstenbrunner Weg 10
zu Charlottenburg . Als der Wirt sich mit seiner Familie zur Ruhe
begeben hatte , hörte er gegen UM Uhr ein verdächtiges Geräusch in
seinem Lokal . Er stand auf , um nachzusehen , was es gebe . Im
Schaiilraum traf er auf einen Einbrecher , der bei seinem Erschei
nen sofort seinen Revolver zog und drei Schüsse auf ihn abfeuerte .
Während der erste den�Schankwirt an der rechten Hand , und der
zweite an der rechten Schulter weniger schwer verletzte , drang die
dritte Kugel ihm in die Brust und verwundete ihn so schwer , dah
er zusaminenbrach . Darauf ergriff der Einbrecher die Flucht . Die
Schüsse und der Lärm hatten aber Vorübergehende aufmerksam ge
macht . Als diese den Mann aus dem Hause flüchten sahen , ver -
suchten sie , ihn zu ergreifen . Dieser richtete aber den Revolver
auf seine Verfolger und hielt sie sich so vom Leibe . Ein Soldat ,
der ihn trotzdem festzuhalten versuchte , verletzte den Verbrecher
durch einige Säbelhiebe . Trotzdem gelang es diesem aber , uner -
kannt zu entkommen . Die Mchforschungen nach dem gewalttätigen
Einbrecher , die von der benachrichtigten Charlottenburger Polizei
aufgenommen wurden , hatten bis jetzt noch keinen Erfolg . Der
schwerverletzte Schankwirt wurde sofort nach dem Krankenhaus in
Westend gebracht . Die Schutzwunde in der Brust gibt zu Bedenken
Anlatz .

Wegen Kautionsschwindeleicn , durch die eine ganze Anzahl
Personen um Beträge von 400 bis 1000 M. und mehr geslbädigt
Ivorden sind , wurde gestern nachmittag der 35 Jahre alte Generab
Agent Max David Treumaun aus der Weichselstr . 8 zu Lichtenberg
festgenommen . Treumann inserierte in den Zeitungen , datz er Leute
mit Kaulionen suche , die er für sein großes Unternehmen als
Rechercheure und Agenten anstellen wolle . Da Branchekenntnisse
nicht erforderlich seien , möchten sich Leute jeden Standes dieserhalb
bei ihm nielden . Auf diese Anzeige liefen zahlreiche Bewerbungen
ein . Trotzdem begnügte sich Treumann nicht damit , sondern schrieb
auch noch auf alle Anzeigen , die kautionsfähige Leute in den
Zeitungen aufgaben , um Stellung zu finden . Treumann sagte
den Beiverbern , datz er die Kaulionen bei der Dresdner Bank , die
auch sein Vermögen verwalte , deponieren werde . Um nun aber die
vielen Angestellten auch beschäftigen zu können , ersann der Gauner
allerlei Tätigkeiten . So erhielten einige von ihnen morgens eine
Liste von Personen , über die nach seiner Angabe Auskunft ein -
gefordert worden sei . Die Rechercheure möchten sich aber nur damit
befassen , nachzusehen , ob der Rame auch im stillen Portier des be¬
zeichneten Hauses verzeichnet sei . Da » waren allerdings Beschäftigungen ,
für die er „ Leute jeden Standes und ohne Branchekenntnisse " , wie er
schrieb , benutzen konnte . Als Gehalt vereinbarte er monatlich
125 M. mit einer vierteljährlichen Aufbesserung von je 10 M.
Autzerdem vcriprach er ihnen , die Zinsen ihrer Kaution aus -
zuzahlen . Anfangs kam er auch seinen Verpflichtungen nach , indem
rr die KautionSgelder zur Zahlung der Gehälter und Zinsen be
nutzte . In der letzten Zeit waren aber seine Verbindlichkeiten so
groß geworden , datz er diesen nicht mehr nachkommen konnte . Weil
ihn , seine Angestellte », von denen einige seit drei Monaten kein
Gehalt bekommen hatten , hart zusetzten , beschloß er , mit dem Rest
der Kautionsgelder die Flucht zu ergreifen . Die Kriminalpolizei
kam ihin aber zuvor und nahm ihn fest . Die Geschädigten wollen
sich auf Zimmer 103 » bei Kriminalkommissar Kuhn melden .

Ei » schweres Fahrstuhlunglück ereignete sich gestern nachmittag
kurz nach 5 Uhr in der Groben Frankfurter Straße 137 . Dort kam
der Kutscher Alfred Steinbach einem in Betrieb befindlichen Fahr
stuhl zu nahe und wurde erfaßt . Er wurde so fest eingeklemmt , daß
zu seiner Befreiung die Feuerwehr herbeigeholt werden mußte . Außer
mehreren Armquetschungen hat Sleinbach anscheinend auch Brücde
beider Oberschenkel davongetragen . Er wurde mit einem Fahr
zeug der Feuerwehr nach dem Krankenhaus am Friedrichshain gr
bracht .

Wegen einer Gasvergiftung wurde am Sonntag früh die Feuer
Ivehr aus der Memeler Slraße nach der Löwestraße 7 gerufen . Die
54 jährige Frau Aursch hatte den Versuch gemacht , sich mit Gas zu
vergiften . Es wäre geglückt , wenn nicht Hausbewohner den Gas

genich bemerkt und Lärm geschlagen hätten . Die Wehr war bald

zur Stelle . Durch Einflößen von Sauerstoff und andere Mittel
wurde die Lebensmüde wieder ins Bewußtsein zurückgeiufen und

nach emem Krankenhause gebracht . Der Mann der Frau A. befindet
sich in Buck .

Unter den Rädern der Lokomotive . Auf dem Güterbahnhof
Wedding ist am Sonnabendabend gegen 8 Uhr der Rangierer Her -
mann Wieland , Oudcnarder Straße 25 wohnhaft , schwer verunglückt .
W. sollte einen Güterzug zusammenstellen und auf ein anderes Gleis
brnigen . Zu diesem Zwecke begab sich der Beamte an die Weiche ,
um dem Lokomotivführer mit der Laterne das Signal zum Vorwärts -
fahren zu geben . Als der Zug , dessen Waggons ' von der Lokomotive
geschoben wurden , hcrannahle , ivollie W. aufspringen . Er verfehlte
jedoch das Trittbrett des ersten Güterwagens , kam zu Fall und ge�
riel unter den Zug . so daß ihm beide Beine unterhalb der Knie ab

gefahren wurden . Der Verunnliickte wurde »in bewußllosem Zw
siande nach der nächsten Unsallstanon und von dort nach dem
Audolf - Virchow - Krankenhause gebracht , wo er in bedenklichem Zu
stände darniederli . gt .

Unfall auf der Hochdahn . Beim Umbau des Gleisdreiecks der

Hochbahn wurde am Sonnabendabend gegen 11 Uhr ein Arbeiter
durch den elekrrischen Strom schwer verletzt . Der 26 jährige Bau
orbeiter Emil Lau , Hagelbergerstr . 21 wohiihaft . war mit andere »
Arbeitern beschäftigt , zwischen den neuen Schienensträngen Kies zu
schottern . Infolge einer Bewegung , bei weicher ei » Metallstück auf
eine Schiene und den Stromzufuhrer fiel , entstand Kurzichluß . Durch
die cmporschlagenden Flammen wurde L. schwer im Gesicht und an
den Händen verletzt , so daß er nach Anlegung eines Notverbandes
in das Urban - KranlenhauS geschafft werden mutzte .

Verzweiflungstat eines BaterS .

>? in schreckliches Drama spielte sich gestern nachmittag im
Grunewald ab . Dort versuchte der 30 Jahre alte Arbeiter Simon
M a t t i ck au » der Temminer Straße 23 sich und seine 7 Jahre
alte Tochter Gertrud zu erschießen . Durch das Hinzukommen von

Spaziergängern wurde er aber an der vollständigen Ausführung
feines Vorhäbens gehindert . Während das Kind durch zwei Schüsse
schwer verletzt liegen blieb , ergriff er selbst mit einer leichteren
Wund « die Flucht .

Hefter die Tragödie werden uns folgende Einzelheiten mit -

geteilt : Mattick lebte bis vor einem Jahr mit seiner Frau und

feinem einzigen Kinde , der jetzt 7 Jahre alten Tochter Gertrud , sehr

glücklich . Da ? Familienglück wurde aber durch den Tod seiner Frau

plötzlich gestört . Weil er jetzt allein war und seiner Arbeit nach -

gehen mußte , sah er sich gezwungen , sein Kind in Pflege zu geben .
In die neuen Verhältniffe konnte der als sehr solide und arbeitsam
bekannte Mann sich aber nicht Hineinsinden . Er wurde von Tag

zu Tag tiefsinniger und schwermütiger . Gestern nachmittag beschloß
er , mit seinem Kinde seiner Frau in den Tod zu folgen . Er holte

dieses von der Schule ab und ging mit ihm in den Grunewald .

Hier ist er wohl eine Zeitlang mit ihm Umhergeirrt . Gegen 5 Uhr

hörten Spaziergänger nördlich vom Bahnhof Grunewald , unweit

des Parforceweges in der Richtung nach Saubucht zu , das jämmer -

liehe Hilfegeschrei eines Kindes . Dieses rief flehentlich : „ Vater ,

bitte , bitte , schieß mich doch nicht tot ! " Als die ' dadurch aufmerksam

gewordenen Leute hinzueilten , sahen sie gerade nock/, wie ein Mann

zwei Schüsse auf ein Mädchen abfeuerte , wodurch dieses , von beiden

Kugeln getroffen , zusammenbrach . Dann gab der Mann auch noch

« inen Schuß auf sich selbst ab , der ihn aber nur leicht verletzt zu

haben scheint . Als ein Herr dazwischcnsprang , feuerte er auch auf

diesen einen Schutz ab , ohne ihn jedoch glücklicherweise zu treffen ,

und lief in der Richtung nach dem Teufelsfenn zu dabon . Es ge -
lang ihm auch , trotz der Verfolgung zu entkommen . Obwohl die

Klein « durch einen Schuß in den Unterleib und die Brust schwer

verletzt war , konnte sie noch ihren Namen angeben und daß der

Mann ihr Vater sei . Nach Anlegung eines Notverbandes in einem

benachbarten Hause wurde das Mädchen nach ' dem Krankenhaus in

Westend gebracht , wo es in sehr bclwniflichem Zustande danieder¬

liegt . Tie Gendarmerie der Grunewaldbezirke wurde sofort von

dem Vorfall benachrichtigt und auf den Entflohenen aufmerksam

gemacht . Bis jetzt gelang es jedoch noch nicht , ihn ausfindig zu

machen . Wahrscheinlich hat dieser sich an einer versteckten Stelle

erschossen .

Volkstümlicher Lieder - Abend ( Germania - Pracktsäle ) . Bereits
vor zwei Jahren veranstaltete Herr Chormeister Emil Thilo an

gleicher Stelle ein Volkskonzert von ausgesprochenen Volksliedern .
Diesmal hatte er sich ein neues Ziel gesteckt , indem er neben beut -

schen , schottländischen und dänischen Volksgesängen auch von nam -

haften Künstlern der letzten zwei Jahrhunderte herrührende Kunst -
lieder , die sich eine gewisse Volkstümlichkeit errungen haben , zum
Vortrag bringen ließ . Nur äußerst selten griff ein Komponist
nach anderen als eben Liebesgedichtcn aus der Volksliteratur . Von
älteren Meistern hat eigentlich nur Ludwig van Beethoven , der ja
ein glühender Republikaner war , einige Lieder deutscher Dichter ,
deren freiheitlicher Inhalt auch noch dem sozialistischen Arbeiter -
Proletariat unserer Tage munden kann , gewählt . Gegenwärtig ist
der Stand nun so, daß , wie Herr Thilo zutreffend hervorhob , von
lebenden Komponisten kaum einer den Versuch gemacht hat , eine
Melodie zu schaffen , die in die breite Masse dränge . Franz Scku - '
bert bildet die einzige und glänzende Ausnahme ; aber seitdem sind
reichlich acht Jahrzehnte vergangen . Heinrich Pfeil wäre dann
allenfalls noch zu nennen als ein Komponist , der mit einigen seiner
Chöre der Volkstümlichkeit ziemlich nahe gekommen ist . Sein Chor
„ Ein Sohn des Volkes will ich sein und bleiben " mag als Betveis
gelten . Freilich muß man bei ihm auch viel Rührseligkeit in Kau '
nehmen . Sein „Still ruht der See " beispielsweise ist geradezu
widerlich bänkelsängerhaft . Und was die sozialdemokratische Ar-
beiterschafi angeht , so offenbart uns zwar die aus ihrer Mitte
hervorspricßende Lhrik , wie diese Millionenklasse dichtet und denkt .
Komponisten aber hat sie noch nicht hervorgebracht . Am wenigsten
Texte mit Melodien , für deren Entstehung eben die große Masse
als unbekannter Verfasser anzusprechen wäre . Indes sind hierfür
Anzeichen vorhanden . In die Bewältigung des 24 Stücke um -
fassenden Programms teilten sich : der „ Sängerchor Wed
ding " und zwei Gcsangskünstler : die Sopranistin Frau Wich
mann - Vogt » nd der Baritonist Herr E. Burckhardt . Au
beiden Seiten wurden erfreuliche Leistungen vollbracht . Daß die
Wirkung mancher vierstimmiger Gesänge noch ins rein Künstle
rische gesteigert werden kann , sobald der sonst feinfühlige Dirigent
es sich noch emsiger angelegen sein läßt , sowohl den dichterischen als
wie den musitalischen Rhythmus durch lässigere oder lebhaftere
Zeiftnaße immer da , wo solche der textlichen Situation entsprechen .
vollkommen herauszuholen , steht fraglos fest . Jedenfalls verdienen
Herrn Thilos Bemühungen um die Pflege des echten Volksgesanges
in den Reihen unserer Arbeiter uneingeschränkte Anerkennung .

Apollo - Theater . Martin B e n d i x , der Urkomische , trat am
Tage seine » S0jäbrigen Bühnenjubiläums im Apollo - Tbealer au
und ergötzte das Publikum mit seinem urwüchsigen Humor . Seine
„Erlebnisse " als Theaterdirektor lösten ununterbrochen HeiterkeitS
türme beim Auditorium aus ; besondere Zustimmung fand der Welt -
-treit zwischen dem Berliner Droschkenkutscher sB e n d i x) und dem
Weaner Fiaker sEmil Schnabel ) . — Den TypuS des bayrischen
Bauern gibt Sedlmayr in wohljzelungener Weise . Als leibbaftiges
Musikinstrument zeigte sich Musikinutator RobinS . — Ellen Harris
erzielte als amerikanische Sängerin große » Erfolg , waS auch von
der Wiener Soubrette Philli Thiene ! gesagt werden kann .
Die Drahtseilkünstlcrlruppe M a i ß bot Leistungrn dar . wie sie sonst
schon bei Aussührung auf ebener Erde Staunen erregen . — I » der
Equilibristik zeigte sich die Atrobalcntruppe Mereaux in hoher
Vollendung . — Mit seinem Miniaturzukus zeigte Herr Straß -
burger jun . , datz auch auf der Varielöbühne die hohe Schule geriticn
werden kann . — In einer Art Paiuomime „ Das verrückte Hoteb
iihrte die Werner » und Amoroslruppe ihre Jongleurkünste vor . -

Besonderer Auszeichnung erfreute sich das Nebe - Männer - Quartett
' ür seine Darbietungen .

Vorort - l�acbricbten .
Neukölln .

Vor der Entscheidung .

Heute fällt die Entscheidung über die Zusammensetzung
der Stadtverordnetenversammlung während der nächsten zwei
Jahre . Heiß wird um die Mandate der zweiten Abteilung
zwischen den vereinigten Bürgerlichen und der Sozialdemo -
kratie gerungen werden . In der Oeffentlichkeit merkt man
nicht allzuviel von der Wahlagitation , desto heftiger wird die

mündliche UmWerbung der Wähler betrieben .
Die Bürgerlichen haben sich doch noch veranlaßt gesehen ,

ihr erstes Flugblatt herauszugeben , es gipfelt in dem Satz :
„ Der Sieg der Sozialdemokratie muß aber ver -

hindert werden . Das rote Banner darf nicht auf dem

Rathause von Neukölln aufgepflanzt werden . "

Sonst wärinen sie noch das alte Märchen wieder auf , daß
die Sozialdemokratie auf ihre Fahne geschrieben habe : „ Nieder
mit dem Mittelstand ! " Sie fühlen sich dann noch in die Rolle
des Schiffskapitäns versetzt , der in der Gefahr daS Kom -
mando gibt :

„Alle Mann auf Deck ! "

Wir wollen gerne zugeben , daß dieser Ruf sehr berechtigt
ür sie ist . Sie haben wirklich etwaZ zu verlieren . Ihre

Interessen , ihre Geschäfte sind in Gefahr . Bei einer sozial -
demokratischen Mehrheit kann man diese Cliquen - und Jnter -
essenpolitik nicht weiter so verfolgen , deshalb dieser Angstruf .

Tie Spaltung , von der wir kürzlich Mitteilung machten ,
hat noch einen größeren Umfang angenommen . Wir be -
richteten , daß die streitenden Brüder innerhalb der Kommunal -

ortschrittlichen sich beide an das Abkommen mit den Alt -
bürgerlichen gebunden hielten . Nun müssen sich natürlich die
Altbüraerlichen entscheiden , ob sie für die Kandidaten der
Grundbesitzerrichtung innerhalb der Kommunalfortschrittlichen
oder für die der liberalen Arbeitsgemeinschaft eintreten
wollen . Die Altbürgerlichen stimmen mit der Grundbesitzer -
richtung .

Das hat die liberale Arbeitsgemeinschaft veranlaßt , im
Bezirk noch einen Gegenkandidaten den Altbürgerlichen

gegeniiberzustellen . Der Kommunale Bürgerverein Neukölln
hat sich noch nachträglich dieser Arbeitsgemeinschaft ange -
' chlossen , und dafür wurde ihm ein Kandidat in der Person
des Herrn Alb . Brehm konzediert .

Das Originelle ist jedoch , daß dieser Herr die Erklärung
abgegeben hat , daß er sich im Falle seiner Wahl der kommunal -
artschrittlichen Fraktion anschließen wird . Taraus geht schon

hervor , daß also nach den Wahlen die kommunalfortschritt -
iche Fraktion weiter bestehen wird . Bloß jetzt bei der Ver -

teiluug der Mandate liegt man sich gegenseitig in den Haaren .
Der Kampf um die eventuelle Beute hat also diesmal wieder
wie bei den letzten Wahlen die Uneinigkeit des Bürgertums
hervorgerufen , nicht prinzipielle Gründe sind die Ursache
gewesen .

Nuch die anderhalb Mitglieder der Zenkrumsparlei haben
Stimmenthaltung proklamiert , jedenfalls aus dem Grunde .
weil sie keinen Kandidaten abbekamen .

Durch diese Verworrenheit sind die Aussichten unserer
Partei im heutigen Wahlkampfe noch günsttger geworden .
Nach dem Resultat der letzten Wahlen kann behauptet werden ,

daß alle Bezirke für uns aussichtsdoll sind .

Allerdings nur dann , wenn die Parteigenossen
die äußerste Anstrengung machen , auch den

letzten für uns in Betracht kommenden Wähler an den

Wahltisch zu bringen . Es muß der Sozialdemo > -
kratie gelingen , neue Mandate und damit die

Stadtverordneten Mehrheit in der Stadt Neu -

kölln zu erhalten .
� m

•

Die Stadtverordnetenwahlen

der zweiten Abteilung finden heute in der Zeit von 1t Uhr
vormittags bis 8 Uhr abends statt . Diejenigen Genossen ,

welche sich bereits ihrem Bezirke gegenüber verpflichtet haben ,
treffen sich in folgenden Schlepplokalen :

1. Bezirk .

Abstimmungsbezirk a . Böning , Kottbuser Damm 74 .

b. Schmidt , Pannierstr . La .

3. Bezirk .

Abstimmungsbezirk a . Schenk , Rosenstr . 24 .

„ d . Thoß , Kirchhofstr . 40 .

4. Bezirk .

Abstimmungsbezirk a . Krafft , Kirchhofstr . 13.
„ d . Roß , Hermannstr . 168 .

5. Bezirk .

Abstimmungsbezirk a . Bartsch , Hermannstr . 48/49 , kl . Saal .

„ b. Hildcbrandt , Wcisestr . 51 . *

6. Bezirk .
Abstimmungsbezirk a . Bcrnert , Elbe - und Kaiser - Friedrich -

Straßen Ecke .

„ b . Zehrendt , Hasenheide 9.

Wir erwarten , daß alle Parteigenossen , welche abkommen

können , . sich für heute bei den Wahlarbeiten zur Verfügung
stellen . Besonders die redegewandten angestellten Genossen
werden ersucht , sich vollzählig einzufinden .

Alle diejenigen , welche sich nicht ihrem Bezirke verpflichtet
haben , treffen sich im Hauptwahlbureau bei Bartsch , Hermann .
straße 48/49 , Vereinszimmer .

Niemand darf fehlen !
Jeder tue seine �Pflicht! �

*

Die Resultatverkündung findet heute aben > 9 Uhr bei

Hoppe , Hermannstr . 49, statt .

Die am Sonntag vorgenommene Stadtverordneten « « ! ) ! der dritten
Abteilung brachte folgendes Ergebnis :

Ein -
gesckr .

Wähler
1018
1537
1465
1225
1443
1834
1154
1391

Insgesamt

Bezirk

t
4
5
9

12
1 «
20
23

Abg .
Stim -
men
704
754
723
625
593

1043
097
714

haben

Wahl -
* beteil .

Proz .
43,5
49,0
49,3
42,8
40,9
67,4
60,3
51,4

Von den

Soz .
Stim -
men
702
754
722
525
592

1043
« 97
713

11672

Un «

gültig

2

1 zerspl .

1 zerspl .

I zerspl .

Gewählt

Wilh . Paetzel
Emil Wutzky
Wilh Schuch
Wiltz Ziechmann
Gust . Behrens
Hcrm . Brcdow
Dr . Silberstcin
Wilh . Conrad .

eingeschriebene » Wähler »
5753 ihr Stimmrecht ausgeübt , das ergibt eine Durchschnittsbeteiligung
von 49,3 Proz . Dieses Resultat ist das günstigste . daS bisher erreicht
wurde . Im Jahre 1908 betrug dieselbe 33,8 Proz . . 1910 unter den
Protestwahlen des U/�fochen Durchschnitts 48,5 Proz . und bei de »
letzte » Wahlen zu Beginn dieses JahrcS 45,7 Proz .

Bei den Wahlen des JabreS 1910 ist der Prozentsatz dadurch
höher geworden , daß die Bürgerlichen in allen Bezirken Kandidaten
ausstellten und auf diese 200 Stimmen vereinigten , während bei den
anderen Wahlen Kandidaten von bürgerlicher Seite nicht aufgestellt
ivaren .

Auch bei diesen Wahlen sind die Gegner von ihrem ursprünglich
gefaßten Beschluß , in allen Bezirken der dritten Abteilung Kandidaten
aufzustellen , wieder abgekommen . Sie hatten wohl die Nutzlosigkeit
ihres Beginnens eingesehen .

Im Fahrstuhl totgcquctscht wurde gestern nachmittag der
26 Jahre alte Kohlenarbciter Gerhard Bruns aus der Reu -
terstraße 11 zu Neukölln . Bruns , der bei der städtischen Gasanstalt
in der Teupitzer Straße beschäftigt war , geriet auf bisher noch un -
aufgeklärte Weise so unglücklich zwischen Fahrstuhl und Wand , daß
er nur nach längeren Bcniühungen aus seiner verzweifelten Lage
befreit werden konnte . Als man ihn hervorgezogen hatte , war er
bereits tot . Die Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt und
nach dem Schauhausc gebracht . Ter Verunglückte war unvcrhei -
ratet und lebte bei seiner Mutter .

Lichtenberg .
Die Wahle » der BertranenSmänner zur Angestelltenversicherung

l Stimmbezirks Lichtenberg am Sonntag hatten folgendes Er -

gebnis : Es wurden 1246 gültige Stimmen abgegeben . Davon er -
hielten die

Listen v und Ll ( Freie Vereinigung ) . . . . 773 Stimmen

, A, B, E, F, I ( HauptauSichuß ) zusammen 463 ,
ES entfielen demnach : ans die Freie Vereinigung 2 Vertrauens »

lente , 2 erste Ersatzmänner und 2 zweite Ersatzmänner . Ans den

Hanptauöschuß 1 BertrauenSinann , 1 erster und 1 zweiter Ersatz -
mann .

Zsriedcnau .
Auö der Gemeindevertretung . Vor Eintritt in die Tagesordnung

machte Bürgermeister Walger vom Ableben de « in der dritten Ab -
teilung gewählten Gememdeverordneten Schu Mitteilung . DaS
Mandat ist wieder durch einen Hausbesitzer zu besetzen . Neuemgeführt
wurden die von einigen HauSbesitzervereinSgrößen kürzlich neu -
ernannten Gemeindeverordneten Dr . med , Thurmann und Architekt
Stöcker . Tie Einwohnerzunahme betrug vom 1. Oktober 1911 bis
zum 20. Oktober 1912 4760 . Der Ort zählt jetzt -42 272 Einwohner .
In das Kuratorium sür die höheren Sckulen wurde auf
Vorschlag des Gemeindevorstandes Dr . Tänzler gewählt .
Bei dieser Gelegenheit erhielt der Gemeindeverordnete Kalk -
Kreimer einen Ordnungsruf , da er dem Gcmeindevorstaud
eine „ Schiebung " vorwarf . Als Mitglieds der Schuldeputation
wurde an Stelle des vom Gemeindevorstand vorgeschlagenen
Herrn Dr . med . Töpfer , Herr Dr . med . Hintze gewählt . Die Er -
richtung eines Oberlhzeuins beschäftigte bereils die Gemeinde -
Vertretung am 3. Oktober d. I . Die Angelegenheit wurde damals
dem Finanzausschuß zur nochmaligen Prüfung überwiesen . DicS -
mal lag die Vorlage mit einigen unwesentlichen Abänderungen
wieder zur Beschlußfassung vor . Trotzdem nun der Gemeinde -
vorstand in dieser Frage , wie eS schien , einig war ( was man sonst
bei Abstimmungen nie erlebt ) und gemeinsam mit dnn Direktor der
höheren Mädchenschulen Herrn Hannemann alleS daransetzte , um die

Vorlage durchzudrücken , wurde dieselbe in namentlicher Abstimmung



mit 17 gegen 11 Stimmen abgelehnt . Auf eine Anfrage de ? Ge
meirtdeverordrteten Eggert , wie weit die so heiß umstrittene Frage
des Rathausbaues sei , erwiderte Bürgermeister Walger , daß ein
schriftlicher Bescheid noch nicht vorliege , daß aber nach seiner In -
formation die neue Baufluchtlinie genehmigt sei , das heißt , daß alle
Einsprüche abgelehnt seien .

Wilmersdorf - Halensee .
Die Stadwerordnetcuwahlen am Sonntag haben für die Sozial -

dcmokratie ein ungünstiges Ergebnis gehabt ; die Hoffnung der

Parteigenossen , zu ihren beiden Sitzen im Stadtparlament neue
hinzuzuerobern , hat sich nicht erfüllt . In allen acht zur Wahl
stehenden Bezirken triumphierten die vereinigten b ü r g e r lich en
Parteien .

Im Einzelnen stellt sich das Wahlergebnis wie folgt :
im 2. Wahlbezirk , Halensee , siegte der bürgerliche Kandidat

Schulze über unseren Parteigenoffe » Tuckmann mit 430 gegen
173 Stimmen ;

im 3. Bezirk , Norden , erhielt der bürgerliche Hausbesitzer
Schicht 211 , Genosse Hahn 02 Stimmen ;

im 4. Bezirk , Norden , erhielten die beiden bürgerlichen Kandi -
dalen Hindermann und Apotheker Oehmigen je 236 , unsere Kandi -
daten Hahn und Pieper je 126 Stimmen :

im 5. Bezirk , Norden fielen auf den Bürgerlichen v. Glasenapp 337 ,
auf unseren Genossen Poggcnsen 129 Stimmen ;

im 6. Bezirk , alter Ortsteil , erhielt der bürgerliche Kandidat
Heinrich 465 , Genosse Hahn 384 Stimmen ;

im 7. Bezirk , alter Ort , siegte der Straßenbahnhofsvorsteher
Gnädig mit 570 Stimmen über Genoffen Dr . Breitschcid , der
449 Stimmen erhielt ;

im 8. Bezirk erhielt der bürgerliche Kandidat Maaß 198 , Genoffe
Eladigow 123 Stimmen ;

im 9. Bezirk endlich entfielen auf die bürgerlichen Kandidaten
Hennemann und Lehrer Pudel je 940 , auf die beiden Kandidaten
einer bürgerlichen Sondergruppe je 88 und auf unsere Kandidaten
Hahn und Becker je 577 Stimmen .

Fragen wir nach den Ursachen dieses für unsere Partei nach -
tciligen Ergebnisses , so wirkten nlancherlei Umstände gegen uns .
Wilmersdorf war von jeher unter allen größeren Vororten Berlins
für die Sozialdemokratie der ungünstigste Boden . Unter der Land -
gemeindeordnung , als die Bevölkerung im Verhältnis zu heute noch
mehr proletarisch durchsetzt war , gelang es uns zwar , 1892 und 1902
vorübergehend einige Genossen ins OrtZparlament zu entsenden .
Von Anfang 1904 bis zum Januar 1911 war Wilmersdorf dann
ohne sozialdemokratische Vertretung ; und bei den Rovemberwahlen
vor zwei Jahren siegten unsere beiden Genossen Riedel und Schröder
auch nur mit geringer Mehrheit . Nun kam 1912 eine Wahlbezirks -
cinteilung , die den Bürgerlichen günstig arrangiert war ; es trat
ferner die Bevölkerungszusammensetzung schärfer als je vorher zu
unseren Ungunsten in die Erscheinung . Hat Wilmersdorf es
doch mit einem Steuersatz von 317 M. , mit dem die dritte

Wählerabteilung abschließt , glücklich zu dem Ruf der steuerkröstigsten
Stadt in ganz Preußen gebracht . Der T e r r o r i s m u s tat unter
der öffentlichen Wahl ein übriges ; dieselben Beamten und
anderen abhängigen Existenzen , die bei den R e i ch s t a g s w a h l e n

zum guten Teil sozialdemokratisch stimmten , mußten dies -
mal dem bekannten Zwange folgen und stramm bürgerlich wählen .
Der Straßenbahnhofsvorsteher Gnädig hatte eS sogar fertig gebracht ,
eine Anzahl armer Straßenbahnschaffner für sich zur Agitation zu
begeiflern und auch von den städtischen Arbeitern und Feuerwehr -
leuten stimmten die meisten bürgerlich , weil sie glaubten , daß dies
oben genehm sei . Ohne Zweifel spielte auch die Tatsache eine

Rolle , daß die parteigenvsfische Organisation nur bis zu
einem bestimmten Grade leistungsfähig war . Ziehen wir Neukölln

zum Vergleich heran , so ist dieser Vorort an Einwohnerzahl zwar
nur doppelt so groß als Wilmersdorf , doch hat er zwanzig -
mal so viele organisierte Parteigenossen aufzuweisen . Unlere
Genoffen hofften , daß die S o n n t a g s w a h l diese ungünstigen
Ilmstände zurückdrängen würden , doch stellte sich heraus , daß die

bürgerlichen Wähler die Neuerung zum mindesten ebenso gut wie
die Arbeiter auszunutzen verstanden .

ES ist nicht sozialdemokratische Art , nach einem Mißerfolg den
Kopf hängen zu lassen . Wir werden auf dem vorgeschobenen Posten
in Wilmersdorf weiter für unsere gerechte Sache zu wirken suchen ,
wir werden prüfen , was an unserer Organisation zu bessern ist und
erwarten bestimmt , bei der nächsten Gelegenheit die am Sonntag
erlittene Scharte auswetzen zu können .

Wittenau - Borsigwalde .
Der Berkauf russischen Fleisches , den die Gemeinde Sonnabend

zum ersten Male auf dem Grundstück des Feuerdepots veranstaltet
hatte , fand großen Zuspruch . Trotz deS strömenden Regens und der
äußerst ungenügenden Bekanntgabe ( man hatte den erst um 12 Uhr
nach Hause kommenden Schulkindern Zettel für die Mutter mit -

gegeben ) waren die feilgebotenen zehn Hammel um 10 Uhr bereits
verkauft ; viele Frauen mußten mit leeren Händen abziehen . Die
Qualität fand allgemeine Anerkennung , nur der Umstand , daß viele

wohlhabende recht bekannte Leute sich diesen billigeren Verkauf zu -
nutze machten , regte die Proletarierinnen mit Rechtauf , zumal diesen
auch noch wie zum Hohn mitgeteilt wurde , daß einige der besten Stücke

angeblich schon vorher bestellt gewesen seien und an die vergeblich
Gekommenen nicht verkauft wurden . Es wurde sogar beobachtet ,
wie ein sehr bekannter Bureauvorsteher , der etwa 5000 M. Gehalt
hat , gerade in dem Moment , als das Fleisch zur Neige ging , noch
schnell von einem Gemeindebeamten außer der Reihe bedient wurde .

Hoffentlich gelingt es der Gemeindeverwaltung , zum nächsten Ver -

kaufStage mehr Fleisch , insbesondere auch vom Rind und Schwein ,
heranzuschaffen und dies auch jenen zugänglich zu machen , für die
es eigentlich bestimnit ist . Eines war auffällig am Orte , daß die

hiesigen Schlächter sofort ihre bisherigen Preise herabsetzten , sogar
teilweise noch unter den Preis der russischen Ware , den die Gemeinde

festgesetzt hatte .

Att - GNenkcke .

In einer stark besuchten Versammlung referierte Genoffe Adolf
Hoffmann über das Thema : „ Der Mißbrauch der Religion zur
Unterdrückung des Volkes " . Der Ortsgeistliche hatte mitgeteilt , daß
er in der Versammlung nicht erscheinen könne . Genosse Dürre zeigte ,
daß gerade der Geistliche sich in der Bekämpfung der Sozialdemo -
kratie das möglichste leiste . Er scheue sich nicht , vor den Kon -
firmanden diejenigen Eltern herabzusetzen , die sich zur Sozialdemo -
kratie bekennen . Wenn dies der Fall , so betonte Genosse Hoffinann ,
dann sollten es sich die betreffenden Eltern überlegen , ob sie ihre
Kinder noch weiter in den Konfirmandenunterricht dieses Herrn
schicken wollen . 25 Bersammlungsbeiucher , darunter sechs Frauen ,
meldeten hierauf ihren Austritt aus der Landeskirche an . Genoffe
Dürre gab noch Kenntnis von einem Schreiben der Rudower
Genossen , wonach es denselben nach sieben Jahren langer Arbeit
gelungen sei, ein Versammlungslokal zu erobern . In demselben
( Lokal Wedler ) soll am Sonntag , den 10. November , nachmittags ,
eine öffentliche Versammlung abgehalten werden , in welcher Genosse
Zubeil das Referat halten wird . Zu Anfang und am Schlüsse
hatte der Arbeitergesangverein ein stimmungsvolles Kampflied vor -
getragen .

Spandau .

Mit den heutigen Wahlen zur Anxefielltcnversicherung beschäftigte
sich am Freitag eine in Kochs Bismarcksälen abgehaltene , von über
800 Personen , meistens weiblichen Angestellten , besuchte Versammlung
der Freien Vereinigung . Ingenieur Lieckefett führte in seinem
Referat die Schäden und Mängel der Angestelltenversicherung vor
Augen und machte für dieses Monstrum den Hauptausschuß v' erant -
wörtlich . Redner kritisierte die Agitation des Hauptausschusses , der
in Flugblättern die Freie Vereinigung als rote Brüder hinstelle und
durch Schwenken mit dem roten Lappen die Angestellten
vor der Freien Vereinigung gruselig mache wolle . Er
warnte die Angestellten davor , siöh durch derartige Tricks ein -
fangen zu lasien . Vor allem aber rief er den weiblichen Angestellten
ins Gedächtnis , daß sie namentluh von dem Deutschnationalen
Handlungsgebilfenverband sonst in jeder Weise aufs heftigste be -
kämpft werden . Redner schloß seinen mit Beifallsstürmen unter -
brochenen Vortrag mit der Aufforderung , alles daran zu setzen , daß
auch in der industriereichen Stadt Spandau die Liste der Freien
Vereinigung die Mehrzahl der Stimmen auf sich vereinige . — In
der Diskussion versuchte Herr C o l l i n vom Werkmeisterverband den
Hauptausschutz zu verteidigen und für denselben Propaganda zu
machen . Seine Ausführungen fanden aber lebhasten Wider -
spruch und wirkten nur erheiternd . Werkmeister Schwabe
vom Nonnendamm trat Herrn Collin wirkungsvoll entgegen .
Seine Mitteilung , daß der Werkmeisterverein Nonnendamm
beschloffen habe , einmütig die Kandidaten der Freien Vereinigung
zu wählen , fand stürmischen Beifall . Mehrere andere Redner sprachen
gleichfalls zugunsten der Freien Vereinigung . Hingewiesen wurde
noch darauf , daß die Wahlen für Spandau , ausschließlich Nonnen -
dämm , am 5. November von 12 Uhr mittags bis 2 Uhr
nachmittags und von 7 bis 9 Uhr abends tm Hotel „ Zum
Stern " staltfinden . Für die Angestellten , die auf dem Nonnendamm
wohnen , finden die Wahlen am 6. November von 5 bis 7 Uhr
nachmittags im Restaurant . Heidekrug " , Nonnendammallee ,
statt . Nach Annahme einer Resolution , die der Freien Vereinigung
das Vertrauen ausspricht , fand die vom besten Kampfesgeist beseelte
Versammlung erst nach Mitternacht ihr Ende .

Wie man uns noch mitteilt , wird unter den Angestellten des
Warenhauses M. Hirsch der Versuch gemacht , dieselben zugunsten der
Kandidaten des Hauptausschusses zu beeinflussen . So sollen ins -
besondere die weiblichen Angestellten in der Lohntüte die Stimm -
zettel für den Hauptausschutz zugestellt ' bekommen haben . Diese Be -
einflussung hat bereits eine erregte Stimmung unter den Angestellten
hervorgerufen .

Die Lohnaufbesserungen in den „ Musterwerkstätten " abgelehnt .
Wegen einer allgemeinen Lohnaufbefferung waren die Arbeiter -
ausschüffe der hiesigen Staatswerkstätten bei der Feldzeugmeistecei
vorstellig geworden . Sie begründeten ihr Gesuch damit , daß die
jetzigen Lohnsätze bereits im Jahre 1904 festgesetzt worden seien ;
seit dieser Zeit wären jedoch die Preise für Wohnung und Lebens «
unterhalt bedeutend gestiegen . Trcktzdem sind die Gesuche jetzt alle -
samt ablehnend beschieden worden . In der Antwort wird ausge -
führt , daß auch die Privatindustrie in Spandau und Umgegend keine

höheren Löhne zahle als die Militärwerkstätten , und daß ferner die
ortsüblichen Tagelöhne durchweg niedriger seien . — Wie hoch sind
denn nun die Löhne ? Der Anfangslohn in der 4. Lohnklasse , in

dieser werden die meisten Arbeiter eingestellt , beträgt 44 Pf . die
Stunde oder 23,76 M. wöchentlich . Alle zwei Jahre bekommen die
Arbeiter eine Zulage von 1 Pf . die Stunde , bis der Höchstlohn von
48 Pf . die Stunde oder 26,28 M. wöchentlich erreicht ist . Dann hört
jede Zulage auf . Die Arbeiter der „ Muster ' betricbe werden jetzt
jedenfalls einsehen , daß sie nur durch Zusammenschluß in der Orga -
nisation sich höhere Löhne erringen können .

Potsdam .

Die Freigabe zum Bezüge ausländischen Fleisches ist , nachdem der
Magistrat beim Ministerium Einwendungen dagegen geniacht hat , daß
Potsdam von der Vergünstigung ausgeschlossen sein sollte , jetzt erfolgt .
Voraussichtlich dürfte am Donnerstag bereits der Verkauf russischen
Fleisches stallfinden . Die Jnnungsfleischermeister wollen den Ver¬
kauf des Fleisches übernehmen und zwar auf eigenes Risiko . Sie
werden es von dem Magistrat kaufen und zu einem von diesem
festzusetzenden Preise wieder verkaufen . Um der irrigen Annahme
einiger Fleischermeister , das billige Fleisch sei nur für die ärmeren
Schichten der Bevölkerung bestimmt , entgegenzutreten , hat der
Magistrat den Fleischern durch ihre Jnnungsvertreter erklären lassen ,
daß die Notstandsmaßregeln auch im Interesse des Mittelstandes bis

zu einem Jahreseinkommen von 10 —12000 M. Platz greifen sollen .
Wenn auch diese Grenze etwas zu hoch erscheint , so ist es jedoch
ganz selbstverständlich , daß unter der Fleischnot auch die unteren
Schichten des Mittelstandes leiden .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretuugen .
Pankow . Heute Dienstag , den 5. November 1912 , nachmittags 5 Uhr ,

im Rathause , Brcitestr . 25/2(1. Aus der Tagesordnung steht u. a. : Beschluß
über de » Verkauf ausländischen Fleisches .

Nieder - Schönhaufen . Heule Dienstag , den 5. November , nach -
mittags 6 Uhr , im GememdefltzungSsaal .

Diese Sitzungen sind öffentlich . Jeder Gemeindcangchörige ist be-
rcchtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Gerickts - Leitung .
Studenten vor Gericht .

„ Polyp " ist eine unter Siudcntekl gebräuchliche Bezeichnung
für Polizisten . Wo der sonderbare Ausdruck herstammt , ist streitig .
Manche wollen in dem Ausdruck einen Hinweis aus die Gattung
der Polypen sehen , zu der der Tintenfisch gehört , der Ausdruck solle
andeuten , daß der Polizist alles zu Protokoll bringe . Andere mei -
nen , das Wort deute auf einen Vergleich schwammiger Gewächse
hin . Andere geben wieder andere Deutungen . Heber den Ur¬
sprung der eigenartigen Bezeichnung herrscht Zweifel . Minder
zweifelhaft ist , daß sie keine Schmeichelei für den Polizeibeamtcn
enthält . So hat auch das H a I l c n s c r Schöffengericht in
einer Verhandlung angenommen , über die uns berichtet wird , weil
sie auf den Umgang „ Gebildeter " mit der Polizei etwas Licht wirft .

Der cand . phil . Paul Brüser hatte in einer Juninacht in Be -
gleitung mehrerer Kommilitonen einen Schutzmann auf offcncin
Marktplatz wiederholt angeulkt . Er fragte ihn , wo der Marktplatz
ist , nannte ihn Polyp , meinte , so ein „ Polyp " müsse alles wissen
und auch darüber Aufklärung geben können , wo ein Studierender
hin tvollc . Als der Polizeibcamte sich dieser Verhöhnung gegenüber
ziemlich kühl verhielt , riefen mehrere Arbeiter , die sich inzwischen
angesammelt hatten : „ Ja , das ist wieder ein Student , da greift die
Polizei nicht zu . " Schließlich mußten drcß Polizisten zufassen und
den Kandidaten der „ Weltweisheit " unter heftigen Widerstands -
leistungen nach der Wache bringen . Bei seiner Entlassung von der
Wache besaß Brüser noch die Dreistigkeit , den zuerst verulkten
Polizisten mit den Worten zu „ begrüßen " : „ Ra , da sind Sie ja
wieder mit Ihrem dummen Gcfick »t ! " — In einer Julinacht hatte
der Kandidat wiederum einen Polizisten ankrakcelt und öfter
„ Polyp " gesungen . Brüser stand nun wegen Unfugs , Beleidigung
in mehreren Fällen und wegen Widerstandes unter Anklage . Er
meinte vor Gericht , die Bezeichnung „ Polypen " für Polizeibcamte
sei durchaus gebräuchlich . Es sei allgemein üblich in Studenten -
kreisen „ derartige Beamte " Polype zu nennen . Der Gcrichtsvor -
sitzende rügte das Auftreten des Angeklagten und nahm die Polizei
in Schutz . Der Verteidiger bestätigte aber die Angaben deS Ange -
klagten . — Beantragt wurden gegen Brüser 120 M. Geldstrafe .
Das Urteil lautete mif 80 M. Geldstrafe .

Bus der fraiienbewecfuns *
Ein Deutscher Mäunerbund für Frauenstimmrccht ist Mitte Scp -

tember in Liegnitz gegründet worden . Er ist der Internationalen

Männerli�a für Frauenstimmrecht als „ Landesverband Deutsches
Reich " beigetreten . _

Lese abend « .

Alt - Glienicke . Mittwoch , den 6. November , bei ViganSli . Referent :
Genosse Hildebrandt - Berlin .

WitternngSüberftcht vom 4. November ISIS .
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Wetterprognose für Dienstag , den 5. November ISIS .
Teils heiter , teils nebelig , nachts leichter Frost , am Tage etwas wärmer

bei ziemlich lebhaften westlichen Winden : keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

WasierstandS - Nachrichten
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wellerbureait .

Wasserstand
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Cigareiie5
« fpecialmarken

Abbas Dandy
GibsonGifl

e

■ Aule
s \ schöneI a p. Nachn . £

'

retour ! • fler *
Riesenrollmöpse , Lachsheringe , Dose

32 Heringe Milchsauce , Geleeaal ,
So ( e 7Aiiortr . Qg - J Brather . ,

ca. Geleeher . ,
Kiste 40 Sp. - Bücklg . ober Kiste ßrojje
Bücklg . 9 Sorten zusammen 3,95 M.
E. Kapp , Altona - Ottens . 105 .

pollmanns

' Snäsgen
Ocfchäft , ncbft Järtthel zur

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
/erbandsiotfe , Gummiwaren etc .

Berlin X. , Lotdringer Str . 60 .

' Lieferant für Krankenkassen
Eigene Werkstatt .

Cigare� « n
Cigarette
Stück 4 Piennigr .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben , zählen doppelt .

1 Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Leihhaus Morihplatz 68 a !
fauien Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene Jackettanzüge , Rock>
anzüge , Paletots , größtenteils aus
Seide , 9 —18 Mark . Gelegcnbeits
fäuse in Damen - Plüsch - Mänteln ,
Kostümen , Kleidern ( hochelegant ) .
Große Posten Pclzstolas , Pelzgarni -
turen , früher bi § 150, jetzt 15 —40 Mark .
Gelegenbeitskänse in Uhren , Ketten ,
Ringen , Wäsche , Betten , enorm billig ,
nur Moritzplatz 58a I. _ 2239K

Gardinen ! Steppdecken I Portierch I
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet .

Borjährige - leganteHerrenanzüge
und Paletots aus feinsten Maßstoffen
20 — 10 Mark , Hofen 6 —14 Mark .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. *

Tcvpiche , Prachlsiücke ( Farben -
sedier ) , sür halben Preis . Vorwärts -
leser 10 Prozent I Mauerboff , Große
Frankiurterstraße 9, parterre . Kein
Ladens _ _

1396. ( 1*
Gardinen . Fabrikreste , Große

Franksurterslraße 9 parterre .
Stepp ' dccfen , billig , Fabrik Große

Franksurterslraße 9 parterre . 1897K *

jpermaiinplaB 6 PsandleiddauS .

tedermanns Kausgelegettheit . Extra -
illlge Jackettanzüge . Gedrockanzüge .

WinierpaietotS . Herrenulster . Herren -
boien . Riesenauswahl Pelzstolas .
Zlllerbilligster Bettenverkaus . Ver -
mietungsbclt . Aussteuerbetten . Aus -
steuerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lager . GardmenauSwahL Tevvich -
auswabl . Plüitbtt ' ckidecken . Slevv -

deckenlager . Goldsachen . Taschenuhren .
Wanduuren . Wandbilder . Waren -
verkaui ebensallS Sonntags . _

'

levviche ! ( jebierdaltel m allen
Größen , fast für die Hälfte des Wertes
Tepviidiager Brünn , Hackeicher
Mark ! 4. Bahnhof Börse . ( Leier deS
» Vorwärts * erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet I

Littancr - Nähmaschinen , ohne An «
»ahlung , wöchentlich 1,00 , Turm -
straße 39, Beusselstraße 45. _

*

Betten , Stand 9, —. Brunnen -
straße 70, im Keller . _ 1200K *

Teppiche , unbedeutende Farben -
fehler , für die Hälfte deS Wertes .
Portieren , Gardinen , Steppdecken ,
Tischdecken zu Schleuderpreisen .
TeppichhauS Adler , Königstraße 50,
gegenüber Rathaus . 1957K *

Littauer Nähmaschinen ohne An -
Zahlung , gebrauchte , spottbillig ,
Skalitzerstraße 99, Warschaucrstr . 65. *

Trauringe , Gold 3, —. Werner ,
Uhrmacher , Pappelallee 3. 2125K *

Zinkwaschfässer , Zober , Sitz «
wannen . Badewannen . Spezialsabnk
Rcichenbcrgcrstraße 47. Lesern 5 Proz .

GaSkronen , dreiflammig , komplett
7,50 , Gaszuglainpcn 0,00 , Gaslyrcn
2,40 , Gaswandarme 1,50 , staunend
billig . — Vier Geschäfte — Große
Frankfurt erstraße 92 — Ravenästr . 6
( Wcdding ! — Schönhauser Allee 121
( Glcimstraße ) — Neukölln , Berliner .
straße 102.

_
2008K *

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihbaus »Rosenthaler Tor ' ,
Linienstraße 20ZI4 . Ecke Rosentbalcr -
ftraße kaufen . Anzüge oon 9,00 Mark
an : Ulster , Paletots oon 5,00 an ;
Damcngarderobe , Pelzstolas , Betten .
Wäsche , Gardinen . Portieren , Frei -
schwingcr , Bilder , Uhren . Gold - ,
Silberwarcn , Fahrräder . Alles spott -
billig . Anzüge werden verlieben .
Sonntags geöffnet . 2467K�

BarwärtSleser fünf Prozent
Ertrarabatt , selbst bei Gelegenheits -
käusen . Teppich - Thomas . 2473K '

Teppiche , sarbfehlerhast , spottbillig .
Portieren . Plüsch , Leinen , Rest -

bestände spottbillig _
Teppich - Thomas » Prachtbau Ora -

nicnstraße 126, Rosenthalerstraße 54.

Taichenduch sür Gartenireunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirttchastiiiig deS hänS -
lichcn Zier - , Gemüse - und Obst -
Battens oon Mar HeSdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts . Lindenstr . 69.

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lescrn .

_ _
Abfall , fehlerhafte Tcppiche 4,25 ,

5,75 , 7,85 . 9. 50, 11,85 , 15. 19. 23,27 ,
31 usw. Fabriklager Große Frank
surterstraße 125, im Hause der Möbel¬
fabrik .

Gardinen , Fabrikreste , Fenster
1. 65. 2,35 , 2,85 , 3,50 , 4,50 , 6,75 ,
8,25 usto .

Angeschmutzte Gardinen . Stores ,
Tülldeckcen , Rouleaus , fabelhaft billig .
Große Franksurterstraße 125.

Kiiiistlergardinen 3,85 , 4,75 , 5,95 ,
6,65 , 7,85 , 9,50 , 11,75 , 13,50 usw.

Leinen - und Tuchportiercn 3,25 ,
3,65 , 6,75 , 7,85 , 8,50 usw.

Püischportieren 5,35 , 6,75 , 7. 65,
8,50 , 9,85 , 10,50 , 11,65 , 14,25 nsw.
Fabriklager Große Franksurterstr . 125.

Pliischdecken mit kleinen Fehlern
4,25 , 5,75 , 6,50 , 7,95 , 8,35 , 21,50 usto .

Tuch - . Leinendetken 1,65 , 2,25,
2,95 , 4,35 , 5,50 , 6,85 , 7,50 usw.

Steppdecken , Simili - Seide 3,75 ,
4,50 , 5,65 , 7,50 , ! 8,35 . 9,75 , 11,25 ,
13,50 usw.

Ditoandccken 3,95 , 4,50 , 5,65 , 7,50
bis 30 nsw.

Schlaf - und Reisedecken 95, 1,35 ,
1,95 . 2,85 , 3,45 bls 45 Mark .

Möbelftoff , Läuser und Linoleum -
ste zu Spottpreisen . E. Weißenbergs

Gardinen - und TeppichhauS , Große
ranksurterstraße 125, im Hause der
7öbelsabrik . 2505K *

Grundbegriffe der Politik , von
riedrich Stampfer . Gebunden 3M .
uchhandlung Vorwärts , Linden -

straße 69 ( Laden ) .
Monats - Garderoben - Hans ver -

kaust spottbillig erstklassige , wenig
getragene Jackettanzüge , Gehrock -
anzüge , Smokinganzüge , Frackanzüge ,
Winterpaletots , Ulster , Wmlerjoppen ,
Beinkleider , auch sür korpulente Herren
paffend , stets aus Lager . Prinzen -
straße 28 . erste Etage . ( Eckhaus
Ritterstraße ) . _ 248051 *

Gelegenheitsklinfe . Paletots ,
Anzüge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Kessel , Goldsachen , Uhren .
Ketten , Ringe , Brillanten , passende
Weihnachtsgeschenke usw. , zu spott -
billigen Preisen . G. Lücke, Oranien -
straße 130.

Reiscgläfer . Operngläser , Reiß¬
zeuge , Musikinstrumente , Geigen ,
Zithern . Mandolincn , Harmonikas ,
Schirme , Stöcke , paffende Weihnachts -
gesckienke usw. spottbillig . G. Lücke,
Orattienstraße 130. 2492K *

Teilzahlungen 0,50 wöchentlich :
Gardinen . Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polsterwaren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen , Kinder -
bettstellen , Henengarderobe . Sende
Vertreter . Messels Nachfolger , War -
schauerstraße 80. 249451 *

Monatsgarderobe spottbillig .
Große Gelderlparuis . Winterulster
6,50 an. WinterpaletotS 8,25 an ,
Jackettanzüge , Gehrockanzüge , Hosen ,
Joppen , für jede Figur passend .
Ferner Pelzstolas , Damennlster ,
Blulen , Aussteuerwäsche , Steppdecken ,
Goldsachen , Uhren 3,15 . Goldene
Ringe , gestempelt 1,50. Ketten , Opern¬
gläser . Nur Prinzen - Pfandleihe ,
Prinzcnstraße 34, eine Treppe . Neben
Bauzaun Wettheim , Nelner Eingang .
Fahrgeld vergüte . 2419K *

4,85 prachtvolles Bett . DaunigeS
Bett 8,50 , rotrosa gestreist . Aussteuer¬
betten , ganzer Stand 26,50 . Nur
Prinzen - Psandleihe , Prinzenstraße 34,
eine Treppe�_ 242051 *

Pötsdamerstrasie 86 b , Psand -
lcihhans . Spottbillig hochelegante
WinterpaletotS ! Winterulster ! Herren -
anzüge ! Bettenauswahl ! Aussteuer -
Wäsche ! Prachtteppiche ! Portieren -
lager ! Plüschtischdecken I Goldene
Taschenuhren ! Uhrketten l Wand -
bildcr ! Echte Pelzstolas ! Pelzmuffen I
Prachtexemplare ! Staunen erregend l

In Freien Stunden . Wochen -
schrist sür das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnements
wöchentlich 10 Ps . nehmen alle AuS -
gabestellen deS „ Vorwärts * entgegen .
Probehefte gratis .

AuSnahmetooche . Flanschnlster ,
Maßanfertigung , moderne Slussüh -
lung , 45, 55, 65 Mark . Besichtigung
lohnend . Riesenauswahl , bis 15. No-
vember . Kleiner , Wranzelstraße 4. *

Singermaschine , 12 00, guinähend ,
Blumenstraße 83. 235/19 *

Geschäftsverkäufe .

Zigarrenecke , spottbillig , für 500
Mark , umständehalber sofort zu ver -
kaufen . Passend auch sür Dame .
Offerten unter Z. 1 an die Haupt -
expedition des „ Vorwärts " . 1087b '

Fabriklvkal , gangbarstes des
Ostens , im Hause 400 Arbeiter ,
großer Bierumsatz , Miete 2000 Mark ,
Kaufpreis 5000 Mark , nur paffend
für jüngeren , arbeitsft eudigen Ge¬
nossen . Auskunst erteilt Gustav
Berndt , Lattsttzerstraße 34. 1106b *

" Siechere - Existenz . Für Tischler
oder Schlosser pafffttd , eventuell wird
angelernt , Werkstatt für Fassaden -
Schablonen billig zu verkaufen .
Arndt , Schivelbeinerstraße 4. f109 *

Zigarrengeschäft . Neukölln , Stutt -
gartcrstraße 42. _ _ _ s21

Grnnkramgeschäft , guter Kohlen -
umlatz , spottbillig . Borch , Putlitz -
straße 15, Laden . Händler verbeten

iHöhsI .

Arbeiter - Mnfterwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kaffenpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
straße 54. Kein Abzahlungsgeschäft

Möbel ohne Meld ! Bei kleiner
Anzahlung geben Wirttchajten und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster PreiSnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust bei
unS . Kretfchmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Schlesischer Babnboj . )

Teilzahlung . Reelles Möbel -
geschäst llesert Möbel für Stube und
Küche mit 20 M. Anzahlung , kleinste
Raten . Auch einzelne Möbel . Acliere
Möbel werden in Zahlung genommen
und gegen moderne umgetauscht .
Zum Weihnachtssest Teppiche , Por -
ticren , Läufer usw. ohne Anzahlung .
Offerten Postlagerkarte 12, Post -
amt 22. 239951 *

Zentrale sür Arbeitermöbel liefert
Rejormeinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkende auch aus
Teilzahlung und bittet Parteimitglie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
Gelegenheitskäuse in gebrauchten Mö -
beln . Verkaussstelle Schatz , Brunnen .
straße 160, Eingang Anklamerstraße .

Mobel - Gelegenhetts - Käuse spott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf -
zimmer (eiche ) 288, — , komplette
Wohnzimmer 132, —bis 240, —, Chaise -
longue 24, —, Sofa 38. — , Trümeau
33, —, Schreibtische 40, —, Bettstellen
25, —. Riesenauswahl . Möbelspeicher
Neue Königstraße 5/6 , 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . 249/1 *

Berkänflich : Elegantes Wohn -
zimmer , prachtvolles Schlafzimmer ,
Kücheneinrichtung ( Händler zwecklos !)
— Büfett , Herrenschreibtisch , Plüsch -
sosa, Umbau , Anklcideschrank , Cdaise -
longue , Trumeau , Prachtwandbildcr ,
GaSkrone . Königsbergerstraße 11,
vorn I links , Fischer . 179/14

Möbel , Kleiderschrank , Vertiko ,
28, —, Trumeau 45, —, Schreiber ,
Brunnenstraße 123. 2t50K

Spottbillig kaust man Schränke ,
Vertikos , Bettstellen , Sofas , Spiegel
usw. , neu . auch gebrauchte , da Ge -
legcnheitskäuse . Elsasserstraße 8 und
Oranieiistraße 37. Sonntags geöffnet .

Speisezimmer billig . Kleider¬
schrank 27, Vertiko 27. Cosa 28.
Ausziehtisch 15, komplette Küche 45,
Bettstelle , Matratzen 25, Teppiche .
Steinke , Romintenerstraße 36. [ 236451

Möbelhandlung Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . ,VorwärtS " leser 3 Prozent
liabatt . 39K *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher PreiS . Ucbervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei ilrankbeitz .
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Ziücksichi . Möbelgeschäft M.
Goldstanb , Zossenerstraße 38. Ecke
Gneiienaustraße . 2901 A»

Möbel , fast neu , wegen TodcSiall
billig bei Haupt , Kopenhagenerstr . 46.

Moebel - Boebel . Oranien -
straße ( Morttzviatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungeii . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise . Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
409, —, 496, —, 566 —, 655, — bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 443 ,
501 . —. 571, —. 660 —, 773, —.
867, —. 991, — bis 2000, —. Schlaf -
zimmer 194, —, 270, —, echt Eiche
299 , — , 350, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern , 266, —, 318, —, 343, —,
403, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
343, —, 373, — 462, —, 571, —,
Herrenzimmer , englische Bettstelle
mit Matratze 42, —, Trumeau , ge¬
schliffen 36, - , Plüschsosa 58, —, Um¬
bau 50, —. Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erbeten . 5 Jahre Garantie .
Eventuell Zahlungserleichterungen .
Geöffnet 8 —3 . Kein Laden . Ver -
kauf im Fabrikgebäude . 2057K *

Lennerts Möbel - Gclcgenheits
kaufe . Enorm große Auswahl in
bürgerlichen Ein - bis Drei - Zimmcr -
einrtchtungen , ganz bedeutend unier
regulärem Preise . Nur neue gediegene
Möbel . Für Brautleute bedeutende
Ersparnis . ErgänzungSmöbel jeder
Art , Büfette , Standuhren 70, —,
Umbaue 65, — , schreibtliche 45, — ,
Sofas 45, — , Garnituren , Bettstellen ,
TrumeanS 33, —, Teppiche, Bilder ,
Klubsessel , LedersoiaS . Kronen .
Pianos usw. Die Möbel sind in
4 Etagen ausgestellt . Lothringer -
straße 55, Roicnthaler Platz . 2477K *

Möbcl - Cohn , Große Frankfurter -
straße 58, nahe Kaiserftraße . Woh -
nungS - Einrichtungcn aus bequeme
Teilzahlung . Stube und Küche An-
zahlimg von 15 Mark an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlafzimmer . Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
jtzüchen riesengroße Austvahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich, monatlich , ganz nach
Wunsch . Größte Rücksicht bei Krank .
Heit und Arbeitslosigkeit . Vorzeigcr
dieses Inserats erhält beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
von 12 —2 geöffnet . 2036K *

Möbel - Lcchner . Spezial - Möbel -
Haus , aus Kredit und gegen bar .
1. Geschäst : Brunnenstraße 7, am
Roientdaier Platz . 2. Geschäft :
Müllerstraße 174, Ecke Fennstraße .
Bequeme Alt - und Abzahlung .
Riesenauswahl . Größte Kulanz .
Liefere auch nach auswärts . Bor -
zeiger dieses Inserats erhält beim
Kaus von 50 Morl an 5 Mark gut -
geschrieben . Sonntags geöffnet von
12 —2 . 2464K *

Billigste und reellste Möbel -
quelle des Nordens ! Chaussee .
straße 49. Ein Posten Wohd - und
Schlaszimmermöbel riesig billig III
Waschtomoden , Nachttische mit Marmor
13, —, Spiegel - SInllcidcschränle 68, —,
englische Bettstellen , Umbaus , Schreib¬
tische 38, — , Flurgarderoben , Trumeaus
geschliffenes Glas 29, —, Moquctt -
sosas , Ruhebetten , eigenes Fahrilal
24, — . Ricsenloger in bürgerlichen
Wohnungs - Einrichtungen . Polster .
mödelsabril Hirschowitz , nur Ehaussee -
straße 49. . 24g5K

Einrichtung , Stube und Küche ,
195, —, Einzelmöbel spottbillig .
Schneider , Prinzenuraße 98. *

8K Büfetts , Nußbaum , eiche,
Mahagoni , 75 Bllcherfpinden , 60
Schreibtische zu nie gelanni billigen
Preisen an Private . Fabrik Skaiitzer -
straße 25, an der Hochbahn . 2487K *

Musikinstrumente .

Piauiiios , Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an .
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straße t05 . 53451*.

Nitfjbattiitpianiiio , prachtvolles .
billig . Tistner , Badstraße 42/43 . *

Piänino 7 Pro chtin strument , neu -
erhaltenes , 1,50 hoch, 200, —. Händler
zwecklos . Krüger , Friedenstraße 2
( Königstor ) . 235/20

Bilder .
Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends

billiger als dirett Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeistei straße 2. 2248K

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Damensabrrad .
wie neu , 35, — . Holz , Blumen .
straße 44 _ 109351 *

Geschäftsdreirad . äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Llumcnstraße 44. *

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. Wilmersdorf , Uhlond -
straße 100. Charloltenburg , Kant -
straße 57. 1203K *

Kaufgesuche .
Platinabfälle , Gramm 5,70 . Gold ,

Silber , Zahngebisse , Stanniol , Queck -
silber 3,65 laust Blüntel , August -
straße 19.

Höchstzahlend , Metalle , Zahn -
gebisse . Platinabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber , Metallschmelze Nicper ,
Kövcnickerstraße 20 » ( gegenüber
Manteuffelstraße ) .

_ _

Goldschmclzerei . Platin Gramm
5,70 , Gold , Silber , Zahngebisse .
Goldschmied Bruckard , Mulackstr . 22,
nahe Rosenthalerstraße . 1083b *

Platin 5. 70, Zahimcbisse . Altgold .
Silber , Quecksilber , Sionniol höchst -
zahlend Müller , Tellowerstraße 10.

Zahngebiffe , Zahn bis 1. 00, Pia -
tinabfälle , Goldankauft höchstzahlend ,
„Geldkontor *, Hollmannstraße 30. *

Kaufe Fraueithaare , auSge -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kafka ,
Zöpsesabrik , Rixdors , Erkstraße 3.

Zahngebiffe in Kautschuk , Gold ,
Silber und Platina kaust pro Zahn
bis 50 Pfennig und sür Platin zahlt
( den höchsten Preis Btumenreich
Blunnenstraße 3, amRosenthaler Tor
( Telephon . ) _ 763K *

Zahngebiffe . Zahn bis 1. 25, Platin -
abfalle 5,75 , Goldlachen , Silberlachen ,
Goldwatten , Kehrgold , Quecksilber
3,80 , Stanniolpapier , Zinn 3,70 ,
Kupfer 1,30 , alle „Metalle * höchst -
zahlend . Edelmetall - Eintaussburean
Weberstr . 3t . 249gK *

Äriefmarken - Sammlnng . Münzen
kaust Großutatiu , Spaudauerbrücke 2.

Zahngebiffe . Goldsachen, Platina ,
Silber , Stanniol , Queckstiber , böchst -
zahlend Sdelschmelze , Dresdener -
straße I3T _ 179/15

Zahngebiffe , Zahn bis 1,25 Marl ,
Brnchgold , Stanniol , höchstzahlend .
Kohlt . Neue Kömgstraße 76.

Zahngebiffe , Edelmetalle , Staniol .
Krüger , Elsasserstraße 66. 2519K *

lMemcht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori »
geschrittene , einzeln oder im Zirtel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty . Liebknecht
Cbarlottenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44K *

Technikum , Berlin , Neanderstraße3
Schinkel - Atademie , Königlicher Re -
gierungs - Baumeister a. D. Werner .
Inhaber . Maschinenbau , Eletttotcchnik .
Hochbau , Tiesbau , Gas , Wasser ,

teizmig , Wertmeister - , Technilerkurse ,
ngeiiieut kitrse , Polierktirse . JnnimgS -

meifterkurse , Abendkurse . Tageskurse . *

Verschiecteues .

Kniislsiopserci von Frau KokoSky
ichiachteniee . Kurstraße 8 UI .

Deutscher Buchbinder-Verband.
Engeluscr 15 II . Zahlstelle Berlin . Zimmer 39/40 .

Die Firma Leo , Barthold & Dürrenfcldt , Mauerstr . 80
und TLilhelmstr . 47 , ist nach wie vor wegen Nichtanerkennung des Tarifs
gesperrt .
25/20 * _ _ _ _ _ _Die Ortsverwaltang -

Paten tnnmalt Weiset . Gitichiner -
( IvaRf 94a .

_
Pntrntantttalt Müller , Güichtttev «

straße 8t .
_

243951 »

Pfandleihe Heinersdorferstraße 14,
nahe der Greifswaiderstraße . 1098b *

Feftdichtnngen .
surlerstraße 67.

Große Frank -
197351 *

Nähmaschinenreparatnren sach¬
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Hause . Bellmann , Gollnow -
straße 26.

_
20565t *

Kttiistftopferei Große Frantiurler -
slraße 67.

_ 239951 *

Handwäscherei Wäsche toiid
schonendst gewaschen , im Freien gc -
trocknet . Laken , Leibwäsche , oier Hand -
tücher , jüns Taschentücher O. lO.

"
Ab-

holung Donnerstags . Lehmann ,
Köpenick , Kaiserin - Auguste - Viktoria -
straße 18. 114lb

Handwäscherei Frau Kübasch ,
Köpenick . Flemmingstraße 9, wäscht
schonendst , sauber Laken , Leibwäsche ,
4 H- andtücher O. lO. Kein Vertauschen .
Abholung Donnerstags . 1l42b

Bereinszimmer , 70 Personen ,
angenehmer Familien - Aufenthalt .
musikalische Unterhaltungen . Ktmmcl ,
Krätzstraye 28. tl40 *

Ich erkläre , daß ich die Beleibt -
gütigen gegen die . Vorwärts " - AuS -
trägerin Frau Weniicke , Finow -
straße 25, zurücknehme . Frau Redlich .
Finowstrage 27.

_ t62
Zeugen gesucht . Personen , die om

Dienstag , den 1. Oktober , abend ? ,
vor dem Hause Königsbergershaße 3,
gesehen haben , wie ein älterer Mann
von der Elektrischen Straßenbahn ,
Linie 92, überfahren worden ist ,
werden um Angabe ihrer Adressen
an Josesowsli , Jnsterburgerstraße 4,
gebeten . 1135b

Vermietungen .
Großer Laden , l4 Jahre Nestau »

ration , nebst Wohnung , neu , reno «
viert , per sofort . Görlitzerstraße 72. *

Zimmer .
Kleines möbliertes Zimmer per

sofort zu vermieten . DybowSi , Adal -
bertstroße 66. 11376

Möbliertes Zimmer , einen oder
zwei Herren , vermieiel Bormunt ,
Neukölln , Libcrdastraße 1. 179/12

Lcklsfstellen .

Schlafstelle allein , Schlasstell « für
zwei Herren , Woche 3,00 . Hoffmann ,
Dragonerslraße 18. 1136b

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Nebenverdienst , mühe - und

risikolos , sür intelligente ältere Ar «
beitcr , Bnreanbeamte mit großem
Bekanntenkreis . Schriftliche Auslunst .
Naiurawerkdepot Schneider , Berlin ,
Siineonstraße 5. 977b '

15 Erdarbeiter stellt sofort ein
R. Knödel , Baugeschäst , Lenzen an
der Elbe . Bezirk Potsdam . 25l8K *

Aclitung! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohn -

differenzen find gesperrt :
Korbmacherei Bröckcr , An -

klamer Straffe 11 .
Blanotahrlk von Gebrüder

tztchwechten , Wilhelm
straffe 118 .

Das Berliner Arbeitswilligen »
vermittelnngsbureau d. gelben
„Haitditierkerschtitzverbandes - - .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
iniinng und der Wagenfadri -
kanten , Kaffer - Franz - Grenadier »
Platz .

ITür Kitstenmachcr sämtliche
Betriebe in Hamburg .

Schlesische Holzindustrie Aktien »
gesellschast vorm . Ruscheweyh n.
Schmidt in LangenölS ( Bezirk
Liegnttz ) .
Zuzug ist streng fernzuhallen .

l ) ie vrtsvervaltung Berlin des
Deutschen Hoizarbeiterverbandes .

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielcpp , Neukölln . Für den Inseratenteil verantw - : Tb . Glocke . Perl ' n - Dritckn Periaa ' Borwärttz Buchdrnckeiei u- Äe ciagSanstalt Paul Singer u. Co. , töerlm SW .
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